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Politik
Kohl za Reagan: Zur Vorberei-
tung des Kanzler-Besuchs bei
US-Präsident Reagan will Kohls
Berater Teöschä in der ersten
Septemberwoche mit amerikani-
schen Regerunggverbretern in
Washington.' sprechen. ' Kohl
möchte vor dem Treffen Reagans
mit Kraul-Chef Gorbatschow
Bonns Wünsche erläutern. (S. 6)

Order von oben? Die Green-
peace-Aßäre in Frankreich watet
sich zu einer Staatsaffare aus.

Neue Enthüllungen stutzen die
These, daß der Anschlag auf das
Schiff „Rainbcrw Warnai“ von
&an7fi«dsphpnGeheimagenten mit
einem Auftrag .von oben* ausge-
führt wurde. (S. 5)

4
Parteispenden: Voraussichtlich
im Oktober wild Bundestag
der Abschlußbericht des Fück-
Untersuchungsansschusses
gelegt

vor-

Umfrage: Bekämpfung der Ar-
beitslosigkeit, Umweltschutz «na
Sicherung der Renten sind den
Deutschem die wichtigsten in-

Denkmalsclmtx 42 vntinnpn

Mark stellt das Bundesfbr-
schwngsministerium für ein Pro-
gramm zur Verfügung, mit^
Methoden zur Konservierung von
Baudenkmälern gefunden wer-
den sollen. (S. 13)

ne Mehiungsumftage. (S. 4)

Bfldtmg: Latein ist wieder ge-
fragt Xn den Gymnasien derBun-
desrepublik Deutschland wird es
von Sextanern verstärkt als erste

Fremdsprache gewählt Auch als

Leistungskurs in den Oberstufen
verzeichnet die fest totgesagte

Sprache der Römer einpn positi-

ven Trend. (’S. 3)

Tansania: z»m Nachfolgekandi-

daten von Präsident Nyerere, der
nach 24 Jahren fm Amt zuiucktre-

ten will, wurde der Präsident der
halbautonomen Ina»! Sansibar,

Mwinyi, nominiert

Anreiz; Im Kampf gegen den At-

koholismus hat Mnsfam den Preis

für Fruchtsaft um fast ein Vietd
heruntergesetzt und gleichzeitig

den Preis für Hefe - unerläßlich

für das illegalehäusliche Brauen -

vervierfacht

Nach Nahost: Bundesaußenmmi-
ster Genscher besucht vom 30.

August bis zum 3. September Sy-
rien, Kuwait und Ägypten. (S. 4)

Südafrika: Die Untergrundbewe-
gung ANC will ihren „Krieg* auf
deutsche Unternehmen ausdeh-

nen, die die Regierungdirektoder
indirekt unterstützen. (S. 5)

ZITAT DES TAGES

99 Würde man die Umweltschutz-
anfordenmgen ohne Rücksicht auf
die wirtschaftliche Leistungsfahig-

keit hochtreiben, dann würden Ar-
beitsplätze verlorengehen. Man
kann also nicht einfach sagen: je
mehrUmweltschutz, desto mehrAr-
beitsplätze 99
Martin Hanproann Bundeswirtscbafts-
nnnister, in der Zeitschrift „Das Parla-
ment“ FOTO: SVENSIMON

WIRTSCHAFT
Banken: Für das deutsche Kredit-
gewerbe war 1984 wieder ein

Ghmjahr, ergab eineAuswertung
der AbscMüsse.duxdi die Bundes-
bank. Auch in der ersten Hpfte
dieses Jahres hidtdie positive Er-

tragsenlwkkhmg an. (S^9)

fast 40 UfiUiandAn DM betragen.

(S.7)

Konsolidierung: Die ständigen

Hinweise auf die finanzpoliti-

schen Konsolidierungserfolge der
Bundesregierung lenken nach

Anianr Auf 5,74 (Vorjahr. 8,04)

Milliarden DM ging das Neuge-
schäft der Allianz Lebensversi-

cherungs-AG im eisten Halbjahr
zurück. Dennochwird für das ge-

samte Jahr ein Ergebnis auf Vor-
jahresniveau erwartet (S. 9)

Auffassung der Gemeinschaft
zum Schutz der deutschen Sparer
davon ab, daß die öffentlichen Fi-

nanzen noch längst nicht saniert

sind. Ohne die ständig steigenden

Rundesbankgewinne härte die

NeuVerschuldung des Bundes
rein rechnerisch 1984immer noch

Binse: Von den Beschlüssen des
Zentralbankrates profitierten vor
allem Bankaktien. Der Renten-
marict war fester. WELT-Akfienin-
dex 200,41 (199,BOX BHF-Renten-
index 104,713 004,612). Perform-
ance Index 1064564 006^711 Dol-
lannittelkurs 2,7867 (2,7930) Mark.
Goldpreis 331,10 (326,00) Dollar.

KULTUR
Fälschen „Ich schreibe mein Herz
in den Staub der Straße." Mit die-

sem Gedichtband, einem elsässi-

schen Fremdentegionär namens
ForesÖer zugeschrieben, wollte

der deutsche Lektor Karl Emme-
rich Krämer seinem Verieger ei-

gentheh nureinen Streich spirien.
Emmeriich, mit dem die WELT
heute ihre Serie JDie Kunst und
die Fälscher* fortsetzt, erzielte ei-

nen unerwarteten Erfolg. (S. 13)

Lhnbnzger Dom: Wer hätte vor
750 Jahren schon ahnen können,
daß die Meine Siedlung unter der
Iintpurc an der Lahn im frohem

19. Jahihundert Bischo&stadt

würde und einen Dom nötig hät-

te? Als Dom jedenfalls wurde die

Limburger Stiftskirche nicht er-

baut, obwohl da Baumeister sie

mit seiner einzigartigen Konzep-
tion geradezu zur Kathedrale prä-

destinierte. (S. 13)

SPORT
Motorsport: Manfred Kremer,

Manager des Porsche-Teams, für

das der tödlich verunglückte Man-
fred WinkelhockfUhr, soll 10000

Dollar Strafe zahlen. Er habe Ret-

tungsaktionen behindert (S. 12)

Leichtathletik: Der deutsche
Hochsprung-Meister Mögenburg
nimmt wegen einerBuckenverlet-
Tiing nicht' am Europapokal in
Moskau teil. Für ihn geht Carlo

Tfaranhardtanden Start (S. 12)

-AUS ALLER WELT
Absturz: Nach derFlugzeug-Kata-

strophe vom Montaghat dasjapa-
nische Verkehrsministerium ge-

stern eise Sicherhgtsuberpm-

fung aller 69 japanischen Gmß-
ramnjets angemdnet (S. 14)

teilweise schwer verletzt, als ein

Feuerwerkskörper bei einem
Volksfest in San Sebastian (Spa-

nien) tw oinerMonBph^iiwimg»pt-

plodierte. (S. 14)

Feuerwerk: Bin Junge wurde ge-

tötet und mehr als .100 Menschen

Werten Wechselhaft; vereinzelt

Schauer oder Gewitter. 22 Ins 27

Grad.

Außerdem lesen Sfe in dieser Ausgabe:

Meinungen: Sowjetische Berlin-

politik - Gastkommentar von

Senator RupertScholz S.2

Fernsehen: Metamorphosen einer

Figur: „Schneider Wibbd* -

Düsseldorfer EutenSpiegel S.12

Villa Massämo: Eine Oase ia klas-

sischer Umgebung - »Academia

Tedesca“ ist 75 Jahrealt : S.3

Leichtathletik: Europacup in

Moskau-Derzweite Platzfürden
DLV istmöglich S.12

Anpf^ifHhiBkimig JDie Atiaö-

tik-Brüeke erhdten“ - Gastbei-

trag von Oberst Heinz Khiss S.4

Kultur: B
Messias“-Plaäen mit

Solti »»tmI Mnrrinpr — Ans flam-

mendenKehlen S.1S

Forum: Personalien und Leser-

briefe an die Redaktion der

WELT.Wort desTages S.5

Aus alter Welt: Geharnischtes

zum Weinskandal - Ein Brevier

fürechteGenießer S.M

Wirtschaft Innerdeutscher Han-

del - Mit mehr Zuversicht nach

Leipzig S.7

Reise-WELT: Der stille Strem;

WasserwanderungaufderWeser-
Von Christiane Schenk S.I

Bundesbank setzt Zinssignal:

Beitrag zur Vertrauensbildung
Stärkung der Binnennachfrage erwartet / Pohl würdigt Preisstabilität

CLAUSDERTINGER, Frankfurt

Der Zentralbankrat hat gesten wie
erwartet den Diskontsatz von 4*5 auf

vier Prozent und den Lombardsatz
von sechs auf 5,5 Prozent gesenkt
Bundesbankpräsident Karl Otto Pohl

Stoltenberg, der an der Sitzung des
Zentralbankrates teilnahm, forderten

das Kreditgewerbe au£ die ab heute

wirksame Verbilligung , der Noten-
bankzinsen an die kreditnehmende
Wirtschaft und die Konsumenten
weiterzugeben. Sie werteten die Leit-

zinssenkung als ein vertrauensbilden-
des Signalfür die deutscheWirtschaft

und die Weltwirtschaft und als Bei-

trag zurStärkungder Binnennachfra-
ge, insbesondere im Bereich der Bau-
wirtschaft.

halte. Die Zinsverbilligung soll nach
Pöbls Worten mit dazu beitragen, die

inzwischen deutlicher gewordene
Verlagerung der ko^junlrhiwpnpn
Auftriebskräfte von der Auslands-

nachfrage auf die Binnennachfrage,
besonders die Investitionen, zu unter-

stützen. Zugleich würde dadurch die

bislang noch etwas zähe private

Nachfrage als dritte Säule der Kon-
junktur gestärkt Für einesolche Ent-
wicklung sprachen auch die Steuer-

Maß an Preisstabilität auch in Zu-
kunft aufrechterhalten werden
könne.

Zusti
SEITE 7:

bei der Wirtschaft

Die Bundesbank folge mit diesem
Srhrifi nicht HUT der pllgwnpirwn

Zmssenkung, die, wie Pöhl sagte,

durch die konsequente Politik der
Wanghatojknngnliritenmg der Bun-
desregierung ermöglicht wurde. Sie

wolle ?»<*h rtei
jtlirh maf-hpn HaB gif»

pino Ausachöpftmg des Zinssen-
kiing««pielraiimfi nicht nur für wün-
schenswert, sondern für notwendig

Senkung im nächsten Jahr, Einkom-
mpuspfhöhiingen in dieser Tarifrun-

de sowie die Zunahme der Realein-

kommen als Ergebnis erfolgreicher

Stabüttätspolitik

Als erfreulichste Erscheinung in

der gegenwärtigen Wntschaftsent-

widdung wertete der Bundesbank-
Präsident, daß jetzt bei einem Wirt-

schaftswachstum von drei Prozent
(Jahresrate) praktisch Preisstabüität

herrsche, die auch der Wechselkurs-

entwicklung zu verdanken sei Ergab
optimistisch, dieses hohe

Positiv beurteilt der Notenbank-
chef auch die weitere außenwirt-
schaftliche Entwicklung. Er geht da-
von aus, daß der bislang erwartete
hohe Leistungsbilanzüberschuß von
30 Milliarden Mark in dipnam Jahr
noch übertroffen wird. In diesem Zu-
sammenhang sieht Pöhl in «npr
Kräftigung der Binnennachfrage ei-

nen Beitrag zur gleichgewichtigen
Entwicklung der Weltwirtschaft

Der Bundesbankpräsident hofft,
daß die von einer Zinsgpnimwgnntw.
stützte positive Wirtschaftsentwick-
lung auch die Lage aufdem Arbeits-
markt positiv beeinflußt Nach seiner
Einschätzung ist die deutsche Wirt-
schaft allmählich an dem Punkt, wo
die steigende Produktion die Neuein-
stellung von Arbeitskräften notwen-
dig macht Für dieses Jahr rechnet
Pöhl nach dem inzwischen wieder
wettgemachten witternngshedirgten
Rückschlag im Winter mit »wipth

Wirtschaftswachstum um 2£ Prozent
und damit, daß es auch 1986 weiter
bergaufgeht

Gesamtmetall auf Gegenkurs zu Bonn
Kirchner: Tarifpartner können Neutralität der Bundesanstalt für Arbeit nicht Sickerstellen

GÜNTHERBADING,Bonn
Die Arbeitgeber der Metallindu-

strie beharren auf ihrer Forderung,

die Neutralitatspflicht der Nürnber-

ger Bundesanstalt für Arbeit im Ar-

beitskampfgesetzlich eindeutigzu re-

geln, und zwar durch Änderung des
sogenannten „Streik-Paragraphen*

116 im Arbeitsfordenmgsgesetz

(AFGX Der Hauptgeschäftsfuhrer

von Gesamtmetall Dieter Kirchner,

macht damit die gegensätzliche Posi-

tion des Verbandes zur Linie von
Bundeskanzler F^brint Kohl und

auch der Koalitionsparteien deutlich.

Während Kirchner kpinp Möglich.

keiten sieht, die „Schieflage im Ar-

beitskampfrecht und bei de1 Neutra-

lität da Bundesanstalt für Arbeit“

durch Vereinbarungen der Tarifver-

tragsparteien zu korrigieren, hat der

Kanzler Arbeitgeber und Gewerk-
schaften gerade dazu aufgerufen. In

dem Spitzengespräch mit dem Deut-

schen Gewerkschaftsbund (DGB) am
23. Juli hatte Kohl gesagt, es wäre zu
Überiegen, ob bei dem Dreier-Ge-

spräch- Regierung, Arbeitgeberund
DGB- amjö. Septembermit Blick auf
Mitbestimmungsforderungen und
Arbeitskampfrecht nicht auch ge-

prüftwerden sollte, „ob dieanstehen-

den Probleme zwingend -gesetzlich

gelöst werden müssen oder ob sie

nicht im Sinne der Subsidiarität bes-

ser von den Tarifvertragsparteien
selbst geregelt werden können“. Das
Thema wurde gestern auch bei einem
Besuch des stellvertretenden DGB-
Chefs Muhr bei Aibeitsminister Nor-

bert Blüm besprochen.

Ohne dpn Kanzler direkt zu nen-

nen, geht Kirchner auf eben diesen

Appell ein: „Werheute noch hofft, die

Tarifvertragsparteien beispielswiese

der Metallindustrie könnten das für

norme notwendige Gleichgewicht

von Gewerkschaften und Arbeitge-

bern im Arbeitskampfwiederherstel-
len, ignoriert entsprechende eindeu-

tige Äußerungen des IG-Metall-Vor-

gtzpnden Mayr.“ Dieser batte am 25.

Juni vor dem Beirat seiner Gewerk-

schaft gesagt „Aus der Sicht der IG
Metall gibt es weder einen Regelungs-
bedarf noch eine Regelungsmöglich-

keit“ Gespräche über eine Neurege-

lung des Arbeitskampfrechts seien

„überflüssig und sinnlos“. Kirchner

erklärt weiter, wer glaube, die Sozi-

alpartner seien in der Lage, die Neu-
tralität der Bundesanstalt für Arbeit

im Arbeitskampf siehprzuteilen

,

ignoriere die tatsächlichen Gegeben-
heiten. Weder sei durch Tarifvertrag

ein Gesetz zu novellieren, noch wür-

den Beschlüsse etwa im Selbstver-

waltungsrat der Nürnberger Anstalt

„die Sozialgerichte zu einer Ände-
rung ihrer bisherigen Rechtspre-

chung veranlassen“. Die Neutralität

der Anstalt könne zweifelsfrei nur
vom Gesetzgeber klargestellt und ge-

schert werden.

DER KOMMENTAR

Nur Mut
CLAUS DERTINGER

D ie Senkung der Notenbank-
zinsen ist mehr ein geldpoli-

tisches Entwarnungssignal als ein

Zinssenkungssignal Mit diesem
Schritt, der von der Entwicklung
der Marktzinsen in den letzten

Wochen bereits vorgezeichnet
war, dokumentiert die Bundes-
bank die Befreiung von den
geldpolitischen Fesseln, die ihr

lange Zeit von den unkontrollier-

baren Höhenflügen des Dollars

auferiegt waren.

Die US-Wahrung ist nach der
Korrektur unvernünftiger Über-
treibungen verwundbarer gewor-
den. Ihrem matter gewordenen
Glanz steht eine Wiedererstar-

kung der D-Mark gegenüber. Sie
ist zu einerattraktiven Alternative

zum Dollar geworden. Ein wach-
sender Zustrom internationalen

Kapitals, der auf die Zinsen
drückt, ist Ausdruck des Vertrau-

ens in die politische und wirt-

schaftliche Entwicklung der Bun-
desrepublik Deutschland Für die

Frankfurter Wahrungshüter gibt

es schon seit geraumer Zeit keine

Rechtfertigung mehr, die deut-

schen Zinsen hochzuhalten, um
den Abfluß von Kapital in die

USA und andere Hochzinslander

zu bremsen. Und die Gefahr, daß
der hohe Dollarkurs die Teuerung
anheizt, ist gebannt

Die Zinssenkung der Noten-
bank sollte freilich in ihrer stimu-

lierenden Wirkung auf die Kon-
junktur nicht überschätzt werden.
Zwar eröffnet der gestrige Schritt

der Bundesbank weiteren Spiel-

raum für einen Rückgang der Zin-
sen, und das Kreditgewerbe sollte

sich jetzt aufgerufen fühlen, die

schon während der letzten Wo-
chen und Monate eingetretene Er-

mäßigung ihrer Geldeinstands-
kosten verstärkt an die Wirtschaft

weiterzugeben. Aber man kann
wohl kaum erwarten, daß eine

neue Kreditverbilligiing nun ei-

nen zusätzlichen Investitionsstoß

auslöst, der Arbeitslose von der

Straße wegholt, wie manche
„Experten“ dieser Tage weiszu-

machen versuchten.

Es ist doch so, daß sehr viele

große Unternehmen dank guter

Geschäfte und Gewinne reichlich

Geld in der Kasse haben. Zur In-

vestitiorisfinanzierung sind sie

kaum auf Bankkredite angewie-
sen. Auch für die Konsumenten
und Häuslebauer oder -sanierer

wird ein halbes Prozent weniger
Zins kaum Anlaß genug sein, nun
„in die vollen“ zu gehen.

Wer aber lange auf eine sol-

che Chance spekuliert hat,

sollte sie jetzt allerdings nutzen.

Auch wenn die I^tbdns-wilrnng

kein spektakulärer Schritt ist: sie

wird mindestens klimatisch zur

Belebung der Konjunktur beitra-

gen. Sie soll die Unternehmer er-

mutigen.

Anschlag auf Korf erwägt
Einrichtung der Engagement
US-Streitkräfte bei Arbed

Der GesamtmetallrHauptge-

schäftsführer geht in seiner gestern

verbreiteten umfänglichen „Stellung-

nahme" von einer bisher nicht be-

kanntgewordenen taktischen Linie

• Fortsetzung Softe 6

Trendwende bei den Studienanfängern
Im Winter 1984/85 erstmals weniger Erstsemester, aber höherer Anteil von Mädchen

PETERPHILIPPS,Bonn
Die Abiturienten reagieren spürbar

auf die Veränderungen der Arbeit»,

weit, vor allem auf die ach ver-

schlechternden Aussichten für Aka-
demiker. Fruher als erwartet ist die
Zahl <fer Studienanfänger zuruckge-
^ngen, im vergangenen Winterseme-
ster zum erster Mal Nach den jetzt

vorliegenden Zahlen haben rieh
221 200 Erstsemester eingeschrieben,

fünfProzent weniger als ein Jahr da-
vor. *

Für Anton Pfeifer, Parlamentari-
scher Staatssekretär im Bundesbü-
dungsministerium, ist dies ein Be-
weis für „zunehmenden Realismus
und geistige Beweglichkeit der -Ab-
iturienten*. Denn mit Hpm Fernblei-

ben der Sfaidienanfang«» von den
Universitäten, das wegen länger werr
denderStudienzeiten abernoch nicht
zu einer Verringerung der Gesamt-
Studentenzahl führt, hat es zugleich
eine Gewichtsverlagerungzu den pra-
xisnäheren Rtrhhochgr>ii^ten gege-
ben. Pfeifen „Ohne einen Numerus

claUSUS wäre an Fachhochschulen

überhaupt kein Rückgang eingetre-

ten.“ Die Attraktivitätvon Fachhoch-
schulen, die auch von de- Wirtschaft
immer wieder betont wird, istvorwe-
nigen Tagen durch «wie Studie des
Instituts der deutschen Wirtschaft er-

neut belegt worden.

Für die Bunrtegrpgterung ist die

sich abzeichnende Trendwende ein
Beleg dafür, daß eskeinerstaatlichen
Gängelung im Bildungswesen be-
darf. Das „Ausemanderdriften der
Entwicklungenim Büdungs- und Be-
schäft-igmigttflygteiT|jg vergangenen
Jahre ist 3im Abbruch gekommen,
weü eine vernünftige Entwicklung
von Angeboten erreicht wurde“, er-

klärte Pfeifer. Dies habe auch nicht
mitVerschlechterungen in zwei ande-
ren Bereichen bezahlt werden müs-
sen: Bei zurückgehender Zahl der
StudtenanfHngw-friggiBga'mt. habe sich

der Anteil der Margiten weiter er-

höht; und es habe auch keineVertrei-
bung der viel zitiertenArbeiterkinder
aus den Universitäten gegeben. Pfei-

fer verwies auf Erhebungen des Stu-

dentenwerks, wonach der Anteil der

BAföG-Empfinger unter den Stu-

dienanfängern gestiegen sei.

Die Bundesregierung will den rieh

abzeichnenden Trend unterstützen.

Zum einen sollen die Studienangebo-

te der Fachhochschule weiter verbes-

sert werden. Außerdem soll der An-

teil der Hochpchnlfinnnaenmg für

die Fachhochschulen, der in den ver-

gangenen Jahren bereits von 11 auf18

Prozent verbessert wurde, weiter ge-

steigert werden.

Pfeifer räumte ein, daß natürlich

ein Teil der jetzt in eine Lehre geben-

den Abiturienten mit zeitlicher Ver-

zögerung doch noch auf die Hoch-
schulen zukommen kann Doch ange-

sichts der demographischen Ent-

wicklung ändere dies nichts an der

vor allem jetzt notwendigen Entla-

stungderHochschulenund sei außer-

dem nicht unerwünscht Solche Stu-

denten hätten den für ihren Beruf

notwendigen Praxisbezug und stu-

dierten schneller und gezielter.

HW Mnm‘liHiglaiBm»li

Zum dritten Mal innerhalh von
acht Tagen sind amerikanische Mili-

täreinrichtungen in der Bundesrepu-
blik Deutschland Ziel terroristischer

Angriffe geworden. Gestern explo-
dierten in den frühenMorgenstunden
unter dem Sendemast des amerikani-
schen Soldatensenders American
Forces Network (AFN) in MSnchen-
gladbach zwei Sprengsätze, die die

etwa 50 Kilometer weit strahlende

Anlage schwer beschädigten. Bei der
anschließenden Durchsuchung des
abgeriegelten Geländes waren zwei

weitere „Brandsprengsatze* gefun-

den worden, die rechtzeitig ent-

schärft wurden. Menschenkamen bei

dem Anschlag nicht zu Schaden.
Nach Angaben eines amerikani-

schen Aimeesprechers gab es bis ge-

stern nachmittag keine Anzeichen für

das Tatmotivund keine Hinweise auf
die Titer. Die Mönchengladhacher
Polizei hat das Bundeskriminalamt

und die Bundesanwaltschaft in Karls-

ruhe über den Anschlag informiert

Allerdings war gestern noch unklar,

ob die obersten Ermittlungsbehörden

den Fall übernehmen würden.
Bereits am Donnerstag der vergan-

genenWoche hatte es einen Bomben-
anschlag auf die Airbase der US-
Streitkräfte in Frankfurt gegeben, bei
dem zwei Menschen ums Leben ge-

kommen waren. Die Jtote Armee
Fraktion“ (RAF) hatte rieh dazu be-

kannt Am vergangenen Montag wa-
ren zwei Brandsätze in einem auf
dem Frankfurter Ost-Bahnhof ste-

henden Zug gefunden worden, der

für die US-Armee bestimmt war. Ans
noch ungeklärten Gründen hatten ih-

re Zöndmechanismen versagt

DW. Saarbrücken

Der Stahlindustrielle Willy Korf
schließt nach Angaben der saarländi-

schen Landesregierung ein Interesse

an einem Engagement bei Arbed
Saarstahl nicht aus. Dies teilte die

Regierungssprecherin Maria Zim-
mermann nach einer Unterredung
Korfs mit Ministerpräsident Oskar
Lafontaine (SPD) mit Sie wies damit
die Aussage von Bundesregierungs-
sprecher Friedhelm Ost zurück, daß
ein industrieller Interessent für das
Unternehmen nicht in Sicht sei

Korf hatte im Juli das Völklinger

Stahlwerk besichtigt und eine Kurz-
bewertung der technischen Anlagen
vorgenomraen. Über das Ergebnis
war Vertraulichkeit vereinbart wor-
den.

Der Sprecher derBundesregierung
hatte in Bonn erklärt Bonn sei wei-

terhin nicht bereit zusammen mit
dem Saarland die Kapitalmehrheit

bei dem hoch verschuldeten Unter-
nehmen zugunsten einer Treuhand-
Holding zu übernehmen. Die bloße
Übertragung auf eine Treuhand-Hol-

ding bedeute betriebswirtschaftlich

keinen Fortschritt Da zur Zeit kein
Interessent in Sicht sei, käme ein sol-

cher Schritt einer Verstaatlichung

gleich.

Zuvor hatte sich Lafontaine am 4.

Juli in einem Schreiben an Bundes-
kanzler Helmut Kohl dafür ausge-
sprochen, die für Bund und Land ge-

genüber der Luxemburger Mutterge-
sellschaft bestehende Kaufoption von
bis zu 76 Prozent des Stammkapitals
von Arbed Saarstahl auszuüben und
das Unternehmen in eine Treuhand-
Holding zu überfuhren.

Murphys Kurs im Nahen

Glockenläuten - Muslimen ein Ärgernis
DW.Bonn

Auf sein» Afrikareise begegnet
Papst Johannes Paul U nicht nur
Christen und Angehörigen animisti-

scher Religionen, sonctem auch dem
Triam. Letzte Station wird Marokko
sein, ein Land, das fast vollständig

muslimisch geprägt ist

ACHIMHEMDE,Bann
Die Beziehung«! des Tslam zu an-

deren Religionen sind bis heute von
der Epoche der arabischen Erobe-

rung im siebenten Jahihundert ge-

prägt In einem „Heiligen Krieg"

(Dschihad) unterwarfen die von Mu-
hammad bekehrten Araber damals

den Nahen Ostenund Nordafnka. Im
Gefolge dieser Eroberung breitete

sich der Islam aus.

NkhtrMuslhne, die denIslam nicht
armehmen wollen, haben die Mög-
lichkeit, einen Schutzvertrag abzu-

schließen. Diese sogenannten „Dhim-
mis“ können ihre Religion weiterhin

frei ausüben. Sie sind den spezifisch

islamischen Geboten - Verbot von
Wanund Schweinefleisch-nichtun-
terworfen. Sie dürfen jedoch durch

ihre Religionsausübungund Nichtbe-

achtung islamischer Gesetze n?pht Öf-

fentliches Ärgernis bei Muslimen er-

regen. Dazu gehört unter anderem
das Verbot von Gfodtengelaute.

Gegenüber Heiden haben die An-
gehörigen von Offimbarungsreligio-
nen zwar eine privilegierte Stellung.

Dennoch bleiben sie Bürger zweiter

Klasse. So kannemMuslimeine Chri-
stin heiraten. Ein Christ darf aber
nichteine muslimische Frau heiraten.

Er müßte in diesem Falle Islam

übertreten. Kinder ans der Verbin-
dung eines MurH^ mit einer Chri-

stin sind Muslime. Jeder Übertritt

vom Islam zu einer anderen Religion
ist als Apostasie strafbar.

Diese Vorschriften finden in den
islamischen Ländern Afrikas unter-

schiedliche Anwendung, Wahrend
von den arabisch geprägten Staaten
Nordafrikas nur Libyen ATkoholkon-
sum auch fürAin^nd^r vollkommen
verbietet und streng bestraft, ist im
übrigen Afrika Sudan derzeit noch
das einzige I-äw^ in dom das isla-

mische Gesetz(Sharfa) meiner stren-
genForm unbeschränkt güt.
Die Musümbrüder, unter dem gp-

stürzten Numeiri für kurze Zeit an
der Regierung, gabon engnr davon

aus, (faß auch die animisrianbon Ne-

gerstämme des Südens der Shari’a

unterworfen sind, soweit sie kein ei-

genes Recht haben. So wurden unter

Numeiri auch Nichtmuslime für

Diebstahl mit Handahhacken be-

straft Sogar Europäer sind wegen
des bloßen Besitzes von Alkohol öf-

fentlich ausgepeitscht worden.

Die Anwendung der Shari’a auf

Nichtmuslime, die in Sudan fast die

Hälfte der Bevölkerung ausmachen,

hat in Schwarzafrika einen Sturm der
Entrüstung hervorgerufen. Zwar hat

auch die „Islamische Republik Mau-
retanien“ seit längerem offiziell die

Shari'a eingeführt-DochMauretanien
ist zu fast hundert Prozent islamisch,

und die Praxis der Anwendung des

islamischen Gesetzes ist milde.

In den meisten schwarzafrikani-

schen Ländern hat sich eise Art Ko-

existenz von Christentum, Islam und
Animismus etabliert. In Nigeria, wo
sich fast die Hälfte der Bevölkerung

arm Islam bekennt, ist dieErrichtung

eines obersten Sbarfa-Gerichtshofes

bisher immer wieder am Protest der

mchtislamiscben Bevölkerungs-

gruppengescheitert.

Osten weiter ungewiß
Keine Entscheidung ober Treffen mit PLO-Vertretern gefallt

DW.Bonn

Der für Nahost-Fragen zuständige

stellvertretende US-Außenminister

Richard Murphy, der am Dienstag in

Amman eingetroffen war, ist gestern

nach Israel weitergeflogen, wo er mit

Ministerpräsident Peres und Außen-

minister Shamir sprechen wird. Kurz

vor seiner Abreise trafer den jordani-

schen RegierungschefZeid el Rifei zu

einem zweiten Gespräch. Während

seinesAufenthaltes warMurphyauch
von König Hussein empfangen wor-

den, der sich anschließend mit dem
PLO-Vorsitzenden Arafat trat Wie in

Amman offiziell mitgeteilt wurde,

standen im Mittelpunkt der Gesprä-

che die Vorbereitung des Treffras
zwischen einer jordanisch-palästi-

nensischen und einer amerikani-

schen Delegation im Vorfeld eins in-

ternationalen Nahost-Konferenz. An
einer solchen Konferenz sollen nach
dem Willen Jordaniens und der PLO
alle betroffenen Parteien einschließ-

lich derPLO sowie die fünfständigen
Mitglieds- des UNO-Sicherheitsrates
tpilnphmen. Die meisten Palästinen-

ser in der gemischten Delegation sol-

len Mitglieder derPLO sein. In Israel

wird befürchtet, daß die Gespräche
Murphys zu einer bisher verweiger-
ten Anerkennung der PLO durch die
USA fuhren konnten. Zwei der als
Mitglieder der Delegation vorgeschla-
gene Palästinenser, Hanna Sinioia
und Fayes Abu Rahne, halten sich
seit Dienstag in Amman auf.
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1 Noch ’n Ministerium
Von Peter Gillies

"P^sjaüsse, so fordert Volkes Stimme oft im Angesicht von
/Noten, „schnellundunbürokratisch“ geholfenweiden. Der

Wunsch ist unsinnig; denn das wünschenswerte Begriffepaar
muß lauten: schnell und bürokratisch. Es hieße einen Bürokra-
ten zur Unbotmäßigkeit verführen, lockte man ihnvon Rfrfapm
Dienstweg ab. Aber offenbar unterstellt jedermann, daß
Schnelligkeit und Bürokratie einander ausschließen.

Gleichwohl hegen die Deutschen ein so riesiges wie unge-
rechtfertiges Zutrauen in die Bürokratie, mehr noch: in ihre
Aufblähung. DieserTage erschallt beispielsweise derRufnach
einem. Umweltministerium: Es gelte die zersplitterten Kräfte

• in diesem Bereich zu bündeln, sie mit einem personellen
< Unterbau zu versehen und wegen der Durchsetzung auch mit
.

Kabinettsrang auszustatten. Kürzer: es gelte, „ein Zeichen zu
setzen“, oder auch ein „Signal“.

Ob ein Staat dadurch rascher zu reiner Luft, sauberem
• Wasser und gesunder Natur kommt, darfbezweifelt werden. In
- diesem Land gibt es nicht zu wenige Ministerien, sondern zu

viele (wie es auch zu viele Beauftragte, Kommissionen, Gut-
.

achter und Gremien gibt). Der Weg, Probleme durch Planstel-
len bewältigen zu wollen, führt nicht zur Präzision, er verfuhrt
zum Abschieben. Politische Marksteine wie Vollbeschäfti-
gung, soziale Sicherheit, Solidität, Sicherheit oder Umwelt
müssen in allen Ressorts tief fundamentiert sp*n

Ein Ministerium für den Wohnungsbau steht beispielsweise
zur Auflösung bereit, wenn der Markt genügend Wohnraum
anbietet Das ist seit einigen Jahren der Fall, aber das Ministeri-
um bleibt Weitverbreitet ist auch der Irrglaube, die schiere

• Vermehrung von Lehrern und Professoren schaffe höhere
Bildung, mehr Finanzbeamte brachten mehr Steuergerechtig-
keit oder mehr Sozialarbeiter mehr Glück.

So wird auch die Vision bersten, mehr Staatsdiener fu>r den
Umweltschutz schüfen allerorten Sauberkeitund Frische. Wer
eine saubere Umwelt haben will, muß den Preis dafür nennen

• sowie Rahmenbedingungen für Wirtschaft und Verbraucher
schaffen, daß sie ihn gern zahlen. Umweltschutz beginnt im
Kopf der Bürger, nicht auf Planstellen. Die Bürokratie hat im
besten Falle eine dienende, kaum je eine treibende Funktion.

Ominöses aus Panama
Von Günter Friedländer

Panamas Präsident Nicolas Ardito Barletta hat während der
ersten zehn Monate seiner Amtszeit seinem Ruf als Wiit-

schafts&chmann keine Ehre gemacht Die Mehrheit der Pana-
maer ist sich einig, daß es ihnen heute schlechter geht als vor
einem Jahr, und hält mit diesem Urteil nicht zurück.

Etwas anderes allerdings sind Ton und Inhalt dessen, was
Panamas starker Mann sich leistete, der Chef der Verteidi-

gungskräfte, General Manuel Antonio Noriega. Bei einer mili-
<italischen Zeremonie ging der GeneralmitdemPräsidenten ins
Gericht - ausgerechnet wegen dessen Verhandlungen mit den
Gläubigem des Landes über die Umschuldung der 3,6 Milliar-

den Dollar großen Auslandsschuld des Landes.

„Ein Blick aufunser Vaterland zeigt, wie statt Zufriedenheit
die Unzufriedenheit wächst,“ sagte der General Und fügte fin-

den Fall hinzu, daß der mit steinernem Gesicht zuhörende
Präsident Zweifel haben sollte, wer gemeint war „Wir, das
panamaische Volk, meinen, die Intellektuellen in der Wirt-

schaft sollten uns wirkliche Lösungen geben, statt dieKöpfe in

den Büchern zu vergraben, die man ihnen in Harvard oder
' Chicago gegeben hat“ Ardito hat in Chicago studiert

Nur zwei Wochen vorher hatte das Heer mit bemerkenswert
geringem Enthusiasmus den vierten Todestag des Vaters der
panamaischen Revolution, General Omar Torrijos, begangen.
Generalstabschef Oberst Roberto Diaz Herrera meinte vor
Journalisten, Torrijos habe Panama mit großen politischen,

wirtschaftlichen und sozialen Problemen zurückgelassen, die
zu den heutigen Schwierigkeiten beitrügen. Bei der Erinne-
rungsfeier der toirijistischen „Demokratischen Revolutionä-
ren Partei“ war kein hoher Offizier des Heeres zu erblicken.

Das alles läßt befürchten, daß das Heer und sein Chef an
einem nicht gerade demokratischen Wechsel der Dinge arbei-

ten und sich entschlossen haben könnten, dabei nicht nur den
in Ungnade gefallenen Präsidenten aufeugeben, sondern sich

dabei auch vom Torrjjismus loszusagen und einen eigenen,

neuen Kurs einzuschlagen. Beobachter sagten seit einiger Zeit

Ardito Barlettas baldigen Fall voraus.

Datenschutz - na und?
Von Eberhard Nitschke

Falls man aus den Tätigkeitsfeldern von Bundesministem
bestimmte Bereiche zum Gegenstand von Umfragen beim

Wähler machte, könnte es aufmanchem noch so gut bestellten

Acker Enttäuschung über Unwissen oder Desinteresse der

Bürger geben, die sich da äußern sollen.

Wenn dagegen die Abgasregelung, von Bundesinnenmini-

ster Friedrich Zimmermann gegen alle Unkenrufe durchge-

boxt, bei einer Umfrage von 94,5 Prozent der Befragten gutge-

heißen wird, dann ist das schon geradezu ein peinlich hoher

Grad von Zustimmung.

Aber „Ipos“, das „Institut für praxisorientierte Sozialfor-

schung“ in Mannheim, kann sich für die Richtigkeitder Zahlen

in dem jetzt vorgelegten Bericht „Einstellungen zu aktuellen

Fragen der Innenpolitik“ verbürgen. Vor allem aber die sind

gar nicht durchgehend so schmeichelhaft Der hohe Rang, der

dem Umweltschutz eingeräumt wird, hangt nach dem Be-

gleittext der Umfrage auch damit zusammen, daß es den

Leuten nicht schnell genug geht mit dem Kampf gegen das

Waldsterben, daß „entscheidende Verbesserungen nicht ge-

sehen werden“. Und bei aller Nüchternheit, die solchen Zah-

lenwerken nun einmal innewohnt, vermerken die Verfasser

des Berichts doch am Rande: „Aufgrund der mythischen Be-

deutung des Waldes für die Deutschen hat das Waldsterben

offensichtlich eine ganz besondere dramatische Symbolik.“

Symbolik aber äußert sich, auch am Rande, ganz abseits der

im Vordergrund stehenden Umweltproblematik. So manche

Fragen, von denen man nach dem sie umgebenden Lärm

annehmen müßte, daß sie beim Bürger ganz vorne rangieren,

finden sich im Umfragebericht aufdem Abstellgleis. Von den

neun Themen, „über die in der Bundesrepublik gesprochen

wird“ und die die Umfrager zum Ankreuzen zur Verfügung

stellten, landet die Forderung „Datenschutz verbessern“ mit

rund 30 Prozent Befürwortern aufdem letzten Platz. Sollte der

gläserne Mensch“ gar nicht so gefürchtet werden? Und war-

Smnennen mehr als 50 Prozent der CDU/CSU-Anhänger den

Kampfgegen den Preisanstieg als wichtig, aber nur26 Prozent

der Anhänger der Grünen?

Das Urteil cjes Paris KLAUS BOHLE

Sowjetische Berlinpolitik
Von Rupert Scholz

D ie jüngsten Vorfälle bei den
MoskauerJugendfestspielen, bei

denen der Veranstalter enn» angeb-

lich selbständige „Delegation West-

Berlins“ einziehen ließ, verdeutli-

chen, Haß sich an dem alten Ziel so-

wjetischer Politik, Berlin möglichst

als selbständige politische TSnhprt zu
deklarieren und damit in »mw auf

Westbindung und Bundesintegration

beruhenden Lebensfähigkeit zu be-

drohen, wohl Traum Grundsätzliches,

möglicherweise nur Taktisches geän-

dert hat.

Wie sehr vor allem Taktik im Spiel

ist, verdeutlicht der Blick zurück
Nach dem Scheitern des Versuchs,

West-Berlin durch nackte Gewalt
(Blockade) zu vereinnahmen, nach
dem Scheitern des Versuchs, West-

Berlin in das seinerzeitige Währungs-
gebiet der DM-Ost einzufügen, ver-

suchte die Sowjetunion in einer zwei-

ten. Phase ihrer Berlin-Politik, West-

Berlin als „Freie Stadt“ aufdem Ter-

ritorium derDDE zu deklarieren, für

die der Viennächtestatus angeblich
nicht mehr gelte. EntscheidendesDa-
tum war insoweit das sogenannte

Berlin-Ultimatum Chruschtschows

vom 27. November 1958, in dm die

UdSSR behauptete, daß der ganz

Berlin unter einen einheitlichen Sta-

tus stellende besatzungsrechtliche

Viennächtevorbehalt nicht mehr gel-

te, daß die drei Westmächte ihr Recht
zur Präsenz in West-Berlin verloren

hätten und West-Berlin „in eine selb-

ständige politische Einheit“ bzw.

„Freie Stadt“ umzuwandeln sei Am
10. Januar 1959 wurde die gleiche

These mit dem sogenannten Entwurf
eines Friedensvertrages .vorgetragen.

Auf dem 21. Parteitag der KPdSU
im gleichen Jahre wurden hinsicht-

lich West-Berlins identische Maßnah-
men im Einvernehmen mit der DDR
für den Fall angedroht, daß kein Frie-

densvertrag zustande komme Im Fe-

bruar 1961wurdeerneutein separater
Friedensvertrag mit der DDR ange-

droht, der sich territorial auch auf
West-Berlin erstreckenwürde Im De-
zember 1961 richtete die UdSSR eine

Denkschrift an die Bundesregierung,

in der der „Freien Stadt“ West-Berlin

wenigstenswirtschaftliche, politische

und kulturelle Bindungen zur Bun-
desrepublik zugesichert wurden.
Diese Politik setzte sich auch in

den kommenden Jahren fort Im
Freundschaftsvertrag UdSSR-DDR
vom 12. Juni 1964 hieß es, daß die

vertragsschließenden Seiten „West-

Berlin als selbständige politische Ein-

heit betrachten“ werden. EinWechsel
bzw. eine dritte Phase der sowjeti-

schen Berlin-Politik wird am 6. Ja-

nuar 1968 mit dem sowjetischen Pa-
pier zur Frage dfcr Bundespräsenz in

Berlin deutlich, kidem nichtmehr die

„entmilitarisiert^ Freie Stadt*, son-

dern lediglich dif Wahrungdes durch
die alliierten Vereinbarungen festge-

legten „bestehenden Status“ West-

Berlins gefordert wird. Am 13. Fe-

bruar 1968 spricht zwar Abrassimow
von West-Berlin als einem „besonde-

ren politischen Gebilde“; die neue
Richtung gibt aber wohl eher die Äu-
ßerung Samjatms vom 13. Januar
1970 wieder, derzufolge der „interna-

tionale Status dieser besonderen poli-

tischen Einheit West-Berlin ein Ele-

ment des territorialen Status quo in

Europa“ sei
Diese Äußerung weist bereits auf

das Viermächteabkommen vom 3.

September 1971 hin, das eine Prinzi-

pien positive Wendung, vor allem in

Gestalt der auch sowjetischen Akzep-
tanz des gegebenen Status und da
damit verbundenen Einsicht in die

Lebensfähigkeit und Widerstands-

kraft Berlins durch die Sowjetunion

brachte. Alle vier vertragsschließen-

den Parteien, die UdSSR also einge-

schlossen, bekräftigten ausdrücklich

den Viermächtestatus Berlins und ih-

re entsprechend fortbestehenden

Rechte und Verantwortlichkeiten.

Die wichtigsten Inhalte dieses Ab-
kommens waren die Sicherungen des
Transitverkehrs zwischen Berlin und
Westdeutschland sowie das Verspre-

chen, daß die ’Rinriimgpn zwischen

den West-Sektoren Berlins und der

Bundesrepublik Deutschland auf-

rechterhalten und entwickelt wer-

den“, wenngleich West-Berlin kein

„konstitutiver Teü“ der Bundesrepu-

blik sei. Letzteres ist indessen-ange-
sichts des fortbestehenden alliierten

Gesamtstatus von Berlin - ohnehin
selbstverständlich; wederWest- noch
Ost-Berlin sind in die Souveränität

von Bundesrepublik bzw. DDR voll

ringegliederte „konstitutive“ Be-

standteile, sondern lediglich durch
entsprechende „Bindungen“ inte-

grierte Teile der jeweiligen inner-

staatlichen Ordnung.

TTmcichtlich Ost-BetÜnS

hieran auch die sogenannte „Haupt-
stadt“-Fhnktion und die vielfältigen

weiteren, von der UdSSR geduldeten

Status-Verletzungen nichts geändert

Dem Änderungen oder gar Aufhe-

bungen des Viennächtestatus von
(ganz) Berlin Vnnnpn nicht einseitig,

sondern nur von allen vier Status-

mächten gemeinsam vnrgpnnmmpn
oder sanktioniert werden.

GAST-
KOMMENTAR

7ip1 des Vjermächtcahknmmpns
war der gemeinsame Wunsch der

Vier, „zu praktischen Verbesserun-

gen der Lage beizutragen“. Dieses

Ziel ist in der Folgezeit weitgehend

erreicht worden, wenngleich nach
wie vor vieles verbessert werden
kann. Vor allem muß von der UdSSR
gefordert werden, daß sie das Vier-

mächteabkommen auch insoweit

emst nimmt, wie esum die anerkann-

ten Bindungen Berlins zum Bund
geht.

Zu diesen Bindungen gehört nicht

nur der Status quo der 1971 gegebe-
nen Bundespräsenz in Berlin, son-

dern auch die Zugehörigkeit Berlins

zu sämtlichen Ost-West-Abkommen,
die Zugehörigkeit Berlins zur Rechts-
und Wirtschaftseinheit des Bundes
sowie die Zugehörigkeit Bedins auch
zu den Jugend-und Sportorganisatio-

nen dar Bundesrepublik. Hiergegen
immer wieder zu remonstrieren, ge-

gen Einbeziehungen Berlins in Ab-
kommen zu insistieren oderGruppen
als angeblich eigenständige „Driega-
tion West-Berlins“ bei Jugendfest-
spielen auftreten zu lassen, ist weder
mitdemGeist noch mitdemBuchsta-
ben des Viermächteabkommens ver-

einbar.

Der Staatsrechtsiehrer Professor
Rupert Scholz ist ' Berliner Senator
für Justiz und für Bundesongele-
genheiten Foro:icw.HöFr

Solche Nadelstichpolitik

Botin hält vielmehr die Erinnerung
an die Zeit von 1968 wach, führt, mit
anderen Worten, zur Ausgangsbe-
fürchtung einer letztlich wohl doch
unveränderten Berlin-Politik der
UdSSR zurück.
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IMGESPRÄCH Ali Khamenei

Khomeinis Kandidat

*fi

Jü

Von Volker Stahr

I
n Iran wird vom 16. bis 21. August

der Staatspräsident gewählt Vie-

les spricht dafür, daß der jetzige Prä-

sident sein eigener Nachfolger wird:

Pqjatni»sT»m Ali Khamenei (45) ist

ein Vertrauter Khomeinis und akzep-

tabel für alle Flügel der Führung-

Ah Khamenei ist eine der wichtig-

sten Figuren der theokratischen Füh-

lung in Teheran, auch wenn er nicht

«mt Fipfliiß und Stärke einiger

wichtiger Ajatollahs sowie des Paria-

mentspräsidenten Raftandschaiu

und des Khomeini-Sohns Ahmed er-

reicht- Jb gehört weder den «Refor-

mern“ an, die soziale Veränderungen

und staatliche Kontrolle, über da
Wirtschaft fordern, noch den »Kon-

servativen“, die für den sozialen Sta-

tus quo, für freie Wirtschaft und Pri-

vateigentum stehen. Khamenei ist

eher der Mann dazwischen, mit Kon-

takten zu beiden Seiten.

Wie der neuerdings eben&Us zur

Mitte strebende Rafsandschani ist

auch er rin 3ojatotestem“, in der

religiösen Hierarchie die Stufe zwi-

schen den Ayatollahs und den gemei-

nen Molla. Ihre Angehörigen sind

meist jüngere Geistliche der (religiö-

sen) zweiten Reihe. So auch Khame-

nei* Er ist Mitte vierzig: der schwarze

Turban und derBeiname Said wessen

ihn als Nachfahre der Familie des

Propheten aus- gewissermaßen eine

Verpflichtung- Bereits als Achtzehn-

jähriger ging er an die berühmte

schiitische Schule nach Nadjef in

Irak. Später studierte er im irani-

schen Madschhad und natürlich in

Qom. Dort waren seine Lehrer die

heute verfeindeten Ajatollahs Tehra-

ni und Khomeini.

Über sie er in den sechziger

Jahren z»*» religiösen Widerstand,

wurde mehrfach verhaftet und wohl

auch gefoltert Trotzdem verließ er

das L«nd nicht sondern lehrte selbst

in Madsrhhad und hatte maßgebli-

chen an der Politisierung der

Studenten. Khamenei güt als einer

der besten Redner der iranischen

Führung, auch wenn bei einem Bom-
benanschlag vor vier Jahren Lunge

mit Koknchnikow. Kha-
Foracp

und Luftröhre verletzt wurden und

die Stimme des hochgewachsenen,

schmächtigen Mannes mit der dunk-

len Brille und dem mächtigen Bart

noch heute beeinträchtigt ist. wenn er

die Predigten hält, bei denen er sich

oft auf eine Kalaschnikow stützt

Jener schwere Anschlag 1981

bombte für Khamenei, schon damals

Mitglied des fterohxtionsrates und

Fkeitags-Imam der Universitäten»-

sebee von Teheran, den Weg nach

oben frei In jenen Monaten nach der

EntmachtungBani Sßdrs wurde Iran

von einer Welle der Gewalt erschüt-

tert Du* fielen auch AjaktUah Be*

heshti, der damals zweitstärkste1

Mann in Iran, ferner Präsident Rqai

und Premier Bahonar zum Opfer.

Khomeini erkor seinen so schwer ge*

zeichneten, aber dem Tode wunder-

sam entronnenen Schüler sowohl ah ^
Nachfolger Beheshus und Bahonars ^
zum Chef der «Islamischen Republi-

kanischen Partei“ als auch Raja»

zum Präsidenten.

Bin Problem Khameneis ist freilich

seine Frau; Die Schwester des ehema-

ligen Khomeini-Freundes Tehrani ist

vor wenigen Monaten zu ihrem Bru-

der nach Irak geflohen, wo beide ge

gen das Regime Khomeinis auftreten.

DDE MEINUNG DER ANDEREN
Niedersachslscbe Allgemeine

Die KuMler Zeltus Mhrelbt über eilten

rers Ben Barka vor 1*0 Jahren, die

offensichtlich mit offizieller französi-

scher Komplizenschaft geschah.

Sechs Monate nach seiner Verurtei-

lung in Ostberiin ist der Arolser Bür-

germeisterMichaelis in die Bundesre-

publik zurückgekehrt. Seme vorzeiti-

ge Freilassung verdankt er nicht der

Gnade der DDRJustiz, sondern den
humanitären Bemühungen der Bun-
desregierung, die ihn zusammen mit

90 anderen Häftlingen freigekauft

hat. . . Daß dieses möglich war, ist

HnnlrKar zu begrüßen. Dagegen muß
man bedauern, daß es immer noch

notwendig ist Durch die juristische

Willkür, die sie täglich praktiziert,

stellt sich die DDR international ein

schlechtes Zeugnis aus. Wir betrach-

ten den Freikauf von Häftlingen aus

der DDR als eine moralische Ver-

pflichtung.DaßOstberiindurchbarte
Strafen dem Menschenhandel Vor-

schub leistet, müssenwir hinnehmen.

DARMSTÄDTER J
TAGEBLATT 1

Bi kamnwitleii dif Mw>lbdw AoÜraft-
mnu

Die Bundesrepublik und Japan

werden sichtbar ausgeklammert von

der sowjetischen Offensive des Lä-

chelns, die seit Gorbatschows Amts-

antritt auch in Westeuropa zu ver-

zeichnen ist Sucht man in Moskau
nach Erklärungen dafür, so erhält

man zunächst den Hinweis, daß

Japan und die Bundesrepublik eine

antisowjetische Politik betrieben;

Nakasone und Kohl sei es arfeinem

Ausgleich nicht gelegea Das Treffen
jjj

«.-

zwischen Reagan und Gorbatschow" - -

sollte die Deutschen aber ermutigen.
1

..

Es zeigt daß die Russen sehr wohl i-

Beziehungen pflegen, wenn sie ihnen ;

opportun erscheinen. -
;

THE GUARDIAN
Die Loadtwr Zeltaag |thtmmt die Green-
pcace-AfOre ehe

9leuc Zürcher Leitung

Pariser Quellen sprechen davon,
daß das verhaftete Paar im Auftrag
der französischen Armee handelte
und zu einer dunklen Sektion von
Frankreichs verschlungenem Netz
der Sicherheitsdienste gehörte, die

das Atomversuchsprogramm im Mu-
ruroa-Atoll schütten sollen. Der
Schaden, der für Frankreichs bereits

geringen Ruf im Südpazifik entstan-

den ist, und der gleichzeitige Auftrieb

für Greenpeace lasset schwer an die-

se Vorwürfe glauben. Wir hoffen, daß
die Untersuchung weitergeht als bei
der immer noch trüben Ermordung
des marokkanischen Oppositionsfüh-

Sle meint mr ScJHüdcn-KAAfcrca* m
Havana:

Das Problem der Verschuldung
wird Lateinamerika noch lange Zeit

-

beschäftigen und bedrücken, und Fi*

dels radikaler Vorschlag rines^:

Schuldnerstreiks vermag viele Unzu-r
friedene gerade durch seine Einfach-

.

heit anzuziehen. Man sollte ohnehin
die Gefühle der Ohnmacht und oft

des Hasses gegenüber der Großmacht.
im Norden nicht unterschätzen, dfe -

.

auch am Treffen von Havanna an die

Oberfläche drängten ... Ob Castros
wilde Initiative konkrete Politik der.

.

einen oder anderen Art zur Folge ha-!

ben wird, läßt sich hoch nicht sagen. -

Vom Versuch, die Gewalt wieder hoffähig zu machen
„Kurzfristige“ Nötigung soll keine mehr sein / Von Enno v. Loewenstem

Vielleicht erleben wir es noch, daß
unter der Verfassung der Bun-

desrepublik Deutschland die Gewalt
wieder für hoffähig erklärt wird. Das
Oberlandesgericht Köln hat dem
Bundesgerichtshof den Fall eines

Mannes vorgelegt, der wegen Nöti-

gung angeklagt und vom Landgericht
freigesprochen wurde. Er hatte vor
einer Bundeswehrkaseme nahe Bonn
eine „Sitzblockade“ mitgemacht

Nötigung ist rechtswidrig, wenn sie

aus verwerflichen Gründen erfolgt;

das Oberiandesgericht meint, daß
diese Verwerflichkeit bei „kurzfristi-

gen Aktionen“ mit dem „Ziel einer

großen Öfientlichkeitswirkung“

,

nicht gegeben sei, warn „vertretbare

Ziele“ verfolgt werden wie etwa die

Warnung vor einer atomaren Bedro-
hung. Ein ähnlicher Ton klingt be-

reits im Urteil des Ersten Senats des
Bundesverfassungsgerichts zur Ver-

sammlungsfreiheit an. wo „demon-

strativer Protest“ als möglicherweise

„notwendig“ bezeichnet wird, „wenn
die Repräsentativorgane mögliche

Mißstände und Feldentwicklungen

nicht oder nicht rechtzeitig erkennen
oder aus Rücksichtnahme aufandere
Interessen hinnehmen“.

Bisher allArdings war es ein

Eckpfeiler unserer Verfassung, daß
es keine mehr oder weniger vertret-

bareMeinung unter dem Gesetz gibt,

sondern daß das Recht auf freie Mei-
nungsäußerung auch und insbeson-

dere die „falsche Meinung“ schützt

Nun soll zwischen „vertretbaren“

und anderen Zielen unterschieden,

nun soll be- und geurteilt werden,
was ein „Mißstand“ istund wann ihn

die Obrigkeit nicht „rechtzeitig" er-

kannte.

Nun, mit anderen Worten, gibt es

vielleicht bald die richtige Meinung,

die auch gewaltsam durchgesetzt

werden kann, und die falsche Mei-

nung, die gefälligst Zurückhaltungzu

üben hat

Damit erreichen die weitverbreite-

ten Bemühungen, Gewalt gegen den
Staat und seine Organe nicht nur

praktisch auszuüben, sondern auch
theoretisch zu legitimieren, allmäh-

lich auch die höheren Justizorgane.

Lange Zeit blieb es derAehtundsech-

ziger-Generation in den unteren Ge-
richten Vorbehalten, Gewalttäter mit
verständnisvollerMüde zubehandeln
oder gar freizusprechen. Der harmlos
klingende Begriff; der da unauffällig

besetzt wurde, heißt „ziviler Unge-
horsam“; der Bremer Professor Ul-

rich EL Preuß, durch TerroristenPro-
zesse bekanntgeworden, ist sein Pro-

phet, aber auch Dreier, Küchenhoff
(beide Münster) und andere haben
ihn beflügelt

Das Grundgesetz freilich verbietet

dergleichen; es ist ja nicht nur als

Summe demokratischer Umgangs-
formen, sondern aus der Erfahrung
mit der Weimarer Republik entstan-

den. Da man 1949 noch wußte, was
alles für „vertretbar“ und was zum
„Mißstand“ erklärt weiden kann,
wurde der Grundsatz festgelegt, daß
absolut kein politisches Ziel eine Nö-
tigung rechtfertigt Mit einer einzi-

gen, klar umrissenen Ausnahme: Ar-
tikel 20, Absatz 4 besagt (unter Hin-
weis auf die „verfassungsmäßige
Ordnung“): »Gegen jeden, der es un-
ternimmt diese Ordnung zu beseiti-

gen, haben alle Deutschen das Recht

zum Widerstand, wenn andere Ab-
hilfe nicht möglich ist“

Das besagt daß Widerstand -
Druck, Drohung, womöglich Gewalt*
alles das, was sich als Nötigung sub-
sumieren läßt - nur gegendenjenigen,
zulässig ist der den demokratischen
Rechtsstaat umstoßen wiü. Und daß
dies obendrein nur daim erlaubt ist
falls „andere Abhilfe“ - damit sind
die Gerichte gemeint - nicht möglich
ist

Man kann also politisch gegen die
Nachrüstung airtreten, was zum 6.

März 1983 geschehen und gescheitert
ist; man kann beim Bundesverfas-
sungsgericht klaren, ob die Nachrü-
stung verfassungsgemäß ist; dies ist

ebenfalls geschehen. Man kann aber
nicht den Staat auf eigene Faust und
eigenes Faustrecht nötigem

be irgendwie den Rang eines Grund-
rechts vor anderen Meinung«!. Sogar
in den Gewerkschaften, die ihre Er-

fahrungen als Opfer legalisierter Ge-
walt gemacht haben und die Verteidi-
gung der Verfassung ha Panier tra-

gen, wird über Betriebsbesetzungen
diskutiert Und dem ErstenSenat des
Bundesverfassungsgerichts unter-
läuft die verräterische Aussage, die

Gewalt sei „nicht zuletztim Interesse
schwächerer Minderheiten beim
Staat monopolisiert“ - veiftssungs-41
widriger Unsinn, denn die Gewalt ist

beim Staat monopolisiert, iua jeder-

roann vor Gewalttätern zu schützen,
gleichviel, ob diese nun mehr als 50
Prorent oder „nur“ 32£-Fnue&t hin-

ter sich haben wie dieNSDAP bei der

R«chstagswahl imNovemberm
Aber die Neigung zum Faustrecht

breitet sich aus. Ein Wortkünstlerwie
Willy Brandt polemisiert gegen die

„Macht das Grundrecht aller auszu-
löschen, nämlich das Recht auf Le-
ben“; er suggeriert also den Gewalt-
bereiten, einebestimmteMeinungha-

Die neuen Vorstöße wollender Ge-
walt nicht die Tore äufieäeö. son-

dern nur die Hintertür einen. Späh-
breit öffnen: für „kurzfristige- Aktio-

nen". für „SymbolikV Das Weitere
ergibt sich dann schon, «« gehabt.

Ist die Feststellung erlaubt daß ein

Mißstand sich anbahnt?
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Cicero und Cäsar erobern
die Gymnasien zurück

.

Einetote Sprache wird wieder
lebendigJatein istanden
GynuiaslenderBojodesrepiiblik
im Aufwind, Undidcdaeimnal
sind die Amerikaner für die
Deutschen der Trendsetter.

als Erklärung ny-K* aus.

Denn auch in den gymnasialen Ober-

stufen ist, so das Stuttgarter Knltus-

mteisterium, .der Trend zum Lei-

stungskurs Latemsteigend“.Ähnlich
sieht es hei der Wahl von Latein als

zweier Pflicht-Fremdsprache aus.

befriedigend empfundener Kletterei

zu bezwingen ist

Siplwlifh Irwin erleichternd hlr»»,

daß die Fachdidaktik, FinsdiTipfilich

Von PETER PHILIPPS

iss Gymnasium, insbesondere
das fiTimanisrigr»v> war es, Ha«
den Bildungsreformen der

sechziger Jahre quer und schwerim
Magen lag. Wie seflten Kfoder, dievor
allem mit dem Staub der Antike gw*h

im Schweiße ihres Angesichts her-
umschlagen mußten, die Probleme
der Gegenwart bewältigen können?
Undüberhaupt: DasIdealder Gleich*
heit wurde nach gängiger THenlngio

von den aufeine breite und fundierte
Bildung.zielenden Gymnasien nach*
haltig gestört

Inwieweit hierbei «äeb die unbe-
waltigte eigene Schulvergangenheit
bei manchen Büdungsiefcnmem hin-
emspielte, konnte noch ein interes-

santes Thema für Freudfanerwerden.
Die Grünen in Hessen jedenfalls be-
zeichnen diehumanistischenGymna-
sien, die sie am liebsten abschaffen
wurden, immer noch als „Koranschu-
len m staatlicher Trägerscha^.

Die Zahlen des Statistischen Bun-
desamtes in Wiesbaden belegen ver-

gleichbare Entwicklungen auch für

andere Bundesländer. So ist zwi-

schen 1981 und 1983 inHamburgbei-

spielsweise der Anteil der Sextaner,

die mit Latein, als erster Fremd-
sprache begannen, von rund 5,5 auf
etwa acht Prozent gestiegen. In
Rheinland-Pfalz stieg in demselben
relativ kurzen Zeitraum der Anteil

von knapp acht auf rund neun Pro-

zent, in Noxdifcem-West&len von 9,5

auf zehn Prozent In Bayern, wo mit
einem Latein-Anteil von mehr als 20
Prozent schon immer die Uhren et-

was anders gingen, hat sich nichts

verändert Aus dem Trend heraus fal-

len wgpntlirh nur zwei Länder: In

Schleswig-Holstein gab es zwischen
1981 und 1983 einen leichten Rück-
gang, von 2^ aufknapp 2,1 Prozent
in Niedersachseh aber sogar «tm>ti

kräftigen Einbruch: Hier halbierte

sich die der I^tein-Eleven von
rund elfaufgut fünf Prozent

neuer Lehrbücher, erheblich verbes-

sert worden ist Wahrend die Sprache
des alten Römerreichs zumindest seit

dem 19. Jahrhundert von sogenann-

ten Pädagogen vor allem als gramma-

tikalisches Drill- und brutales Ausle-

se-Instrument benutzt worden war,

das bei vielen Gutwilligen jede

Sympathie für dieses Fach schon im
Ansatz tötete, ist dank dieser Verbes-

serungen aus dem Alptraum für viele

Schülerheute offenbarem Traum ge-

worden, den sie ach erfüllen wollen.

£n wenigvon dem, was einst Goethe
das „alte Wahre“ nannte, scheint von
einer neuen Schüler- und Lehrerge-

nmation in gemeinsamer Anstren-

gung aus derVergessenheithervorge-

holt zu werden. Zugleich wird, geför-

dert durchdasstärkerwerdendeWer-
ben der Oberschulenumimmerweni-
ger werdende Schüler, das eigene

Profil des Unterrichtsangebots schär-

fer.

Leicht undin bequeme, kleineEin-
zelportionchen verpackt sollte der
Schulstoff sein. Anwendungsbezogen
hieß die Leitlinie. Immer neue päd-
agogische Moden rollten über die
Schüler hinweg. Latem -von Altgrie-

chisch ganz zu schweigen — schien
auch als Sprache nun unter den An-
sturm der Germanen dem Untergang
geweiht zu sein.

Es sind, so die über diese Trends
nnch uncipWpn Fachleute in d*»n
TTiiTtusministpripn wohl im wesentli-

chen zwei Gründe, die die für die

meisten Töntter zu w»ra»iptmwiila

Wende im Büdungsvethalten bewir-

Und dann regte sichetwas,meßbar
zuerst in Amerika Cicero »nrf Casar
kehrten sozusagen im Triumph zu-

rück. Unter der Überschrift „Hell

strahlt die Antike“ berichtete die

„Zeit* kürzlichdavon, daß sich inden
USA seit 1978 die Zahl der Examens-
kandidaten in. Latein verfünffacht

hat. Die „Weide vom Nützlichkeits-

gedanken zur Phantasie“ habe begon-
nen. Und auch eine in Deutschland

fast verschüttete Erkenntnis wurde
neu entdeckt* Bei.den Aufnahmeprü-
fungen zu den Colleges schnitten die

jungen Amerikaner mit Latem-Ver-
gangenheit wesentlich besser ab als

ihre Mitbewerber.

Immer mehr.Sextaner

haben Mut zum Latein

Zum «‘nen «y-hpint ring RprfiTrfhk

in zu wachsen, »Ch der

eigenen europäischen kulturellen

Vergangenheit zu versichern. Schon
die deutschen Reformpädagogen zu
Beginn dieses Jahrhunderts —in den
sechziger Jahren wie antike Grabfel-

der von ihren Epigonen ausge-

schlachtet - sprachen vom „unver-

siegbaren Urquell aller Kultur des

Abendlandes“ und hatten deshalb
Latein und Griechisch sehr wohl auf

ihrer Rechnung beziehungsweise

hielten zumindest das in diesen Spra-

chen bewahrtekulturelle Erbe fürun-
verzichtbar im Unterricht Die an-

fangs noch als sensationell empfun-
denen Besucherzahlen bei Ausstel-

lungen über antike Kulturen der ver-

gangenen Jahre belegten,daß der Bil-

dungshunger deutscher Nonnalbür-

ger trotz „Dallas* und „Denver“ un-

gebrochen ist . _

Angesichts der vielen, auch von
den jüngeren Schülern wahxgenom-
menen drangenden Probleme wird

auch im Urteil von Pädagogen der

Trend der vergangenen 20 Jahre, Un-
terricht vor allpra auf leichte Konsu-
mierbarkeit anszurichten, immer
fragwürdiger. DieMahnungvon Hey-
dora etwa scheint auf fruchtbaren

Boden gefallen zu sein: „Die Tat-

sache, daß .geh früher nur eina Min-
derheit büdenkonnte, istkein Grund,
Bildung ahwmrhaffim **

Ein Ausweg aus

der Spracharmut

Wenn der Trend bei den Schülern
anhalt- - imri zur Zeit spricht nWit«

dagegen -, wählen sie im Angesicht
vnr allem hjmTfHrhpr ZuhmfrsSOEgeB
statt einer Flucht aus der Reatitäf

eher den realistischen Ausweg, be-

greifen Bildung als Wert an nch.

Denn an Latein können sie sich eben

Der Trend ist

inzwischen aäch in der Bundesrepu-
blik Deutschland meßbar. Während
Länder wie Hessen und Bremennoch
damit beschäftigt and, auf der

Grundlage ihrer weiterhin geltenden

Bildungsideologieden Gymnasien in-

nerhalb ihrer Grenzen endgültig den
Garaus, zu machen, wählen immer
mehr Schüler in anderen Bundeslän-

dern Latein als Fremdsprache. In Ba-

den-Württemberg beispielsweise

stieg der Anteil der Sextaner, die La-

tein als oste Fremdsprache wählen,

in den vergangenen Jahren von rie-

ben auf zehn Prozent Selbst wenn
man hier noch einen starken Einfluß

der Eltern unterstellen mag — die im-
merhin mehrbeftbcl) geprägt sind

von den Büdungsrefonnen der sech-

ziger Jahre -» reicht dies allem offen-

Zweitens scheinen es die Schüler

zunehmend müde zu rein. Schulen
als eine Art Supermarkt offeriert zu
bekommen, in dem sie sich mit den
preiswertesten Sonderangeboten auf
schmalem Bildungsweg bis Ery,

de durchhangeln könnest Zwar ist es

noch immer in emjgpy Teilen der
Republik möglich, mit je einer Fünf
in Deutsch und Mathematik, aber ei-

nem Ausgleich durch Zweien in

Sport und dem Wahlfach Pädagogik,
das Abitur zu bestehen - und das
Fach Biologie istja als Hüfamittelzur
Verbesserung des Notenschnitts

durch die Oberstufenrefbnn fest voll-

ständig in Mißkredit geraten doch
bei aller gottgegebenen Bequemlich-
keit beginnt ein Fach wie Latein of-

fenbar wieder seinen Reiz zu entfal-

ten. Es ist der Reiz eines Achttausenr

ders, der nur mit zäher und geduldi-

ger, aber auf dem Gipfel als zutiefst

nicht mit pseudo-philosophischen

oder pseudo-soziologischen Diskus-

sionen heranmachen. Statt dessen
wird in einer Zeit, in der viele Ju-
gendliche spracharm geworden sind,

ihr Sinn für Sprache und Logik ge-

schärft, die Reflexion gefördert, ohne
die Sprache als Ausdrucksmittel
überhaupt nicht eingesetzt werden
kann. Die Inhalte vieler Unterrichte,

so etwa formulierte es Horst Rumpf,
„zeitgerecht didaktisch gestückelt,

mögen abwechslungsreich sein, aber
sie wirken grenzenlos beliebig und
schneHebig“. Er spricht von „Weg-
werfcurricula“ und von dem „Ge-
schmack von kurz aufsprudelnder
Brause“, der dabei hinteriassen wer-

de.

Die Baden-Württemberger haben
das rieh wandelnde Verfangen
stärkerer Rezeption der kulturellen

Baris, auf der die Gegenwart nur er-

klärbar ist, bereits über die Schulen
hinaus aufgegriffen. Eine seit etwa
zwei Jahren in vollem Umfang arbei-

tende, äußerst agile Landesstiftung
erhielt den programmatischen Na-
men „Humanismus heute“ und stößt

mit ihren vielfältigen Aktivitäten auf
eine wachsende Nachfrage der Bür-
ger.

I dMrtscfcM KBastfern tarnten als Stipendiaten in dar Villa MassiiinM» in Rom Anregungen und MvSafOr ihr Schaffen
FOTO : DIEwar

Eine Oase in klassischer Umgebung
Siehat alleHöhen and Tiefen alles Träumen auf. da fern* rii» « ih« a-tai- _ _ SvSiehat alleHöhen nnd Tiefen
diesesJahrhrmdertseriebt
Aberauch Kriege, Inflationund
Diktatoren konnten ihre
Vitalität nichtbrechen. Die
„VillaMasshno“, die „Academia
Tedesca“, die größteund
berühmtestedeutsche

75Jahre alt

Von F. MEICHSNER

Alles hatte mit den Klagen jun-
ger deutscher Künstler begon-
nen. Die Rom-Preisträger der

Preußischen Atadpmte der Künste
berichteten nach Berlin von zuneh-
menden Schwierigkeiten, in der Ewi-
gen Stadt stipendiengerechte Woh-
nungen und Ateliers zu finden Zwei
ihrer Berliner Lehrmeister, die Bild-

hauer August Gaul und Louis Tuail-

lon, sprachen darüber mit ihrem
Freund Eduard Amhold, eineni der
erfolgreichsten Wirtschaftsmagnaten

und engagiertesten Kunstliebhaber
der späten Gründerzeit

Das Ergebnis war eine Urkunde,
die Wilhelm n. vor 75 Jahren, am 13.

August IS10, Unterzeichnete. Sie ge-

nehmigte die Schenkung eines von

alles Träumen auf; da fängt die
Selbsterkenntnis an, und Rom, die
alte Zauberin, weist einem jugendli-
chen Menschenkind seinen Platz
an...“

Heute suchen viele der jungen Ma-
ler, Bildhauerund Architekten- g»n?
zu schweigen von den Literaten und
Musikern, um die nach dem letzten
Krieg der Kreis der Vüfa-Mastimo-
Stipendiaten erweitert wurde - ihr
Mekka ganz woanders als inRom. Sie
meinen, es eherinNew York, London
oder Paris finde" zu können

Und vor täglicher Not braucht
kaum noch' einer der Studiengäste in
der VillaMassimo Zuflucht zu suchen
- was sicherlich gut so ist Es gab in
letzter Zeit Jahrgänge, von denen
sich Stipendiaten sogar hririagt»n

t

daß sie während ihres Rom-Aufent-
haltes den Kontakt zur Riüturszene-

dahpim verlören und dadurchne

Amhnld zu$ dem Besitz der Fürsten
Massimo m der Nähe der römischen
Via Nomentana erworbenen 25000
Quadratmeter großen Parkgeländes
nebst darauf noch zu errichtenden
Ateliers an den preußischen Fiskus.

Das war die Geburtsstunde der heute
größtenund berühmtestendeutschen
Kunstakademie im Ausland der „Vil-

la Massimo".

Von den „herrlichen Zeiten“, die

ihr kaiserlich-königlicher Schirmherr
seinem ganzenVolk in Ausricht stell-

te, sind ihr freilich nur einige Jahre
zuteil geworden.Ewei Weltkriege, ei-

ne Inflation, die Abkehr der moder-
nen Kunst von ihrer einstigen Welt-
metropole Rom und die „Kulturrevo-
lution“ der späten sechziger und frü-

hen siebziger Jahre haben sie mehr
als ghmiflT an dgn Rand des Ruins
gebracht Das alles macht die Rüstig-

keit der TOnfimdsiebzigjährigen um
so beeindruckender.

Die Grundidee bei der Stiftung der
VillaMassimo war es, jungen begab-
ten Malern und Bildhauern in einer

Oase des Waffenstillstandes mit der
tagTirhpn Not, in klassischer Umge-
bung und im klaren Licht Roms den
prägenden Eindruck für ihr Leben
und Schaftei zu vermitteln - jenes

Rom-Eriebnis, von dem der 28jährige

Anreim Feuerbach 1857 bald nach
seiner Ankunft in der Ewigen Stadt

nach Hause berichtete: „. . . doch ei-

nes ist erobert . . eines und somit

alles: Rom. Bei Namen hört

auch finanzielle Einbußen erlitten

„Was sollen wir eigentlich in Rom?“,
war Anfang der siebziger Jahre eine
in der Akademie nicht sritpn zu hö-
rende Frage, so daß man den Jury-
Auswahkfltschädumgen eine aus-
drückliche Antragstellung durch den
Kandidaten vorschaltete. Seitdem
kommt manch einer auch in der trü-

gerischen Hbfftiung nachRom, in Ita-

lien groß herauszukommen.

Uber die Villa Massimn urteilte

1971/72 zum Beispiel einer derjungen
Studiengäste, der Frankfurter Maler

Thomas Bayrle: „Das ist hier wie Ho-
nolulu-“ Diese Einyfräfonng mag
auch heute noch nicht ganzüberwun-
den sein. Deutlich geändert ab«1 hat
sich in den letzten Jahren die innere
Einstellnng

J mit der die mästen
Stipendiaten nach Rom kommen.
Zwar bewegtauch sie nicht mehr, wie
einst Feuerbach, die ehrfurchtsvolle
Erwartung, von der alten Zauberin

Rom ihren Platz zugewiesen zu be-

kommen. Aber sie sind offen fürRom
und Italien, sie begreifen Kunst wie-
der auch als Können, nicht nur als

Ideologie-Äußerung.

Die aus der „DDR* emigrierte Ly-
rikerin Sarah Kirsch, 1978/79 Studien-
gast da* VUla Massimo, ist nur eine
von vielen, deren Weg zum großen
Erfolg auch über die Vffla geführt hat
oder die als bereits arrivierte Ehren-
gäste in der Akademie gelebt und
gearbeitet haben. Die lange Liste um-
faßt u. a. die Namen Schmidt-Rott-

luff, Pfäffer-Wafcenphul, Breker,

Stadler, Hagästange, Gerhard
Mamlr-Q, Magnua EnZensbergCT,

Luise Rinser, Gerhard Höehme, Hein-
rich Boll, Marie Luise von Kaschnitz,

Uwe Johnson, Bernd Alois Zimmer-
mann, Emst Jünger, Friedrich Vor-

demberge. Es waren noch mehr, hät-

te die Akademie nicht in den ersten

45 Jahren ihres Bestehens ganze 27
Jahre lang aufgrund von zwä Krie-
gen und seinen Folgen geschlossen
bleiben müssen.

Ihr Stifter Eduard Arnhold erlebte
die Villa Massimo nur eine Saison
über in vollem Betrieb: 1913/14. Der
aus Dessau stammende Sohn eines
jüdischen Augenarztes - als wirt-

schaftlicher Selfmademan der Er-
schließ»* des oberschlesischen Kob-
lereviers und 1912 Berlins größter
Steuerzahler, als Kunstkenner und
Mäzen ein enger persönlicher Freund
Max Liebermanns — sah dann sein
römisches Lebenswerk nur noch in
den Strudel von Kriegswirren und In-
flation versinken.

Nach Italiens Kriegseintritt wurde
die Akademie als Feindvermögen be-
schlagnahmt und mit Kriegsversehr-
ten belegt Die kostbare Innenein-
richtung verschwand spurlos. Der
von ihm für ihrenUnterhalt gestiftete

Fonds von 628500 Goldmark in
Reichsanleihen verlor anschließend
durch die Inflation jeden Wext Als
Amhold am 10. August 1925 starb,

batte König Victor Emanuä HL zwar
bereits das Dekretüber die Rückgabe
der VUla unterzeichnet, aber an einen
Neubeginn war noch kaum zu den-
ken.

Erst 1929 konnten wieder deutsche
Künstler in die zehn Ateliers der jetzt

vom Staat unterhaltenen Akademie
einziehen. Das Haupthaus in dem mit
uralten Steineichen, Zypressen und
Schirmpinien bestellten Park hatte

ein Jahr zuvor schon der mit Arn-
holds Enkeltochter Erica Kunheim
verheiratete Professor Gericke als

neuer Direktor bezogen. Aber schon
nach fünfJahren ging derTraum von
dieser deutschen Oase künstlerischer

Freiheit in Rom wieder zu Ende.
Das^neue Regime in Berlin schalte-

te sich immer starker reglementie-

rend ein, und 1938 wurde Gericke

DerM8ze« Eduard Arnhold
FOTO: UUSTEIN

wegen seiner Verbindung zum jüdi-

schen Stifter durch einen Amtsleiter
der Auslandsorganisation der
NSDAP aus der Villa vertrieben. Als

kommissarischer Nachfolger wurde
ein kunstmalender SA-Mann einge-

setzt.

1942 kam der Akademiebetrieb völ-

lig zum Erliegen. Die Luftwaffe er-

griff Besitz von der Künstlervilla und
machte sie zum Offizierskasino. Dann
kam -es mit Kriegsende zur zweiten
Beschlagnahmung, die erst Ende
1956 wiederaufgehoben wurde.
Als Gericke dann aufseinen Posten

zurückkehrte, hatte er noch die Hoff-
nung, die Akademie auch den Künst-
lern aus der „DDR“ wieder öffnen zu
können. Den Kulturgewaltigen in

Ost-Berlin war aber an_ Gastrecht
nicht gelegen, und die Übernahme
der Villa als ehemals preußischer
Kulturbesitz blieb ihnen verwehrt
Heute ist die Villa Massimo Eigen-

tum der Bundesrepublik Deutsch-
land. Sie untersteht dem Bundesin-
nenminister. Ihr Haupthaus, ihr Ver-

waltungsgebäude sowie ihre «»hn

Ateliers und zwei Wohnungen für

Schriftstäler wurden in den siebziger

Jahren für 4,3 Millionen Mark von
Grund auf renoviert und moderni-
siert Sie ist seither von jeweils 12
Studien- und zwä Ehrengästen be-

legt

Die Studiengäste, sechs Malerund
Bildhauer, zwä Architekten, zwä
Schriftstäler und zwä Musiker, wer-
den von einem aus 16 unabhängigen
Fachjuroren m«miw»ngP«>tTb>n
Auswahlausschuß aus einer Vor-
schlagsliste der Lander-Kultusmini-
sterien ausgewählt. Ihr Aufenthalt,

für den sie ein monatliches Stipendi-

um von 15ÖQ Mark plus 300 Mark für
die Ehefrau und 100 Mark für jedes
minderjährige Kind erhalten, dauert
in der Regä ein Jahr.

Direktorin der VUla Massimo ist

sät 1965 die ArnhoM-Urenkeün Eli-

sabeth Wolken, die mit dem Lyriker

und Ex-Stipendiaten Karl Alfred Wol-
ken verheiratet ist Mit sanfter Hand
hat sie seit ihrer Amtsübernahme
nicht nur die Öffnung der Akademie
fiir die Ehefrauen und Kinder der
Stipendiaten erreicht, sondern auch
einem neuen Wla-Massimo-Konzept
zum Durchbruch verholten.

Weit überdie Freihät von materiel-

ler Sorge hinaus wird dieses Konzept
getragen vom Mut zur unumgängli-
chen Auseinandersetzung, von der
Verbesserung der Arbeitsbedingun-

gen und von der Einsicht, daß eine
freie KiingtflirafjpymA auch Querschlä-
ger und selbst mehr ideologisch als

künstlerisch motivierte Provokateure
ertragen muß - gelegentlich sogar in

recht großer AnzahL

George Bush, der Favorit mit dem großen Handikap
Eigentlichwäre erdergeborene
WfifM WwiMMf». George
Bush, seit fünfJahrenzweite
Mannim Staat, außenpolitisch
erfahren, eine tadellose
Erscheinung. Dochda liegt sein
Problem: Viele xweffeln, daß
BushgenügendHärtennd
demagogisches Talent
mftbringt

Dar Mora Hntorlaagaa: Ist Oooig*Bo* *n vornota. zu wiöckholtawf?
FOTO: DPA

Von HEINZ BARTH
früher als gewöhnlich,

schon sechs Monate nach Be-
ginn der zweiten Amtszeit Ro-

nald Reagans, dreht sich in der ame-
rikanischen Politik der Reigen der
Anwärter auf seine Nachfolge. Die
Medien haben bis 1988 Stoff für Spe-
kulationen.

Bä den Republikanern racken die
Senatoren die Schlipse zurecht Mag
das WeißeHausnach derKrebsopera-
tion auch Besäwriphtigmigspnv»p
über die Rekonvaleszenz
des Präsidenten vertäten-dieUhren
der politischen Begehrfidikät gehen
diesmal um ein reichliches Jahr vor.

.
Robert Dole, derlfaktionschefder

Reagan-Partei im Senat, hat mit Do-
nald Devise schon nmpn als konser-
vativ bekannten Manag»*- sengs Ak-
tionskomitees „Campaign America“
an Bord genommen - ein deutliches
Signal, daß er im Wahlkampf 1988
den Amerikanern wer weitere Jahre
Reaganismus zu verheißen g
Sein Vorgänger, der ehemalige Sena-
tor Howard Baker, der freiwillig auf
die einflußreiche Position«wy repu-
blikanischen Mehrheftgführers ver-
zichtete, um sich ganz auf die k™»-
mende

FrBlätatt InRaumaai da*Wo»aHam: Robert Date, Howard Bakor
FOTOS: CAMEBA PRESS

zu konzentrieren, stellt skdr riogAgon
schon jetzt auf seine taferia-ho Tin»

ein, die sich profilfördernd vom wirt-

schaftspolitischen Kurs des Weißen
Hauses abzusetzen sucht

Baker möchte sich mit dem Vor-
schlag änyr Verfassungsänderung
hervortun, die Vereinigten Staa-

ten nach der Defizit-Wirtschaft der

Reagan-Ära einpn ausgeglichenen

Staatshaushalt tmd Steuern zum Ab-
bau dernafinpaten Verschuldungver-
ordnen soll. Das Verwunderliche da-

ran ist, daß sich di**** Programm
ausdrücklich auf Vorschläge Walter

Mondales besieht, des früheren de-

mokratischen Vizepräsidenten und

Fräsidastschaft^Anwärters, der 1984

hoch von Reagan geschlagen wurde
Noch verwunderlicher Baker war
lange eine der sichersten Stützen des

Reagan-Kurses aufdem Kapitol.

Alles scheint darauf hinzudeuten,

daß die altenGegensätzein derRepu-

blikanischen Partei, die 1964 zwi-

schen der Ebenden Gefolgschaft Nel-

sonRockfiftflersund demkonservati-

ven Goldwater-Lager dramatisch auf-

gebrochen waren,um schließlich von
Reagan überbrückt zu werden, sich

nach dem Endo seiner Präsident-

schaft wieder gigpftwm konnten. Die
liste der Republikaner, die Schlange
stäien, um das politische Erbe des

Präsidenten anzutreten, der die Par-

tei nach ihrem Einbruch in den drei-

ßiger Jahren wieder zu einer Mas-

senpartei gemacht hat, ist damitnoch
nicht erschöpft Sollte die ideolo-

gische Räse weiter nach rechts fuh-

ren, was durchaus nicht zu sein

braucht, dann wohl auch dte

Gruppe der jungen Neokonservati-
ven im Repräsentantenhaus eine

Chance, die sich schon sät Jahren
um JackKemp, den Erfinder derum-
stnttenen „Reaganomics“, schart

Diesmal Ist es doppelt verlockend.

das Erbe eines so populären Mannes
wie Reagan anzutreten. Die Kandida-

ten sind bereits bä der Sammlung
von Wahlspenden. Man bewegt sich

noch in den relativ beschädenen
Größenordnungen von einigen hun-
derttausend Dollar.DerDole-und der
Baker-Fund liegen lächt hinter dem
Kemp-Fund und dem des Vizepräsi-

denten Bush, was bä einem Auf-

wand, der Hunderte von Millionen

betragen wird, nicht vfel besagenwüL
Vizepräsident Bush, außenpoli-

tisch vielfach erprobt, ein gesell-

sebaftheh geschliffener neuengii-

scher Aristokrat mit texamschen 01-

mfllinnm im Hintergrund, wäre nor-

malerweise der Favorit unter den Ri-

valen. Doch das Pressekorps des Wei-

ßen Hauses, eine Meute journalisti-

scher Spürhunde, denen nichts ent-

geht, was geschehen ist, und wenig,

was noch geschehen könnte, stuftihn

so hoch nicht mehr ein. Nicht mehr
seit den acht Stunden, die Reagan
unter Narkose lag, inrfmm Busham-
tierender Präsident war.

Alexander Haig, der sich zum „Vi-

kar“ der amerikanischen Außenpoli-

tik ernannte, hatte es mH dem Stab

des Weißen Hauses verdorben, als er

äch nachdem AttentataufdenPresi-

denten im März 1981 mit dem An-

spruch verdrängte, er habe die Situa-

tion fest in der Hand. Die Medien

zerrissen ihn wegen dieser Selbst-

überschätzung, die ihn schließlich

aus dem Amt katapultierte.

George Bush reagierte unter den
gleichenUmständen genau entgegen-
gesetzt & übte, was er immer geübt

hat - Zurückhaltung. Die gleichen

Medien, die sich über Haigs Auf-

dringlichkeit entsetzt hatten, mokier-

ten sich jetzt über Bushs Diskretion.

Sie rechneten ihm nach, daß er bä

Anlässen im Weißen Haus, bä denen
er den Präsidenten zu vertreten hatte,

Nancy Reagan die Star-Rolle über-

ließ. Er nahm es widerstandslos hin.

daß Donald Regan, der Stabschefdes
Präsidenten, ihn an dieWand drückte

und daß Tage vergingen, bevor erans
Krankenbett des operierten Staats-

oberhauptes vorgelassen wurde.

Lächt war es für einen Vizepräsi-

denten noch nie, öffentlicher Kritik

zu entgehen, wenn er in die Lage
kam die Aufgabe zu erfüllen, für die

er gewählt worden war. Die Vor-

schnellen können es der Presse so

wenig rechtmachen wie die Übervor-
sichtigen. Sie erinnert rieh plötzlich

daran, daß Bush in der letzten Kam-
pagne so gut wie nichts zum Sieg

Reagans beizutragen vermochte. Vier

Jahre zuvor war er noch als Vertreter

des liberalen Flügels der „Grand Old
Party“ und Gegner des ehemaligen
Gouverneurs von Kalifornien in den
Wahlkampf gezogen. Die Kräfte wa-
ren so ungleich verteilt, daß ihm bald

das Geld ausging: Niemand wollte

mehr einen Dollar auf ihn setzen.

Es sagt aber eine Menge über das
Vertrauen aus, das George Bush ent-

gegengebracht wird, daß Reagan, der

die Geschlossenheit der Partei wie-

derherstellen wollte, dem bisherigen

Rivalen die Vizepräsidentschaft an-
bot SicherwaresnichtnurdieAffäre
Haig, die ihn mahnte, unter der politi-

schen Tarnkappe zu verharren, die
Amerikas Verfassung dem zweiten
Mann im Staat überstreift. Es gibt

Anzeichen dafür, daß den liberalen

Republikanern nicht wohl bä dem
Gedanken an einen Wahlkampf ist,

der von einem Kandidaten mit zuviel
guten Manierenund zu wenig Durch-
schlagskraft geführt würde.
Waste Amerika links vonderMitte

steht, teilt die Sorge des britischen
„Guardian“, der Bushs Farblosigkeit

während der Reaganoperation als

„perfekte Nachahmung“ sowjeti-

scher Apparatschiks in ähnlichen Si-

tuationen verspottete. Jene, die über-
zeugt sind, daß die Partei sich ohne
Reagan keine Reagan-Politik mehr
leisten kann, halten schon jetzt Um-
schau nach einer Alternativ^ mit der
sich das politische Zentrum besetzen
ließe. Ihr Auge fallt dabei als erstes

auf den vielseitigen und erfahrenen
Ex-Senator von Tennessee, Howard
Baker, der auf dem Kapitol Ansehen
genießt seit er sich als republikani-
scher Fraktionschef gegenüber
Reagan und seinem kalifornischen
Stab zu profilieren vermochte.

Eine Entscheidung kann nicht vor
den Zwischenwahlen im November
1986 fallen. Als ehemaligerUNO-Bot
schafter, in einer delikaten Phase der
Beziehungen zu China als d^plomati-
scher Vertreter in PeW dsTKrf
des CIA. als dieser

anaefemdet wurde, hat BaahnSptoRpi* anRAnnn1rti..i .
ucoeiigroßo* ^außenpolitischer

Erfahrungden Ruf erworben, daß^r^?«
nge Situationen ohne
entschärfen weiß zu

mft den eumpaischm prohil^
01^

ff alten den^^SS?^fin,st

RepuWac^s^^SÄ
11

ln der

DenDenMw5rfftr?lVOftu&

teratrittenen und
TalKennedy

els den

Wikanemalsl^^itepu-

auf dff ach so
GeoigeBush/

mag°®fi verste& wie
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Gleicher Stellenwert für Europäische Politik segln die USAware zum Scheitern verurteilt

Umweltschutz und Renten
Umfrage: Kampf gegen Arbeitslosigkeit am wichtigsten

EBERHARD NTTSCHKE^Bonn
Wichtigste innenpolitische The-

men sind für die Bevölkerung der

Bundesrepublik Deutschland an er-

ste1

Stelle die Bekämpfung de Ar-

beitslosigkeit, gefolgt von Maßnah-
men gegen das Waldsterben und für

den Umweltschutz und schließlich

für die Sicherung der Renten.

Das hat die jüngste der jährlichen
Umfragen des „Instituts für praxis-

orientierte Sozialforschung
14

er-

rium in Bonn veröffentlichte. Die
größte Veränderung ergibt sich dabei

im Vergleich mit dem Vorjahr bei der

Wichtigkeit, die den Renten zugemes-
sen wird. 1984 waren 68 Prozent der

Befragten der Meinung, dies sä ein

wichtiges Thema, in diesem Jahr sind

es 72 Prozent „Wirksamer Umwelt-
schutz“ wurde mit 70 Prozent befür-

wortet, Kampf gegen das Waldster-

ben speziell mit 72[2 Prozent

Für das TfrinHpgftingnTninistPriiini

wies sein Sprecher Michael-Andreas

Butz vor der Presse darauf hin, daß
„die Tatsache, daß sich das Renten-
thema gleichwertig neben die Um-
weltschutzthemen geschoben hat,

keinen Bedeutungsrückgang der Re-
levanz des Umweltschutzes beinhal-

tet
8

. Im Ergebnisbericht des Sozial-

forschungs-Instituts unter dem Titel

„Einstellungen zu aktuellen Fragen
der Innenpolitik 1985“ drückt sich

der höbe Stellenwert des Umwelt
Schutzes unter anderem auch darin

aus, daß die Kenntnis der Steuerver-

günstigungen bei Betrieb emes
schadstoffennen Autos, so Butz; „fla-

chendeckend“ sei Die Abgasrege-

lung zur Verbesserung der Luftrein-

haltung, die BundesinnenniinistCT
Friedrich Zimmennann durchgesetzt

hat, wird mit dem außerordentlich

hoben Prozentsatz von 94,5 Prozent
der Befragten nahezu einstimmig be-

fürwortet

vor dem EG-Knmpmmiß zur Einfüh-
rung des umweltfreundlichen Autos
Anfang Juni dieses Jahres erfolgte.

Entsprechend groß ist die Unsicher-
heit bei den Antworten. Der grüßte
Te3 der Befragten war der Ansicht,
mit dem Kaufeines solchen Wagens
noch warten zu wollen, mir 10,15 Pro-
zent sagten, daß sie in Kenntmc steu-
erlicher Vergünstigungen Am«n
schadstoSannen Wagen kaufen woll-
ten. Für eine Umrüstung sprachen
sich 5,7 Prozent aller Befragten aus,
und nur vier Prozent derjenigen, die
ein Auto besitzen und von den Steu-
ervergünstigungen gehört hatten,
kauften bereits ein schadstoffannes
Auto.

Große Bereitschaft

Große Unsicherheit

Von den vier zur Beurteilung vor-
gelegten Methoden zur Luftreinhal-
tung fand praktisch nur die erste, bei
der es um die Ausdehnung der stren-
gen, für Personenkraftwagen vorge-
sehenen Abgasregelungen auch auf
Lastkraftwagen und Motorrädergeht,
in der Bevölkerung die gleicheunraa-
geschränkte Zustimmung wie unter
den Autobesitzern. Bei der Frage
nach, einem Tempolimit (80 Kilome-
ter auf Landstraßen, 100 Kilometer
Stundengeschwindigkeit auf Auto-
bahnen! gab es durchschnittlich nur
eine Zustimmung von 55,2 Prozent
Bemerkenswert ist hier, daß eine Ge-
schwindigkeitsbegrenzung von An-
hängern der CDU/CSU nur
knapp abgelehnt wird. Die Zustun-
mungsquote zur Geschwindigkeits-
begrenzung ist deswegen markant,
wdl vor einem Jahrvom befragenden
Institut die zusätzlichen TTimgpia» auf

die tatsächlichen Höchstgeschwin-
digkeiten nach e»n<*m Tempolimit
nicht gegeben worden waren. Nach
Aussonderung der NichtAutobesit-
zer hielten 1984 rund 53 Prozent der
befragt»! Autofahrer etwas von
Tempolimit, in diesem Jahr 45,8 Pro-
zent

Fortschritte bei der Bekämpfung
von Mißständen im Umweltschutz
und beim Kampfgegen das Waldster-

ben sehen laut Umfrage in erster Li-

nie Anhänger der Regierungspar-
teien. Wörtlich hieß eshierzu im Bun-
desinnenministerium: „Von den
CDU/CSU-Anhängern sind 54£ Pro-
zent und von dem FDP-Anhangem
49,1 Prozent der Meinung, daß seit

den Bundestagswahlen 1983mehr für
wirksamen Umweltschutz getan wur-
de.“ Interessant ist, daß laut Umfrage
die Anhänger von SPD undFDP die

Themen Umweltschutz und Siche-
rung der Renten etwa gleichwertig

beurteilen, dieUnionsarihängerdage-
gen der Reotensichening den höhe-
ren Stellenwert geben.

In der Sektion „Auto und Umwelt8

wird betont, daß die Umfrage noch

Mehr Autofahrer als vor einem
Jahr sprachen sich 1985 für Fahrver-
bote an bestimmten Sonntagen im
Jahr aus (36,7 Prozent), allerdings hat-

tet die 32,6 Prozent auf diese Frage
positiv antwortenden Autobesitzer
von 1984 auch beurteilen sollen, ob
eine solche Regdung „für jeweils die

Hälfte aller Autos“ gelten solle.

In der hauptsächlich auf Umwelt-
schutz abgestellten Umfrage ergab
sich auch ein hoher Grad von Bereit-

schaft, zur individuellen Beseitigung
von Allglas, Altpapier und Metallab-

fallen im Haushalt beizutragen. Zu
76*> Prozent knete! teere Flaschen
bereits nichtmehrimMülleimer, son-
dern im Glascontainer - wenn die
Befragtei hier wahrheitsgemäße An-
gaben machten,

Seite 2: Datenschutz—naund?

Am Hochzeitstag von der

Freilassung erfahren
Bürgermeister von Michaelis ans ,*DDR“-Haft entlassen

BERND HUMMEL, Eschwege

Blumen gab es, Umarmungen,
Händeschütteln und Tränen: Emst-
Hubert von Michaelis, Bürgermeister

der nordhessischen Kleinstadt Arol-

sen, kehrte am Mittwochnachmittag
nach achtmonatiger „DDR“-Haft

über den Grenzkontrollpunkt Herles-

hausen wieder in die Bundesrepublik

Deutschland zurück. Seine vorzeitige

Freilassung - der 35jährige CDU-
Kommunalpolitiker war in der

„DDR" wegen „staatsfeindlichen

Menschenhandels“ zu sechs Jahren

Haft verurteilt worden - verdankt er

der Bundesregierung. Sie hatte ihn

im Rahmen ihrerhumanitären Bemü-
hungen aus der „DDR“-Haftanstalt

„Bautzen II“ freigekauft.

So lief die Rückkehr des Arolser

Bürgermeisters ab: Kurz vor 16 Uhr

am Mittwochnachmittag halten am
„weißen Strich“, der zwischen dem
thüringischen Kontrollpunkt Eisen-

ach und der hessischen Kontrollstelle
'pprWhaiiBAn die innerdeutsche

Grenze marktet, zwei Reisebusse.

Sie sind besetzt mit jeweils 40

„DDR“-Häfüingen, die auf Betreiben

der Bundesregierung und gegen Zah-

lung eines „Kopforeises“ in den We-

stes werden. Nur einer

steigt dort aus: Emst Hubert von Mi-

chaelis, der dort von zwei Beamten
des Bundesgrenzschutzes erwartet

wird. Entgegen der bisherigen Ge-

pflogenheit in solchen fällen, den

Angehörigen auch nur halbwegs Pro-

minente das Abholen mit dem eige-

nen Pkw zu gestatten, bestanden die

„DDR“-Behörden diesmal auf Teil-

nahme an ginprri Sammeltransport,

der erst am Morgen in Kari-Marx-

Stadt (Chemnitz) zusammengesteDt
wurde.

- nach der Verurteilung- in Bautzen,

bin ich besser behandelt worden, als

die übrigen Inhaftierten aus der

DDR,“ Von der frühzeitigen Freilas-

sung, sagt er, habe er am Tag zuvor,

seinem Hochzeitstag, erfahren.

Fünf Stunden später stellt sich der
Bürgermeister im Rathaus von Arol-

sen der Presse, dankt den städtischen

Gremien, den Parteifreunden, aber

auch den politischen Gegnern für

„das solidarische Verhalten gegen-

über meiner Familie“. Ein wenig blaß

zwar, aber eikennbar physisch und
psychisch unversehrt, sagt er „Ich

fühle mich gut.“ Ob er an dem Bür-
germeister-Sessel im Arolser Rathaus

zurückkehrt, wolle er wahrend eines

kurzen Urlaubs mit der Familie ent-

scheiden.

Keine Straftat

Bessere Behandlung

Ein BGS-Fahrzeug bringt dar

35jährigen zur Autobahnraststätte

Herleshausen, wo ihn seine Ehefrau,

sein Vater und Freunde erwarten. Sie

fallen sich in die Anne, keinerschämt
sich seiner Tränen. Doch Emst-Hu-
bert von Michaelis faßt sich schnell,

beantwortet Fragen nach den Haftbe-

dingungen. Wörtlich: „Während der
Untersuchungshaft beim Ministen,

um Sir Staatssicherheit in Ost-Berlin

den Umständenentsprechend, spater

Der heute 35jährige war am 14. De-

zember 1984 während einer Fahrt auf

der Transitstrecke nach Berlin am
„DDR“-KontroHpunkt Marienborn

aufgrund eines Haftbefehls festge-

nommen worden. Der Vorwurf laute-

te: „Teilnahme an der Organisierung

pinf»r subversiven Aktion, in deren

Verlauf ein Kleinstkind getötet wur-

de.“ Der Hintergrund: Von Michaelis
hatte Verwandten in der JUDE“ An-

gehörige eines kommerziellen Flucht-

hilfeunternehmens vermittelt Als die

Verwandte! am 2. Juli 1977 im Kof-

ferraum emgg Pkw versteckt, von
„DDR"-Grenzposten entdeckt wur-

den, war das Band des Ehepaars, dem
zuvor ein Beruhigungsmitte, gegeben

worden war, tot - es war erstickt In

rinatn anfifihlte^dpn Prozeß gegen

die kommerziellen Fluchthelfer in

West-Berlin trat Ernst Hubert von Mi-

chaelis als Zeuge auf Er konnte nach-

weisen, zu keiner Zeit an der flucht

hüfeaktion aktiv beteiligt gewesen zu

«a»in Das Gericht für eine Straftat

Emst Hubert von Michaelis hatte

im Dezember 1984 eigentlich nach

Berlin fliegen wollen, sich dann je-

doch darauf verfassen, daß die

nDR-'Behörden das Westberliner

Verfahren respektieren, zumal es

diesseits der innerdeutsch^iGrenze

den Straftatbestand -Sfaa^mdli-

cfaer
M<msdienhapdel nicht gibt

.

„Atlantik Brücke erhalten“

Genscher will

Lage in Nahost

sondieren

7 V *

i :
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Von HEINZ KLUSS.

Die wütende Empörung, znit

der die SFD-Fühiuiig den
Vorwurf des Antiamerikanis-

mus zurückweist, istrechtaufschluß-
reich. Da schwingt offensichtlich die
Sorge mit, eine überbordende Kritik
an der amerikanisch«»" Politik kmirm
zur Flutwelle werden, die mehr zer-

stört, als verantworfoar ist Die Argu-
mente, mit denen man die Öffent-
lichkeit zu beschwichtigen versucht,
dienen deshalb wohl ebenso der eige-

ne Beruhigung. Erstens, so heißt es,

müsse frgupriMhaftifchpr Tadel un-
ter Verbündeten ertaubt sein. Zwei-
tens befinde man sich in guter euro-
päischer Gesellschaft; insbesondere
Engländer und Franzosen würden
seit langem dem atlantischen Partner
unverblümt die Meinung sagen, ohne
daß dies zu ernsthaften Zerwürfnis-

sen geführt hatte. Drittens schließ-

lich gebe es in den Vereinigten Staa-

te! selbst starke Kräfte, die im Ge-
gensatz zur derzeitigen Regierung
stünden; mit ihnen pflege man enge
Kontakte.

Wer die Diskussionen an der Par-

teibasis verfolgt, läßt sich allerdings

so leicht keinen Sand in die Augen
streuen. Alle drei Argumente stehen

auf schwachen Füßen. Selbstver-

ständlich sind Auseinandersetzun-
gen unter Verbündeten ertaubt und
oft notwendig. Was aber in der SPD-
und nicht cur hier— seit einigpn Jah-

ren vorgeht, ist weitaus mehr und
gründet tiefer. Zu häufig überschrei-

tet die Schelte jedes vernünftige

Maß. Wie freundschaftlich sie ist,

mag ein Beispiel belegen. Der .Vor-

wärts“ begrüßte den amerikanischen
Präsidenten Ronald Reagan mit des1

Aufforderung, darauf zu verzichten,

„die Toten in Bergen-Belsen heimzu-
suchen“. Statt dessen solle er nach

99 Es geht lediglich um
die Einsicht, daß die-

ses gewaltige Land znit

seinen gewaltigen Pro-

blemen und seinen

weltweiten Verpflich-

tungen nur angemes-
sen beurteilt werden
kann, wenn es gelingt,

die deutsche oder
auch europäische
Froschperspektive zu
überwinden.

Nesselwang gehen, „wo ihn die An-
gehörigen der SS-Division Totenkopf
vermutlich mit viel mehr Verständ-

nis willkommen heißen würden“.

Peinlicher hätte man die eigene Arro-

ganz, in der sich Moralismus und Na-
tionalismus mischen, auch in der wil-

helminischen Zeit kaum bloßstellen

können .

Überhaupt, der „Vorwärts"! Kein
Bereich des amerikanischen Lebens
entgeht seinem strengen Blick. In-

nenpolitik und Außenpolitik, Kultur

und Literatur, Film und Fernsehen -

aus allem und jedem gelingt es ihm
mühelos, niederschmetternde Er-

kenntnisse zu saugen. Hochxüstung,
Dollarimperialismus, Krieg der Ster-

ne, sowie - immer noch - Watergate
und Vietnam sind einige der bekann-
ten Reizworte. Selbst an unbestreit-

baren Erfolgen wird kein gutes Haar
gelassen. Daß in den USA in den
vergangenen zwei Jahren sieb«! Mil-

lionen neue Arbeitsplätze geschaffen

wurden, dient vor allem als Anlaß,

die Schattenseiten der amerikani-

schen Wirtschaftsordnung darzustel-

len. Die unendlich wertvolle Hilfe,

die Amerika auf vielfältige Weise,

auch durch Kredite, den armen Län-
dern traditionell zukommen läßt, als

„Schuldenknechtschaft" anzupran-
gern, dies beliebte Erhard Eppler
jüngst auf dem evangelischen Kir-

chentag in Düsseldorf
Nun mag die Kritik in Emzelfallen

durchaus zutreffen. Ihre Einseitig*

keit aber und ihre Anhänfong führen
zu völlig verzerrten Vorstellungen
über die Motive und die Zwange
amerikanischen Handeln n. Ebenso
verzerrt sind die darauf beruhenden
Beurteilungen. So stehen zum Bei-

spiel viele Linke fassungslos vor der
Popularität Ronald Reagans. Seine
Wahlsiege fügen sich absolut nicht

ins eigene Weltbild, man gerät in Er-

klärungsnot Deshalb wird am Par-

teiensystem oder am Wahlverfahren

faerumgemahelt, man lästert über die
schauspielerische Vergangenheit des
Präsidenten oder über sein Geschick
beim Umgang mit den Mudiwi. TbiR

seine Persönlichkeit oder seine Poli-

tik den Wähler beeindrucken könn-
ten, oder daß er vielleicht die

Sprache einer jungen dynamischen
Generation spricht, wird nicht in Er-

wägung gezogen; es liegt außerhalb
des eigenen Horizonts.

Das Ergebnis dieser selbstver-

schuldeten Blickverengung ist fatal

Dieselbe Partei, die stolz darauf ist,

nationale Engstirnigkeiten in unserer

Gesellschaft abgebaut zu haben, ver-

bot zunehmend das Vermögen, Pro-

bleme, Interessen und auch Emp-
findlichkeiten des wichtigsten Ver-

bündeten wahrzunehmen, geschwei-

ge denn zu begreifen. Man müsse
sich in die Schuhe der Sowjets stel-

len,um ihre Bedrohungsängsteernst

nehmen zu könne!, hatte Herbert

Wehner einst gefordert In der Tat ist

das Verständnis fürdie Situation der

Oberst Heb
für die WE
Bazillus. D
schiedenen

der SPD. /

die in die t

d KIuss beschäftigt sich in diesem Gastbeitrag

IT mit dem wachsenden antiamerikanischen

r Offizier, der im Ministerium und in ver-

JATO-Stäben tätig war, ist seit 1953 Mitglied

ußerdem gehörte er zu den ersten Soldaten,

TV eintraten.

Sowjetunion gev

gut so. Weniger |

das Verständnis;

USA ingleichem 1

ist

Als Gipfel

Überheblichkeit <

rikaner, wenn -

tosen, und das ist

; ist, daß offenbar

'die Situation der

äßegeschwunden

lpönden es Ame-
as SPD-FdLitiker

gern und häufig1

tun ; - behauptet

wird, man sei lediglich mit der derzei-

tigen Administration
|
über Kreuz,

riipht. aber mit dan amerikanischen

Volk, so - als stünde dieses der SPD
näher als dem gewählten Präsiden-

ten. Wer sich, als ausländischer Poli-

tiker, schmeichelt,mi der innerame-
rikanischen Opposition

keiten zu pflegen, bejjibt sichaufbrü-

chiges Eis, Erstens ist das kaum die

beste Ausgangsposition, sollte man
einmal wieders selb* regieren. Zwei-
tens aber erliegt rpkn leicht der Il-

lusion nahtloser Übereinstimmung.

So hat die SPD bi heute nicht er-

kannt daß die Entvjickhmgm MitieU

araprifai von nahezu an«»n politischen

Kräften im Kongreß als bedrohlich

angesehen wird; ^hch die Gewerk-
schaften sind schwer besorgt. Um-
stritten sind allerdings, wie in jeder

Demokratie üblich, Art und Intensi-

tät von Gegenmaßnahmen. Ebenso-

wenig scheint def SPD bewußt zu
sein, daß eine überwiegende Mehr-
heit in den USA feinen festen Kura
gegenüber derSowjetunion gutheißt

Im übrigen war es immer der Präsi-

dent selbst, der ih Krisen zur Mä-
ßigung drängte.

Wohlgemerkt: Es geht nicht dar-

um, alles für gut zu halten, was Wa-
shington tut; es geht auch nicht dar-

um, eigene Interessen hintanzustel-

len. Es geht lediglich um die Ein-

sicht, daß dieses gewaltige Land mit
seinen gewaltigen Problem«! und
seinen weltweiten Verpflichtungen

nur angemessen beurteilt werden
kann, wenn es gelingt, die deutsche

oder auch europäische Froschper-

spektive zu überwinden. Das aber

setzt voraus, daß man sich zuvor um
ein tieferes Verständnis für Ge-
schichte, Kultur und Lebensgefuhl

der Amerikaner bemüht Fremdes zu
begreifen, ist für niemanden leicht,

den Deutschen fallt es doppelt

schwer. Früher pflegte man das An-
dersartige als minderwertig einzustu-
fen. Seit die Geschichte dieses Ver-

haltensmuster diskreditiert hat, wen-
det man sich nunmehr in die andere

Richtung und mißbilligt von Herzen
alles, was man imperialistisch,

herrschsüchtig, übermächtig nennen
kann.

Nun ist der Antiamerikanismus

nicht nur ein deutsches Phänomen.
Unstreitig sind die amerika-kriti-

schenStimmen in ganzEuropalauter
und zahlreicher geworden. Der „Ob-

server" hat dafür die wohl typisch

britische Erklärung, daß „Versager
dem Erfolgreichen halt selten freund-

lich gesinnt zu sein pflegen“. Für die

meisten Amerikaner seien die Euro-
päer heute „mürrische, undankbare
und ständigjammernde Leute, zu be-

quem, sieb selbst zu helfen, stets be-

reit, Unterstützung anzunehmen,
aber nicht willens, die Bürde globaler

Verantwortung zu tragen“. Der Fran-

zose Jean Francois-Poncet warnt da-

vor, daß Europa „eine nutzlose Kom-
plikation“ werden könne, „die kaum
Notiz verdient“. In den USA hat sich

das Wort von der „Eurosklerose" ein-

gebürgert

Daß andere Europäer mit denUSA
gelegentlich hart ins Gericht gehen,
darf uns keinesfalls verführen, dar-

aus ähnliche Rechte abzuleiten.

Franzosen und Engländer stehen auf
pinpm völlig anderen historischen

und moralischen Fundament; ihre

Kritik hat eine andere politische Qua-
lität England gilt als Mutterland der

99 Wem schon der Wille

zum Interessenaus-
gleich znit Nachbarn
und Freunden fehlt,

dem ist wohl kaum die
Fähigkeit zuzutrauen,
diesen Versuch auch
mit Konkurrenten und
Feinden zu wagen.

USA; zu Frankreich bestehen seit

Jahrhunderten vielfaltige Beziehun-
gen; ohne französische Unterstüt-

zung wäre derUnabhängigkeitskrieg
kaum gewonnen worden. Das ist den
Amerikanern bis heute bewußt

Trotz ihrer besonderen Legitima-

tion muß ein Teil auch der europäi-

schen Kritik als anmaßend empfan-
den werden. Insbesondere in der si-

cherheitspolitischen Diskussion
scheinen viele Europäer davon aus-
zugehen^daß die USA ihre Sicher-

hdtsbedürfhisse den europäischen
Erfordernissen und Vorstellungen
unterzuordnen haben. Aus amerika-
nischer Sicht ist dieser europäische
Egoismus eine Art Fortsetzung kolo-
nialistischen Denkens, das sich wei-

gert GeschichtezurKenntnis zu neh-

So beobachtet die Welt zur Zeit

teils grusetad, teils hohnlachend, daß

es ausgerechnet die Deutschen sind,

voran linke SFD-Politücer, die den

Völkern weise Ratschläge erteilen,

wie Frieden zu halten ist Die guten,

die friedliebenden .Deutschen brin-

gen die imperialistischen, rüstungs-

men. Die Europas: würden so tun,

als sei es in erster Urne die Rivalität

der beiden Supermächte, die welt-

weite Spannungen verursache. In
Wahrheit aber würden vor allem die

historischen Konflikte in der Alten
Weit den Frieden gefährden. Dazu
gehöre die deutsche Frage ebenso
wie der Nahost-Konflikt, die Gä-
rungsprozesse innerhalb des sowjeti-

schen Imperiums ebenso wie die un-

zähligen Streitigkeiten um Territo-

rien, Rohstoffe und Handelswege, die

Freiheitskämpfe ethnischer Minder-

heiten ebenso wie die Rekgions- und
Rassenkriege von Irland bis Indien.

In der Tat könnten die USA die Kon-
frontationsebene mit den Sowjets
leicht verringern, sie brauchten bloß
Europa zu verlassen. Sie hätten dann
kaum noch Probleme mitda Sowjet-
union, die Europäer dagegen Tim<tn

mehr. Es wäre für die europäische
l.inke sicherlich nirfaiirh Mo-
dell einmal gedanklich durchzuspie-

len, um so vielleicht aus dem Meer
von Fehlurteilen aufzutauchen.

besessenen /uneruuuAa

ten Weg! Als seien es nichtgeradedie

Amerikaner gewesen, die zweimal in

fri^ar Generation nach Europa kom-

men mußten, um ebendies zu tun!

Beim erstenMal, 1917, ginges darum,

einen mörderischen Krieggewaltsam

zu beenden. Obwohl^ bereits Mfflio-

nen getötet und verstümmeltworden

waren, fehlte es den Europäern an

Vernunft, selbst dem Gemetzel ein

Ende zu pMPben. Beim zweiten Mal

ging es die weitere Ausbrei-

tung des Zyklon B zu verhindern -

einer deutschen Erfindung. Den Eu-

ropa»!! allein wäre das wahrschein-

lich nicht gelungen, sie hatten sich

durch Hitlers „Friedenspolitik" täu-

schen »nd einschläfem lassen.

In einem Interview des „Vorwärts“

mit dem Friedensforscher Alfred
Mechtersheimer werden solche Irrtu-

mer beispielhaft deutlich. Die Igno-
ranz der Fragen („Sie gehen davon
aus, daß ein Krieg mit dem Enthaup-
tungsschlag der Sowjetunion durch
Pershings beginnt?“) wird lediglich

durch die Arroganz der Antworten
übertroffen („Nein . . . DerBeginn ei-

nes Krieges ist eher mit dem Stich-

wort Blitzkrieg zu umschrei-

ben . . .“X Zwei Ursachen für dieses

falsche Denken drängen sich auf: er-

stens eine verblüffende Deformation

des Geschichtsbewußtseins, zwei-

tens die beharrliche Beschränkung
auf eine eurozentrische Sichtweise.

Noch bestüraender freilich istdieBe-
obachtung, daß der europäische Ge-
danke, sobald englische, franzö-

sische, italienische, deutsche Interes-

sen aufeinanderprallen, wie Tünche
zerhröselt, und wasdaruntersichtbar
wird, ist -der alte Nationalismus. Da
sie sich dieser Verwandtschaft schä-

men, brauchen die Linken einige be-

griffliche Klimmzüge, um wieder Di-

stanz herzustellen. Mechtersheimer

zum Beispiel sagt, daß „im Patrioti-

schen die Antwort liegt, um aus den
vielen außenpolitischen Kalamitäten
hprangznlmmmw!"*- Ähnlich formu-
lierten Erhard Epplerund Oskar La-
fontaine. Genau hier aber wird es ge-

fährlich: Wem schon der Wille zum
Interessenausgleich mit Nachbarn
und Freunden fehlt, dem ist wohl
kaum die Fähigkeit zuzutrauen, die-

sen Versuch auch mit Konkurrenten
und Gegnern zu wagen.

Die Grüne Antje Vollmer hat im
Bundestag die „Auslieferung der
Bundesrepublik an den American
way of hfe“ beklagt Das erinnert an
die Furcht vorder „angelsächsischen

Überfremdung“ im Kaiserreich,
,

als

„deutsche Kultur“ gegen „westliche

Zivilisation“ stand. Bis heute trifft

man in konservativen Kreisen auf
ähnliche Halingen . In welchen Tie-

fen der deutschen Seele und der
deutschen Geschichte diese Abnei-
gung wurzelt, darüber ist nachzu-
denken. Tragen wir es vielleicht un-
terschwellig den Amerikanern nach,

daß sie es waren, die uns die Freiheit

brachten, nachdem wir uns als unfä-
hig erwiesen hatten, sie uns selbst zu
erkämpfen? Gegen die - darWak aus
Frankreich - importierte Revolution
wandten sich bereits frühe Linke.
1798 forderte der Mainzer Jakobiner
Georg Friedrich Rebmann: „Sn
Volk muß seine Freiheit selbst er-

obern, nicht zum Geschenk erhal-

ten.“ Wir Deutschen haben die De-
mokratie zum Geschenk erhalten,

noch dazu ausgerechnet von ameri-
kanischen Generalen; es mag sein,

daß uns dies tief im Unterbewußten
quält und ärgert

Abhanden gekommen ist den
Deutschen anscheinend ebenso der
unbefangene Zugang zu einer selbst-

bewußten Machtpolitik. Auch hier

mögen geschichtliche Beschädigun-
gen eine Rolle spielen. Weil deutsche
Machtpolitik immar gleich mc Mn fl.

lose und zur Katastrophe geriet, trö-

stet uns offenbar der Glaube, ande-

ren würde dies genauso passieren.

Unbewußt unterstellen wir insbeson-
dere den Amerikanern unsere eige-

nen vergangenen Schandtaten. Of-

fenbar fallt einem Volk die Bewälti-

gung eigener historischer Sünden
leichter, wenn es sich einreden kann,

andere würden es ebenso treiben.

Hannah Arendt hat gelehrt, daß auch
gebrochene Tradition ein Licht sein

kann, vidieicht das einstige, das den
Weg in die Zukunft erhellt Die Lin-

ken nehmen für sich in Anspruch,
unser geschichtliches Versagen in ei-

nem besonders schmerzlichen Lern-

prozeß verarbeitet zu haben und da-
durch zu einer höheren Stufe des po-
litischen Bewußtseins vorgestoßen
zu sein. Daraus nährt sich wohl ihre

häufig unerträgliche Selbstgerech-
tigkeit, mitder sie sich alsmoralische
Instanz gebärden.

99 ...daß es ausge-
rechnet die Deutschen
sind, voran linke

SPD-Politiker, die den
Völkern weise Rat-

schläge erteilen, wie
Frieden zu halten ist 99

davon, daß diese Interessen nicht so

ohne weiteres zu definieren und auf
einen Nenner zu bringen sind - an
erster Stelle steht das Interesse, daß
die Brücke über den Atlantik nicht
einstürzt.

Der wachsende Antiamerikanis-

mus droht zunächst einmal eins zu
bewirken, nämlich den traditionellen

Antieuropäismus und Isolationismus
der Amerikaner zu stärken. In ruhi-

gen Zeiten mag das bloß ein Thema
für die Feuilletons sein; in wirtschaft-
lichen und politischen Krisen aber
können solche emotionalen Front-
stellungen zum Verhängnis werden,
weil sich die Antipathien gegenseitig
hochschaukeln. Es wäre unser. Ver-
hängnis. Sicherlich schützen die
USA in Europa auch schwerwiegen-
de eigene Interessen. Unser Interesse
an der amerikanischen Prägen* frei,

lieh wiegt ungleich schwerer: Es ist

lebenswichtig.

Zur historisch^i Wahrheit gehört
im übrigen auch, daß es der amerika-
nische General Marah^ü war< ^er
1948, als Außenminister, eine Versöh-
nung zwischen französischen Sicher-
hertsbedürfiussen und Begehrlich-
keiten. insbesondere hinsächtich des
Ruhigebiets, einerseits und deut-
schen Interessen andererseits er-
zwang, indem er die Europäisierung
von Streitfragen und Institutionen
einleitete und so eine Entwicklung in
Gang setzte, die später zur Montan-
union und zurEWG fuhren sollte. Die
europäische Einigung ist eine große
Idee, die auch im Sinne der USA
Hegt Aber diese Idee würde perver-
tiert, träte an die Stelle der Nationa-
lismen der Völker nunmehr ein euro-
päischer Nationalismus. Was für die
deutsche Politik gilt, gilt auch fürdie
europäische: Ohne oder gar gegen
die Vereinigten Staaten von Amerika
wäre sie zum Scheitern verurtei lt

Fritz Erter hat bereits 1963 vor einer
europäischen Selbstüberschätzung
gewarnt: „Auch das wachsende und
gestärkte Europa wird keine dritte

Kraft zwischen den USA und der So-
wjetunion sein.“ Wer immer in Bonn
regiert, dies sollte er nicht nur für

sich selbst beherzigen, sondern auch
den europäischen Partnern klarma-
chen.

Ce. fei*

Bundesaußenminister HaM-Bfet*

rieh Genscher will vom 3ö.Auguiiba

zum 3. September nach SynenjKu«

wait und ACT**" rei*n.
;m

tote gestern von unterrichteter Seite £
in BowLDa Genscher fünf Wochen

später, vom 8. bis 11. OklobffiWCB •.

Bundespräsident Richard von W«»v
säcker beim Staatsbesuch an «rael

r

begleiten wird, kann der Aüßenmtfu-

ster nurärtoalb kurzer Zeit m «a»
kritischen Phase des Nahostkonflats

unmittelbare Eindrücke von den Po*

stiemen nahezu aller Gruppierenden

im arabischen Ufer und auf jüdi-

scher Seite gewinnen.

Engagement von
Hupka gewürdigt

AP, Bora

Die Staats- und Regrenings&pit»

m Bonn hat den Bundesvorsitzenden

der Landsmannschaft, Hebert Hup-

ka, gestern zu dessen 70. Geburtstag

Für die Amerikaner bedeuteten

1917 und 1941 das zweimalige Erwa-

chen aus dem Traum, dem ewigen

Hader der Alten Welt entfliehen zu

können. Beim ersten Mal hatten sie

sich wieder in ihren Isolationismus

zurückgezogen, angewidert durch

das Gezänk und die Unfähigkeit der

Europäer, in Versailles einen wirkli-

chen Frieden miteinander zu schlie-

ßen. Statt dessen diktierten die Sie-

ger den Besiegten einen Vertrag, der

- wie es der damalige amerikanische
Außenminiser Lansing ausdruckte -

„unsagbar hart, demütigend und un-

erfüllbar war, und dessen „Kriegs-

saat, die in so vielen Paragraphen

ausgesät" wurde, 20 Jahre später auf-

ging. Wieder mußten amerikanische

Soldaten Europabefreienund befrie-

den. Wer wagt es sich auszumalen,

was aus dem zerstrittenen und ver-

wüsteten Kontinent geworden wäre,

hätten die Amerikaner ihn 1945 er-

neut sich selbst überlassen?

PekaDesce-lafP-Dfc-9

Mit DekaRent

sichern Sie sich cSe

hohen US-Remften.

Und die Chance aut

Kursgewinne bei weiter

sinkenden US-Zinsen.

Mehr über DekaRent
erfahren Sie vom Geld

berater der Sparkasse.

SparkassenFonds: Die

hohe Schute der Geld-

anlage.

Deka' Hin

Aber gibt es nicht heute, 40 Jahre

später, die europäische Lösung, zu-

mindestdie westeuropäische? Da der

deutsche Anspruch auf Weltgeltung
mehrfach gescheitert ist, sehen linke

und rechte Nationalisten nun, be-

wußtoderunbewußt, die Chance, ihn

auf der europäischen Schiene viel-

leicht doch noch zu realisieren. Wer
solche Hoffnung hegt, sollte beden-

ken, daß die Europäer bisher den
Beweis dafür schuldig geblieben

sind, ihre Probleme und Kontrover-

sen aus eigener Kraft lösen zu kön-

nen. Natürlich haben die Volker Eu-

ropas gemeinsame Interessen,diege-

genüber den USA energisch vertre-

ten werden müssen. Aber abgesehen

gratuliert. Bundesprüsident Richard

von Weizsäcker würdigte in einem

Glückwunschtelegramm das poli-

tische Engagement Hupkas, der dem
Deutschen Bundestag seit 1969 ange-

hört: „Ihre Verbundenheit mit der

schlesischen Heimat hat nahezu vier

Jahrzehnte Ihr politisches Wirken ge-

prägt“. Bundeskanzler Helmut Kohl

würdigte, daß Hupka mit großem En-

gagement für das Anliegen der Ver-

trieben«! eintritt

Kardinal beklagt

Abtreibungspraxis

dpa. München
Als ein schlimmes Zeichen, das an

Schrecklichkeit nicht hinter den
Atompilzen von Nagasaki und Hin»,

shima zurückstehe, hat der Erzbi-

schof von München und Freising.

Kardinal Friedrich Wetter, die Abtrei-

bungspnuds in der Bundesrepublik
Deutschland bezeichnet Wetter er-

klärte bei einem Pontifikalamtzu Ma-
ria Himmelfahrt im Münchner Lieb-

frauendom, allein in derBundesrepu-
blik würden in einem Jahr mehr als

200 000 Kinder „im Mutterschoß“ ge-

tötet was die Zahl der Opfer beider

Atombomben vom August 1945 in

Japan übersteige.

SPD-Kleinzeitungen
helfen mobilisieren

wnon

p. p. Bonn
Eine - geschätzte - Gesamtauflage

von 30 bis 40 Millionen Exemplaren
erreichen inzwischen die rund 2000
Kleinzeitungen, die von SPD-Unter-
arganisationen vertrieben werden,
Mitte der 70er Jahre hatte die Partei
mit der Herausgabe der Betriebs-,
Orts- und Stadtteilzeitungen begon-
nen, von denen inzwischen 1500 re-

gelmäßig, durchschnittlich vier Mai
im Jahr erscheinen. Sie füllen nach
dem Willen ihrer Verantwortlichen
nicht nur die größer gewordenen
Lücken in der Lokalberichterstat-
tung der „regulären“ Zeitungen, son-
dern helfen offensichtlich auch nach
Einschätzung der CDU bei der Mobi-
lisierung potentieller SPD-Wähkr.

Scharfe Kritik
an Heiner Geißfer

dpa, Bonn
In ungewöhnlicher Schärft hat

Bundestagsvizepräsidentin, Aimerüa-
ne Renger (SPD), Kritik anBuhdesfa-
milienminister und CDU-Genoalse-
kretär Heiner Geißler geübt Sie warf
Geißler unter Hinweis atif dessen
jüngste Presseko fiferenz-vetr, ' .ct- be-
treibe „die Zerstörung der.zwischen
den Parteien noch vorhandenen Ge*
n^jn^mkeiten-. Es könne, rifeht
mehr hingenommen werden, daß ein
Mitglied der Bundesregieruhg dies™' undjlamit fast die Hälfte der
hWahlbevölkerung" ins Abseits zu
stellen, versuche.

* puWbhWi doöv
ho(Way».ThB«irt»o1pih»^ * tlS-DoflOf 54W» p«r;«n-

num. WWnbwd by G*rri»n toftgtMO* ft*»-
Engt******

S«cond dau putflSpUpcM
0,451 ««*SwwI»3-

CÄTvnJ?*££LT‘?ERMAN W8U-
AvwHMt Ehgto-wooa Clifls, MJ 0743J. . TT
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In Südafrika werden die Deutschen
aus Deutschland aufgeschreckt
Von MONIKA GERMANI

B itte setz dich sofort mit der deut-
schen Botschaft in Verbindung,

damit du auf der liste Inst, warn Ihr
bald aöe aus Südafrika evakuiertwer-
det“, forderte eine besorgte dänische
Mutterihre Tochter aufi die für einige

- Monate. Ihr Praktikum im größten
Krankenhaus des- schwarzen Konti-
nents, dem Baragwanath, absolviert.

Mutter hatte in der Bundesrepublik
ständig im Fernsehen die Gescheh-
nisse in Südafrika verfolgt

So wie der jungen Studentin im
schwarzen Krankenhaus gebt es heu-
te vielen Deutschen. Sie werden,
nicht nur seit der.AiisnifimgH»« Aus-
nahmezustandes, sondern bereits seit

einigen Monaten, seit derAusweitung
der Unruhen, von besorgtenAngehö-
rigen mzt Tdefonanrufen bombar-
diert. Ist zwar die Sorge aus Deutsch-
land gewiß übertrieben, so läßt sich
nicht verleugnen, daß einigederrund
60 000 Deutschen sich mit Hem Ge-
danken an eine Rückkehr tragen.

Das hat verschiedene Ursachen, ist

im wesentlichen aber auf zwei in der
Tht wichtige Faktoren zuruckzufüh-
ren: In erster Linie ist die wirtschaft-

liche Rezession zu nennen, diegerade
unter den Arbeitern und mittleren
Angestellten eine erhöhte Arbeitslo-

sigkeit zur Folge hat Die. soziale Si-

cherheit, die die Bundesrepublik bie-

tet mit einer relativ hohen Arbeitslo-

senunterstützung, ~KranV^ygprif»'hf>.

rung und auch die Sicherheit der Al-
tersrente, gibt es in Südafrika nicht

oder nur in «ehr eingeschränkte'
Form. kommen steigendeMie-
ten, hohe Hypotheken- und Kreditz-

insen, eine Inflation vnr\ 14,6
Prozent, eine reale zwischen 17 und
20Proziait

Zu den wirtschaftlichen Gründen
addieren sich die Überlegungen, ob

sieh die pnütignltf» Tjgp tat«wphlk»h <m

weit verschlechtert hat, daß sie eine

sichere Zukunft für Kfadaf und En-

kelkinder rächt mehr garantiert.

Das sind Gründe, mit denen das

deutsche Generalkonsulat und
deutsche Anwälte in Johannesburg
in den letzten Wochen häufig kon-
frontiert werden. Doch der Optimis-

mus, in der Bundesrepublik wieder
Arbeit und Auskommen zu

verfliegt schnell, wenn der Arbeiter

plötzlich sein Häuschen verkaufen
will. Der aufgeblähte Tmmohilien-
marirt der letzten Jahre ist auf »nt»

realistischere Werteinschätzung ge-

sunken, dazu gibt es dasböse Erwa-
chen, dab der erzielte Hauspreis na^b

Abzug der Schulden nicht einmal für

die Anzahlung «ner Eigentumswoh-
nungin Deutschland reicht Also blei-

ben viele Deutsche nach dem ersten

Schrecken vorläufig im Lande.

Aber auch Kritik an derRegierung
Botha wird laut „Typische burische
Schwerfälligkeit, sie zerschlagen den
letzten guten Willen bei den Schwar-
zen." Solche Worte sind oft, gerade in
den eleganteren Vororten von Johan-
nesburg. zu hören. Dort wird weniger
an Auswanderunggedacht Entweder
weil man zu viel Geld im Land inve-

stiert hat, eine leitende Position bei
riiw deutschen Firma innehat und fn

npntqnhmarfe
1 hgrahlt uriid oderman

«rieh laugst abgesichert und y»m Ver-

mögen herausgebracht hat .Wenn
inh imrni Wann verliere — dag ist be-

reits abgeschrieben", war die Mei-

nung eines wohlhabendenGeschäfts-
mannes.

Audi die gesetzlich verankerte

Wehrpflicht für Ausländer wird ele-

gant umgangan* M»ti wnhnt nffiwpfl

in derTranskei oder in Bophutatswa-
na, ist nffirian in der Republik zu
Ttoainh ^iiid der Rnhn prtfgpht dam

Wehrdienst „Das Gesetzwarnureine
Augenwischerei, mit der die Regie-

rung ihre burische Wählerschaft be-

ruhigen will", ist die Meinung eines

Anwalts in Pretoria.

Aber auch das gibt es: «Seit der

Rand so niedrig ist, steht mir nun
meine Schwiegermutter in3 Haus, sie

glaubt, mit Quer Rente kann sie in

Südafrika billiger leben“, beschwert

sich du dpirtsnhw Geschäftsmann.

.Wir haben 1960 SharpoeviBe über-

standen, als hier die Grundstücke für

einen Apfel und ein Ei verschleudert

wurden“, meint ein Garagenbesitzer,

1978 fielen die Gmndstückspreise
wieder, wir werden auch die jetzige

Krise überleben."

Wenn auch der Massenexodus
nicht stetrfted«1

*, gtefchgüitiganswet
chen Gründen, an eine Rückversiche-
rung danken viele, gerade dieDeut-
«liwi, die inzwischen wn» südafri-

kanischenPaß haben. Dawerden alte

Staatsbürgerschaften von deutschen

Eltern und Größerem herausge-

kramt; man bringt seine Papiere wie-

der in Ordnung. Sogar irische Groß-

mütter werden bemüht - mit dem
Umweg über die Europäische Ge-

meinschaft, die einemirischenPaßin-
haber die Arbextseriaubnis in der

Bundesrepublik garantiert

Ein Unternehmer sagt „Bevor ich

die nächsten »»Tin Jahre in der siche-

ren Hölle von Europa verbringe, blei-

be ich liebernochfünfJahrein einem
im«aVhwfn Paradies, mvT zwar so

lange wie möglich.“ So bleiben auch
besorgte Anrufe aus Hamburg oder
München- „Ihr wißtjagarnicht, was
bei giph los ist, Ihr müßtet unser

Fernsehen hier sehen* -bislangnoch
weitestgehend unbeachtet Nur mit
der Rückversicherung meinen es alle

ernst

Hirohito gedenkt der Kapitulation
Polemikum Nakasone / Proteste Moskaus und Pekings / Flottenparade in San Francisco

- AP/dpa, Tokio/San Francisco

Die ehemaligen KriegsgegnerUSA
undJapan haben des Tages gedacht,

an dern vor 40 Jahren der Zweite

Weltkrieg im Pazifik zu.Ende ging.

Bei einer Feierstunde in Tokio mit
mehr als 7000 Angehörigen im Krieg

gefallener Soldaten erinnerte der

japanische Kaiser . Hirohito seine

Landsleute an jenen Augenblick am
15. August 1947, an dem er in einer

Rundfunkansprache dem japani-

schen Volk die Kapitulation Japans
bekanntgab.

Noch jetzt erfülle es sein Herz mit

Trauer, sagte der 84 Jahre alte Tenno,

wenn er an die vielen Menschen den-

ke, die in den Verwüstungen des

Krieges und aufden.

ihr Leben gelassen- hätten. Zusam-
men mit dem ganzen japanischen

Volk zolle erjenen Respekt, die gefal-

len seien. Glächzätigbeteeraus gan-

zem Heizen für den Friedeq, sagte

Hirohito vor. einem Auditorium, das

ihm stehend die Ehre bezeugte. -

Die Veranstaltung mit dem Kaiser

wurde überschattet durch bittere po-

litische Auseinandersetzungen, die

Ifinisterpresident Nakasone, der mit

Moskau verstärkt

seinen Einfluß

in der Unesco
Ihn.Bonn

Moskau ist weiterhin sehr bemüht,

seinen Einfluß in der krisengeschüt-

telten Unesco zu verstärken- und
konnte in diesem Jahr auch einige

bemerkenswerte Erfolge verbuchen.

Am 29. April wurde der Vorsitzende

des außenpolitischen Ausschusses

des Obersten Sowjet von Aserbeid-

schan, Ramiz Abutalybowzum neuen
Leiter der für die Vergabe voo Stipen-

dien zuständigen Abteilung in der

Unesco berufen. Von 1971 bis 1977

arbeitete der Sowjetfunktionär be-

reits an untergeordneter Stelle in die-

ser Abteilung. Dann wurde er beför-

dert. Er übernahm den Vorsitz des

auswärtigen Ausschusses in Aser-

baidschan. Bevor er erstmals zur Un-
esco kam, war Abutalybow bereits

stellvertretender Direktor der Abtei-

lung Wissenschaft und Technologie

des Ministerrats von Aserbaidschan.

Der als ideologisch standfest gel-

tende Sowjetfonktionär ist 48 Jahre

alt und Inhaber eines Diploms für

Wirtschaft und internationale Bezie-

hungen der Moskauer Akademie für

Außenhandel und erwarb mich ein

Ingenieurdiplom an der Universität

Baku . In seiner neuen Funktion hat

- er weitreichende Möglichkeiten zur

Nutzung von Unesco-Gddem in so-

!

wjetischem Sinn. Er wird voraus-

sichtlich eng mit einem anderen So-

wjetrusseh, Tangian, Zusammenar-

beiten. Tangian ist zuständig für die

EiziehungsabteQuQg der Unesco. In

: dieser Eigenschaft hatte er eine Kon-

ferenz über Erwachsenenbildung or-

ganisiert, die im Matz abgehalten

wurde und über die sich selbst die

nicht gerade als besonders amerika-

freundliche Regierung von Däne-

mark heftig beschwerte. Von den 47

Agenten der sowjetischen Geheim-

diensteKGB und-GRU, die im Früh-

jahr 1983 ausFrankreich ausgewfesen

worden waren,waren zwölf bei des

Unesco tätig, drei davon bezogen

auch nach der Ausweisung ihre Ge-

hälter von der Unesco.

'

einerRede die Feierstunde einleitete,

mit «*»"«" FntcrMuR heraufbe-

schworen hatte, als erster Nach-

kriegs-Premier dem Yasukuni-

Schrein in Tokio offizielen Be-
such abzustatten. Dieses Shinlo-Hei-

ligtum hatte bis Ende des Zweiten

Weltkriegs einen offiziellen Status

und gilt als einstiges Zentrum des
japanischen Imperialismus »nd Mili-

tarismus. Auf SchriftroDen sind dort

die Namen der Kriegstoten und auch
die der sieben PolitikerundGeneräle
festgehalten, die 1948 von einem in-

ternationalen Gericht als Haupt-

kriegsverbrecher zum Tode verurteilt

und gehenkt wurden.

Nakasone hatte jetzt zum ersten

Maleinen offiziellen Besuchdurchge-
setzt, indem ereinGremiumvon Poli-

tikern und Verfassungsrechtlem ein-

berief, das mit Mehrheit seineAuffas-

sung bestätigte, der Besuch verstoße
nicht gegen die Verfassung. Dort ist

die Trennungvon Staat und Religion

vorgeschrieben, weil der Staats-Shin-

toismus zum Zeitpunkt der Kapitula-

tion Japans als geistiger Nährboden
der japanischen Eroberungskriege

galt

Peking und Moskau haben den
Nakasone-Besuch naehrfrurirlich ver-

urteilt, und Japans Oppositionspar-

teien organisierten in vielen Teilen

des Landes Demonstrationen,um ge-

gen Hm ^Militarismus“ des Regie-

rungschefs zu protestieren.

Bereits am Mittwoch war in den.

USA der Jahrestag des Endes der
Kampfhandlungen im Pazifik began-

genworden. Eswardie erste offizielle
Feier dies» Jahrestages in Amerika
überhaupt Aus Anlaß dieses Tages
nahmUSVizeprfttirimtGeorgeBush
in der Bucht von San Francisco eine

FTottenparade ab. An der Zeremonie
nahmen auch Verteidigungsminister

Weinbeiger, Außenminister Shultz,

der Stabschef des Weißen Hauses,

Regan, und 1000 weitere Personen
teiL Bush warfvon Bord des nuklear-

getriebenen Flugzeugträgers „Enter-

prise“ einen Gedenkkranz ins Meer,

während Flugzeuge der US-Luftwaf-

fe in Formationen über das Geschwa-
der hinwegzogen. Sieben Kriegsgeg-

ner, die gegen die Machtdemonstra-
tion der US-Marine protestieren woll-

ten,wurden nach einerKonfrontation

mit Kriegsveteranen festgenommen.

Tellen Sowjets sind USA
in der Lasertechnik voraus
SDI-Teilnahme Israels erwartet / Symposium in Tel Aviv

EPHRAIMLAHAV,Tel Aviv
Der amerikanische Atomphysiker

Edward Teller, der gegenwärtiginTel

Aviv an einem Symposium über das
amerikanische Weltraumprojekt SDI
teilnimmt, hat sieh in einem Ge-
spräch mit, dem Springer-Auslands-

dienstnoch einmalfürdiese Initiative'

»Es -stimmt überhaupt nicht, daß
das SDI-System im Ernstfall nur
Amerika schützen könnte, nicht aber

Westeuropa.Im Gegenteil, dieVertei-

digung gegen Kurzstreckenraketen

ist einfacher als gegen Langstrecken-

raketen. Man wird Deutschland frü-

her schützen können als Frankreich

und Frankreich frühes' als Amerika.*

Es sei Unsinn, daß ein weniger als

hundertprozentig» Schulz gegen

Kemraketen das ganze System wert-

los macire- „Wenn einer von 10 000

Spren^corpem durchkommt, so ist

das etwas Schreckliches. Das ist.

wahr. Krieg istschrecklich. Unter al-

len Umstanden. Man kann ja nicht

mit einem Zauberwort allesverhüten.

Die SDI-Gegner fordern statt dessen

Verhütung mitHilfevonVerhandlun-

gen mit den Sowjets. Können solche

Verhandlungen den Itiedenhundezt-
prozenldg sichern?

Teller betonte, daß der zähe Wider-

stand der Sowjetunion gegen das

SDI-Projekt unaufrichtig sei. Die La-

sertechnik sei ein Hauptbestandteil

von SDL Es sä erwiesen, daß »die

Sowjets das gleiche Lasersystem, das

wir zu erarbeiten versuchen, bereits

haben. Sie haben es in ihren Labora-

torien in Sareshagan entwickelt“

Es gehe darum, »daß die Sowjets

ein Monopol auf dem Gebiet der La-

serstrahlen besaßen und es durch

Propaganda behalten wollen. Heute

ist ihr Monopol gebrochen, denn

schließlich habenanch wir begonnen,

daran zu arbeiten“, sagteTeller. «Das

Niveau der sowjetischen Waffentech-

nologie findet seinen praktischen

Niederschlag in der militärischen

Expansion der Sowjetunion. Als die
USA vor mehreren Jahren der So-

wjetunion hi Kernwaffen überlegen
waren und die Sowjets Iran besetzen
wollten, konnten wirdiesverhindern.
Doch später, als die Russen einen
atomaren Vorsprung hatten, konnten
wir nichts gegen die Besetzung
AfehmastansxmtCTaehmen.*
Große Erwartungen knüpfte Täler

an eine israelische Teilnahme an der
SDI-Forschung, „denn während im
Westen die Wissenschaftler nur un-
gern an der Entwicklung von Waffen
arbeiten, sind ihre israelischen Kolle-

gen viel mehr dazu geneigt Denn Is-

rael istdie einzige Demokratieaufder

.

Welt, die seit dem Zweiten Weltkrieg
ernsthaft angegriffen worden ist, und
zwar mehrere Male.“ v

In einer Unterredung mitMinister-
präsident Peres wies Teller auf die
Vorteile hin, die Israel aus einerZu-
sammenarbeit mit den Amerikanern
bä der SDI-Forschung erwachsen
würden. Sie würde Israel moderne
amerikanische Vertradigungstgcfano-
loae erschließenund derkwirfigchpn
Industrie gewiimtriLchtige Rüstungs-
aufträge sichern. Täler führte in Tel
Aviv auch Gespräche über die TeO-
nahme israelischer Physis- an der
SDI-Forschung.

Als Befürworter von SDI („Verhü-
tung von Nuklearschlägen ist huma-
ner als nukleare Vergeltung*) wird
Täler am 87. August eine Öffentliche

Fansehdebatte in München mit sei-

nem Schülerund Etaind Hans Peter
DÜir führen Dürr gehöre, so Teller,

n
m jPT«»n intelligenten MiHmdlBl,dfe

in Deutschland, und in den USA auf
die sowjetische Propaganda heren-
gafaHm sind“.'

Der aus Ungarn stammende Phy-
siker hat in Deutschland promoviert

(Göttingen) und ist seit dem Zweiten
Weltkrieg amerikanischer Staatsbür-

ger. Er nimmt reges Interesse am
Fortschritt der Wissenschaft in Israel.

(SAD)

Wird die »Affäre

Rainbow Warriorf

zur Staatskrise?

SAD, Paris

Die »Affixe Rainbow Wairior“ ent-

wickelt sich mehrundmehrzur regel-

rechten StaatsaSare, die zu einer

Zeitbombe für Staatspräsident Fran-

cois Mitterrand und die sozialistische

.Regierung werden kann. Die angese-
V'nr- drehung JLe Monde"
schloß sogar den Rücktritt von Ver-
teidigungsminister ^Hartes Hemu
nicht aus.

Die Pariser Zeitungen überschla-

gen sich mit Enthüllungen über die
Hintergründe der Aktion, bä der am
10. Juli im Deugpfllandim-hop Bfafag

Aukland das GreenpeacfrSchiff
JEtainbow Warner** durch zwei Bom-
ben versenkt worden war. Trotz teil-

weise widersprüchlicher Informatio-

nen besteht mittlerweile kein Zweifel
mphr daran, daß der französische Ge-
heimdienst den Anschlag verübt hat
Bä der Versenkung des Schiffes,

das kurz darauf zu einer Protest-

kampagne in die Gewässer am das
französische Atomversuchszentrum
aufdem Pazifikatoll Mururoa auslau-

fen sollte, kam der portugiesischeFo-
tograf Fernando Pereira ums T^>b«»n

Für «ne „gewalttätige Aktion* in ei-

nem fremden Land, die den Tfln«»*»

von Geheimdienstangehörigen mit
falschen Papieren und erbeblichen

1

Geldmitteln voraussetzt, ist grünes
Licht von höchster Stelle erforder-

lich. Die Frage in Paris lautet nur
noch: Wer gab dieses grüne licht?

Die Wochenzeitschrift JL/Express“
behauptet, der Chef des französi-

schen Geheimdienstes, Admiral
Pierre Lacoste, habe das Planet von

vom militärischen Kabinett des
Staatspräsidenten erhalten. Die Wo-
chenzeitschrift enthüllte gleichzeitig

den Namen der Frau, die Tmammipn
mit ihrem Pseudo-Ehemann in Neu-
seeland festgenommen und ange-

ldagt wurde: sie heiße Dominique
Frisur (36) und gehöre im Rang eines
flanptrrfrnngs dwn Grfwrnriiprngt an

Ihr Pseädo-Ehemann sä Major des
fipi^t^ghTtfhmgggprrtruins des Ge-
heimdienstes für Kampfschwimmer
in Aspretio auf Korsika.

Gandhi kündigt

Vertrag mit Assam an
AFP, Neu-Delhi

Der indische Premierminister Ra-
jiv Gandhi hat gestern angekündigt,

er werde mitdemBundesstaatAssam
in Nordindien einen Vertrag schhe-

Den, um die dort seit nunmehr sechs
Jahren-andauernden blutigen Unru-
hen wegen der .illegalen“ Einwande-
rungmbeenden Im Mittelpunkt die-

ser Auseinandersetzung, die bisher

rund 2000 Menschen das Leben geko-
stet hat, stehen etwa 2ß Millionen
Einwanderer, die vor allem aus Bang-
ladesh und Nepal aber auch aus Bhu-
tan und Burma nach Assam fam^n.

Einwohner von Assam, wo Etyte

des Jahres gewählt wird, haben wie-

derholt gefordert, diese Immigranten
auszuwäsen. Der von Gandhi ange-
kündigteVertragsiehtunteranderem
vor, rund 500 000 zwischen 1966 und
1971 Engewanderten zehn Jahre lang
die bürgerlichen Ehrenrechte zu ent-

ziehen. Außerdem soll ein erhebli-

cher Teil der Eingewanderten
In andere Gebiete Indiens umgesie-
dett werden. DieAuseinandersetzung
um die Immigranten hatte 1979 be-

gonnen und 1983 mit dem Massaker
von Nähe Ihren blutigen Höhepunkt
erlebt, bä dran rund 1600 Menschen
ums Leben kamen.

Nyerere schlägt

Nachfolger vor
dpa, Daressalam

per tansanische Staatspräsident

Julius Nyerere (63), der sieh nach
84)ShrigerRegieztingszratim Oktober
aus dem Amt gminirywhgn will, hat
gestern zu seinranNachfolgekandida-
trat bä täten. Wahlen im Oktober den
Präsidenten der ’haTKaiitnnnmpn In-

sä Sansibar, Ali Hagem Mwinyi, ver-

schlagen. Dies gflt in Daressalam
als Überraschung, da viele Beobach-
ter mit der Kandidatur von Minister-

präsident Saüm Ahm«! Satim ge-

rechnet hatten. Beobachter hielten es

gestern für raögBch, daß der SOjahri-

ge Mwinyi, der erst Anfang vorigen

Jahres zum Präsidenten der „Ge-

würzmsel“ gewähltwordenwar, noch
im laufe desTagesvomParteitagder
sozialistischen Einheitspartei CCM
bestätigt werden würde.

Erschließung Chinas

soll verstärkt werden

AP, Peking
Die chinesische Regierung hatum-

gerechnet 11,5 Milliarden Mark für

die Entwicklungdg riesigen aber ar-

men westlichen Landesteile zur Ver-

fügunggestdKDfe elfProvinzenund
autonomen Regionen sind mit 6,15

Millionen Quadratkilometern dreimal
so groß wie Westeuropa und entspre-

chen Zwei Dritteln Landes. Die
Nachrichieaagentin* TrnhH* schrieb,

44 Prozent der Gäder sollten für die

Entwicklung von Lands Forstwirt-

schaft und Viehzucht aufgewandt
werden. Zehn Prozent säen für den
Ausbau der Elektrizitätsversorgung
in laTwffirhm Gebieten »nd 9,4 Pro-
zent ifir.den Ausbau des ländlichen
Femmeldewesens bestimmt.
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DGB und Demokratie Unwissenheit

;£?SÄ? “
Sehr geeinte Damen und Herren,
was ist das für ein Verständnis von

Demokratie, wenn der HBV-Vorait-
zende Günter Volkmar die Bundesre-
gierung im Hinblick auf das ^Dräer-
gesprach*1

unumwunden auffordert,
die Pläne zur Novellierung des Be-
triebsverfassungsgesetzes „in der
Versenkung verschwinden“ zu las-
sen?

Gewerkschaften haben die Aufga-
be, für ihre Mitglieder höhere Löhne
und andere SoziaUpigtimga^ m ^
streiten. Das ist ihre Aufgabe. Ge-
werkschaften sollten gWi aber gegen-
über Regierungen, die vom Volk mit
Mehrheit gewählt wurden (auch
wenn diejetzige RegierungdemDGB
und seinen Gewerkschaften nicht
paßt) neutral verhalten.

Die von derRegtemnghpahgiphrig.
te Novellierung des Betriebsverfas-
sungsgesetzes bringt mehr Demokra-
tie und mehr Gerechtigkeit in die Be-
triebe. Wer wollte sich wohl gegen
mehr Demokratiewenden?
Herr Günter Volkmar muß sich

Vorhalten lassen, daß der DGB An-
fang der 50er Jahre än Vorschlags-
recht bä Betriebsratswahlen nbna
Unterschriften für Gewerkschaften
forderte und daß wir diese Regelung
in verschiedenen Personalratsgeset-
zen (übrigens ohne den Protest des
DGB) bereits sät Jahren haben und
erfolgreich praktizieren.

Wenn es aberum dieVerhinderung
des Einzugs von „Radikalen“ in die
Betriebsräte geht, dann darf doch
festgestellt werden, daB die meisten
„Radikalen“ überdie Listen der „Ein-
heitsgewerkschaften“ indie Betriebs-
räte einTtehPTi

Oder geht es den Vertretern der
DGB-Gewerkschaften doch um et-

was ganz anderes?

|

0 Zum Beispielum die Beibehaltung
der einsätig besetzten Wahlvorstän-
de?

• Oder um die Freistellung von Be-
triebsräten nicht nach Qualität, son-

dern nach parteipolitischer Zugehö-
rigkeit?

0 Oder um weiterhin in Narrenfrei-

heit Parteipolitik im Betrieb (z. B. in

Betriebsversammlungen) betreiben

zu können?
0 Oder aber auch weiterhin die gut
dotterten Apfirichtsrnigmandateunter

linientreuen DGB-SPD-Parteifreun-
dpn zu verteilen?

Mit freundlichen Grüßen
S.Numncb,

Buer-Scholven

Jbclt: Die Gfpunitt Udbu*; WKLT
von Sb Ansaat

Sehrgeehrte Damen und Eenen,
mit großem Erstaunen habe ich die

Ausführungen der ÖTV-Vorsitzen-
den Monika Wulf-Mathies über die

Änderung des Betriebsverfassung

Wenn Frau. Wulf-Mathies meint,

hierdurch würden Axbätnehmer-
und Gewgkschaftsrechte einge-

schränkt sowie „Splittergruppen und
Minderheiten" in den Betriebsräten

gestärkt, dann ist das eine Betrach-

tungsweise ganz besonderer Art, die

die wirklichen Verhältnisse auf den
Kopf stellt

Mit dem Hinweis auf „Splitter-

gruppen“ Minderheiten von Betriebs-

angehörigen deren Wahlfineiheiten

voizuenthahen, muß jeder Demokrat
als Schlag ins Gesicht empfinden. Je-

der Betriebsangehörige und Bedien-

stete muß die Freiheit haben, seine

Interessenvertretung in freier Wahl
sähst zu bestimmen.

Der Beitrag ist dazu angetan, einige

IPohtefnschäfeajngpn tu verbreiten. Es

AUSZEICHNUNG
Der Vorsitzende des Kreisverban-

des Marburg im Verband der Heim-
kehrer, Kriegsopferund Vennißten-
angehörigen und der Arbeitsge-

meinschaftderMarburgerKriegsop-
ferverbände, Georg Dressier, ist mit
d«wn Bundesverdienstkreuz am
Bande ausgezeichnet worden. Der
Tfoährigewurde damit fürseine ^

Ver-

dienste um die Eingliederung von
änigen tausend Heimkehrern,

Kriegsgefangenen und Heimatlosen

in die neue Heimat geehrt

AUSWÄRTIGES AMT
Die Bundesregierung hat der Er-

richtung einer hnnnrarirnngplari-

seben Vertretung der Republik
Finnland in Kiel Tnystimmt und
Volker Knndsen das Exequatur als

Honorarkons'daThpamter im Range
eines Honorarkonsuls erteöt. Der
Konsularbezirk umfaßt das Land
Schleswig-Holstein, ausgenommen
Stadt Lübeck und die Kreise Her-

zogtum Lauenburg, Ostholstem,

Bad Segeberg und Stormam.

GEBURTSTAG
Der Herausgeber der Deutschen

Verkehrs-Zeitung (DVZ) und Mitin-

haber des Deutschen Verkehrs-Ver-

lages CDW), Herbert Zemikow, fei-

ert am 20. August seinen 75. Ge-

burtstag; Der gelernte Speditions-

temfrnaiw trat 1984 als Redaktions-

sekretär in den damaligen Eachver-

lag Franke& Scheibe ein, weehsdte

kurze Zeit später in dieWerbeabtei-

gibt nicht eine einzige Einheitsge-

werkschaft, sondern deren mehrere.
Auch der Deutsche Beamtenbund
(DBB) ist eine Einheitsgeweikschaft,
denn als Dachverband repräsentiert

er die Einheit von 44
werkschaften und -verbänden in par-

teipolitischer, konfessioneller und
weltanschaulicher Unabhängigkeit
für Beamte und Arbeitnehmer im öf-

fentlichen Dienst gleichermaßen.

.Minderheiten14

sind nach Hpm Be-
triebsverfassungsgesetz und Perso-
nalvertretungsgesetz keine unbedeu-
tenden Randgruppen, sondern auch
Gewerkschaften wie die meine, die
bundesweit bä den Mitarbeitern der
Deutschen Bundesbahn im Mai 1985
knapp än Viertel aller Stimmen er-

reichte; dabei and regionale
Gruppen-Wahlergebnisse bis annä-
hernd 40 Prozent der Stimmen keine
Seltenheit.

Auch das immer wieder anklingen-
de Argument, Minderheitenrechte
öffneten Chaoten Tür und Tor, gibt
bä der Bahn keinen Sinn: Bei der
letzten Personalratswahl bedurften
Wahlvorschläge unabhängiger Kan-
didaten nur dreier Unterschriften.

Dennochwurde röchteinmaleinPro-
zent als „freie Personalvertreter* (von
9085 Mandatsträgern nur 79) gewählt
Nach unserer Kenntnis ist von diesen
79 Kandidaten niemand radikalen
Gnippianingm ytiTiirpnhnan

Es gehört zu dem undemokrati-
seben Geist der bisher geltenden Mit-

bestimmungsgesetze, daß meine Ge-
werkschaft trotz 25 Prozent Wahl-
erfolgen nicht eine einzige Freistel-

lung erhält, die DGB-Gewerkschaf-
ten hingegen alle Freistellungen als

selbstverständliches Privileg in An-
spruch n^hmpn

Daß die Wahlvorstände einzig und
allein - aufgrund desMehrhätswahl-
rechts - von der .Mehrheitsgewerk-
schaft“ besetzt wurden, zählt eben-
falls zu den undemokratischen Sitten

der heute geltenden Gesetze.

Mit freundlichen Grüßen
K Tesch,

Gewerkschaft Deutscher Bundes-
bahnbeamten, Arbeiter und Ange-

stellten

Hamburg 65

Profilierung?
JouMtt SnBwtenC;WELT«— I.

Bä da- Betrachtung und Beurtei-

lung der wirtschaftlichen Situation

im Saarland geht es mirin der Bewer-
tung nicht um parteipolitische

Sympathien, sondern um die objekti-

ve Darlegungvon Tatsachen: In wel-

chem wirtschaftlichen und finanziell

bedrohlichen Zustand Herr Lafon-

taine die Regierungsgeschäfte von
seinem Vorgänger übernommen hat,

ist bekannt und kann nicht geleugnet

werden.

In tfinw Regierungserklärung hat

er seinerzeit auch auf die übernom-
menen Schwierigkeiten hingewiesen
und keinerlei Hnffniipgpn auf eine

baldige Lösung der schwierigen Lage
gemacht

Ich finde es daher sehr unfair,

wenn nun aus einer engen parteipoli-

tischen Denkweise eine nicht stich-

haltige Kritik geübt wird. Lader ist

immer wieder festzustellen, daß es oft

nichtum die Lösung von Problemen
geht, sondern um rein parteipoliti-

sches Gerangel und Profilierung

beim Wähler.

Ißt freundlichen Grüßen
S-Nissen,

Hamburg 72

JBerlin-Pekutloa* aoebt KcdttMI-
pmr: WELT vom Z. Answ*

SehrgeehrteDamen und Herren,

in Ihrem Artikel wird davon be-

richtet, daß die Berliner Teilnehmer
am kommunistischen Weltfestival

der Jugend und der Studenten in

Moskau in ihrem Rechtfertigungs-
papier behaupten, West-Berlin sä das

letzte Besatzungsgebiet in Europa,
das aus dem Ergebnis des Zweiten
Weltkrieges bestehe.

Dabei unterschlagen die Verfasser
des Papiere die „Realitäten in Eu-
ropa*. Als Besatzungsgebiete müssen
u. a. die haitischen Staaten Estland.

Lettland und Litauen bezeichnet wer-

den, deren Besetzung durch die So-
wjetunion von der Bundesregierung
und vielen anderen westlichen Staa-

ten völkerrechtlich nicht anerkannt
wird. Es muß leider festgestellt wer-
den, daß diese Tatsache, außer den
Verfassern des Papiere, die derSEW-
Jugend zugerechnet werden, auch an-

deren Kreisen nicht bekannt ist In

den deutschen Schulen wird von der
gewaltsamen Annexion der balti-

schen Staaten und dem Standpunkt
der Bundesregierung kaum gelehrt

Es wäre wichtig festzustellen, ob dies

nun mit Abricht aus Unwissenheit
oder aus spießbürgerlicher Bequem-
lichkeit geschieht. Es sollte mit der
romantischen Vorstellung von einer

heilen Welt östlich des Eisernen Vor-
hangs Schluß gemacht werden. Auf-
klärung tut hier not

Mt freundlichen Grüßen
Julijs Kadelis,

Weltbund Freier Letten, Münster

Ausbildung
JteUleffcB ad Grolle“; WELT vom 1«.

Ansaat

Stimmt! Wir hatten tüchtige Gene-
ralstabsoffiziere. Was uns fehlte, wa-
ren ebenso klarsichtige und gut aus-

gebildete und kühl analysierende Po-
litiker. Die Kunst der Politik ent-

scheidet über Frieden, Freiheit und
territoriale Integrität An dieser

Kunst hat es Herrn Hitler und seinem
Paladium gefehlt

Heute haben wir wieder tüchtige

Generalstabsoffiziere mit einer mehr-
jährigen Ausbildung an der Füh-
rungsakademie. Das war nichtimmer

so: Einer der ersten Schritte der sozi-

alliberalen Koalition war in den 70er

Jahren, die Generalstabsausbildung

zu reduzieren. Ein Schritt in die fal-

sche Richtung, ignorierte er dochdie
steigenden Herausforderungen, die

Mühtärwissensohaft und -technik für

Truppenführer und Führergehilfen
bedeuten. Ein begreifbarer Schii&in-

desspn, hatten doch etliche militäri-

sche Exponenten der damaligen Ko-
alition den Zugang zur Führungsaka-
demie nicht geschafft.

Mt solch brüchiger Qualifikation

kann man dann immer noch in die

Politik gehen; denn Wehrexperte
wird man durch Intuition, für andere
Berufe bedarfes des langen akademi-
schen Studiums!

Mit freundlichen Grüßen
G. Müller-Hellwig,

Mannheim-Seckenheim

Personalien
lung des Hausesund übernahm 1939

die Leitung des Verlages, indem die

„Deutschen Verkehrenachrichten*

erschienen. 1947 gehörte Herbert
Zemikow zu den Mitbegründern des
neuen Deutschen Verkehrs-Verla-

ges. An der Entwicklung der DVZ
aus kleinen Wiederaniangen zu ihrer

heutigen Bedeutung war Zemikow
maßgeblich beteiligt

UNIVERSITÄT
Professor Dr. Peter Thum, Direk-

tor der Radiologischen Klinik in

Bonn, Lehrstuhlinhaber für Röntge-

nologie und Strahlenheükunde an

der Rheinischen Friedrich-Wil-

häms-Umversität Bonn, wurde
emeritiert 1980 in Marmagen gebo-

ren, studierte er von 1940 bis 1945 in

Münster, Bonn und München, wo er

1949 promovierte. 1955 erhielt er sei-

ne Habilitation in Bonn, wo er 1965

aufden Lehrstuhl fürRöntgenologie

und Strahlenheilkunde berufen

wurde.

Der emeritierte Ordinarius für

landwirtschaftliche Marktlehre an
der Georg-August-Univereität Göt-

tingen, Professor Arthur Hanau, ist

im Alter von 83 Jahren verstorben.

Mit ihm verliert die deutsche und
internationale Agrarökonomie einen
ihrer bedeutendsten Wissenschaft-
ler und Gelehrten. Seine herausra-

gende und blähende Leistung be-

steht darin, die landwirtschaftliche
Marktforschung zu ihrer vollen Ent-
faltung und Anerkennung als weite-

re und integrale agrarokonomische
Disziplin neben ihren traditionellen

Fächern, der landwirtschaftlichen

Betriebswirtschaftslehre, der wis-

senschaftlichen Agrarpolitik und
der Agrarsoziologie, geführt zu ha-

ben. Geboren in Hannover, aufge-

wachsen in Stettin, studierte er
Landwirtschaft an der Berliner
Hochschule, wo erauch 1927 promo-
vierte. Professor Hanau war zu-

nächst als wissenschaftlicher Mitar-
beiter am Berliner Institut für Kon-'
junkturfbrschung, dann von 1930 bis’

1933 an dem damals gerade neu er-
richteten Institut fürlandwirtschaft-
liche Marktforschung unter Karl
Brandt tätig, 1933 wurde das Insti-
tut fürlandwirtschaftlicheMarktfor-
schung geschlossen, Arthur Hanau
jede wissenschaftliche Tätigkeit un-
tersagt Erst 1948 bot sich die Chan-
ce eines Neubeginns. Hanau über-
nahm das Direktorat des gleichna-
migen Instituts in Braunschwä»

noch 1931 habilitieren können.AbS
erst 1955 konnte ach sein eigentii
Cher Wua^ seine

bert mit der Lehre und Ausbilder

b^ternjai vrabmden, erfüBenLAlsder rate Lehrstuhl für landwSS

S*
seiner Emeritiening im Jahre
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Reagans Aussage
zum Moratorium
modifiziert

rtr/AFP, Santa Barbara

Der Sprecher des Weißen Hauses,
Larry Speakes, hat eine Äußerung
von US-Präsident Ronald Reagan
zum sowjetischen Atomtest-Moratori-

um moderiert Vor Journalisten sag-
te Speakes, es sei möglich, daß die

Sowjetunion ihreAtomtestserieunter
Umständen noch nicht abgeschlos-
sen habe, als Moskau am 6. August,
dem Jahrestag des Atombombenab-
wxirfs über Hiroshima, ein Moratori-

um für Atomversuche vorschlug.
Reagan hatte bisher stets erklärt, die
Sowjets hatten ihre Tests mit den.

Atomsprengköpfen der neuen SS-24-
und SS-25-Raketen beendet, als sie

das einseitige Moratorium bekannt-
gaben. Die Ablehnung des Morato-
riums durch die USA wurde vom
amerikanischen Präsidenten damit
begründet, daß die Amerikaner erst

ihre eigenen Versuchsreihen ab-
schließen müßten.

Jetzt erklärte Speakes, „vielleicht

haben die Sowjets ihre Versuche
noch nicht abgeschlossen, doch ha-
ben sie die Tests vordem Moratorium
sicherlich beschleunigt"- Außerdem
habe Moskau die Raketen vom Tfrp
SS-17, SS-18 und SS-19 getestet Da-
mit seien neue Versuchewährendder
Dauer des bis zum L Januar 1986
argekündigten Moratoriums nicht
mehr nötig.

Mit dieser Erläuterung nahm der
Sprecher des Weißen Hauses zu Äu-
ßerungen des sowjetischen Partei-

chefs, Michail Gorbatschow, vom ver-

gangenen Dienstag Stellung. Gorba-
tschow hatte ln einem über die amt-
liche Nachrichtenagentur Tass ver-

breiteten Interview den Erfolg der
Genfer Abrüstungsgespräche indi-

rekt von Verhandlungen über einayi

Atomteststopp abhängig gemacht

Ungeachtet der Diskussion über
ein Moratorium für Atomversuche
hat die Reagan-Administration ihr

bisher von Moskau abgelehntes An-
gebot wiederholt, sowjetische Exper-
ten konnten eine unterirdische Atom-
explosion auf dem Versuchsgelände
im Bundesstaat Nevada beobachten.
Der Austausch solcher Testdaten,

sagte Speakes, könnte zur Entwick-
lung wirksamer KontroÜmecbanis-
men fuhren, da die Supermächte
noch nicht über die Technologie ver-

fugten, um die Befolgung eines Test-

verbotes zu überprüfen.

Treffen Kohl-Reagan noch
vor dem Genfer Gipfel?
In Washington will der Kanzler deutsche Interessen pmhrmyn

RÜDIGERMONIAC,Bonn

Noch bevorderamerikanische frä-
sident im Novembermitdem sowjeti-
schen Kreml-Chef, Michail Gorba-
tschow, zum Genfer Gipfeltreffen zu-
sammenkommt, wiH Bundesländer
Helmut Kohl mit Ronald Reagan in
Washington sprechen. Zur Vorbera-
tung der Zusammenkunft wirdKohls
außenpolitischer Berat» im Kanzler-
amt, Horst Teltsdnk, sein® in der
osten Septemberwoche geplanten
Aufenthalt in der amerikanischen
Hauptstadt nutzen. Eine von ihm ge-
leitete Kommission aus Vertretern
der Regierung sowie der deutschen
Wirtschaft und von Forschungsein-
richtungen ist dann, wie bereits be-
richtet, auf einer Erirnndungstour
durch die USA, rnn rifr»Mnglirhlrarten

einer deutschen Beteiligung an der
amerikanischen SDI-Forschung aus-
zuloten.

Bundeskanzler Kohl hat erst vor
wenigenTagen in einemWELT-Inter-
view das besondere Interesse Bonns
an d» Verbesserung des West-Ost-
Verfaältnisses unterstrichen. Dabei
sagteer*Die Bundesregierunghat in-

tensiv daran mitgewirkt, daß sich die
Beziehungen zwischen den beiden
Weltmächten wiederentwickeln. Das
ist die Voraussetzung dafür, daß auch
die Europäer in West wie Ost ihre

Beziehungen ausbauen und intensi-

vieren können.“

Positionen abstimmen

Vordem Hintergrund dieser Äuße-
rungen ist nach Angaben unterrichte-

ter Kreise Kohls USA-Besuch beim
Präsidenten zu verstehen. Auch erin-

nert Kohl seit langem daran, daß zur
Verbesserung des Verhältnisses zwi-
schen den Staaten die Qualität der
persönlichen Beziehungen der füh-

renden Politiker beitragen könne.

In Bonn wird Kohls Gespräch mit
Reagan vor allem unter zwei Aspek-
ten gesehen: Zum einen soll demon-
striert werden, daß eventuelle Be-
fürchtungen der Sozialdemokraten
gegenstandslos seien, die Bundesre-
gierung versäume es, vor dem Gipfel-

treffen der Supermächte deutsche
Vorstellungen und Interessen in Wa-
shington mit Nachdruck und Selbst
bewußtsein zu vertreten. Zum ande-
ren erkenntman inBonndieNotwen-

digkeit, im Vorfeld der Begegnung
Reagan/Gorbatschow fürdenkompli-
zierten Bereich der Rüstungskon-

trolle über die strategischen Waffen

emschljpglifh der Nutzung des Welt-

raums eigene Beitrage zu leisten. In

welcher Weise das geschehen kann,

ist in der Regferungskoalrtion noch
nirht enfsphwvfen

Unterschiedliche Konzepte

In der Bundesregierung sind zwei

unterschiedliche Denkricbfamgen er-

kennbar. Im 7̂ ifampipni^ngmit A»n

in Genf wieder zur Verhandlung an-

stehenden strategischen MitteMrek-
kenWaffen tendiert eine Gruppe zur

Fortführung «tm»*: früheren Konzep-
tes, das als sogenannte Nuß-Losung
bekannt wurde. In dessen Rahmen
wäre die NATO bereit gewesen, von
der Stationierung der Nuklearsyste-

me vom Typ Pershing 2 und Marsch-
flugkörper abzusehen, wenn die So-

wjets ihrerseits die aufEuropagerich-
teten SS 20-Raketen beseitigt hatten.

Eine andere Gruppe der Bonner
RAgtening hält dieses Abrüstungs-

konzept aus militärstrategischen wie
aiirh mshrngaVnTrtrftnpnlitiisahgiri

Gründen für überholt Sie verweist

auf die strategische Aufrüstung der
Sowjetunion, die so ausgelegt sei,daß
künftig pmp Unterscheidung zwi-

schen strategischen Waffen mit inter-

kontinentaler Reichweite auf der ei-

nen Seite oder kontinentaler Reich-

weite auf der anderen Seite nicht
mrtir sicher möglich sei. Damit ent-

falle auch die Gelegenheit, dieGenfer
Ibi^mgskoTitrnThOT^flntTliiTigiwi an

verschiedenen Tischen“ (genannt

STARTund INF, daneben Weltraum)
aufaiteflpn und ome zuverlässige

Verifikation zu vereinbaren. Viel-

mehr müsse die Ifaketengteichung al-

le Reichweiten gemeinsam wägen
und für eine beabsichtigte Reduzie-
rung gjnsrhlipflpn.

Verwiesen wurde aufdie neuenFä-
higkeiten der sowjetischen SS 25-Ra-

kete, die inzwischen bei den Streit-

kräften eingeführt wird. Diese auf
Straßen mobile Waffe kann nach
amerikanischen fjhhpnntnigspn

10 000 Kilometer weit schießen oder
auchnur 2 000undzählt somitgleich-
zeitig zu den strategischen wie den
euro-strategischen Systemen.

(finanziert Transitautobahn
Erneuerung d«j- Teilstrecke Berlin-Hof / Windeten hofft auf weitere Vereinbarungen

stelle Dreilinden durch. Im Bereich

Bonn
CoJMk-Bmm

Eine Vereinbarung über die Er-

neuerung von Teüsfceken der Tran-

sitautobahn BerfinfHof wurde ge-

stern in Bonn uzt

gebracht Der

die Unterschriften

re Alfred Bayer

Dach i
.
rnd Fach

trägt

Staatssekretä-

Bundesver-
>>nd Heinz

für Ver-

.Zuxnersten-

solche Verein-

aus-

kehrsuünisterium

Schmidt vom
kehiswesen der

mal wurde damit
bannig von den
gehandelt

Die Bundeszep hlik Deutschland

beteiligt sich mit ! iS Millionen Mark

an den Kosten, dt en Umfang, nach
Angaben Bayers; licht bekannt ist

Der Anteil der Bu desrepublik solle

der Bedeutung d< ; Transitverkehrs

entsprechen. In df i Verhandlungen,

dieam 15. Januar angenommen wor-

den. waren, hatte dfe„DDR" zunächst

den doppelten Betrag «fordert Die
JDDR“ habe sich verpflichtet, Bau-
maschinen und Ausjustungen im
Wert von 30 Millionen(Mark aus der
Bundesrepublik zu hwfiehen. Bei frü-

heren Verembarungenfhatten die Ge-
genlieferungen altenfalls zehn Pro-

zent erreicht

Der Bundesmmistet für innerdeut-

sche Beziehungen, Heinrich Winde-
len, äußerte in diesem Zusammen-
hang die Hoffnung, Bafl in nächster
Zeit auch andereVereinbarungen mit
der „DDR" getroSefa werden könn-
ten.Dazu gehöre dasfeeitlangpm erör-

terte Kulturabkommen. Dabei gehe
es darum, die Einbeziehung West-

Berlins besserabzufflchem. Entschie-

den wandte sich Windeten gegen den
Vorwurf der SPD, von Bonn gingen

zu wenig Impulse für eine Verbesse-

rung der innerdeutschen Beziehun-

gen aus. Der deutstfalandpolitische

Sprecher der CDU/CSU-Bundestags-
frakrion, Eduard Unter, weist aufdie
Verlängerung der Aufenthaltsdauer

bei Besuchen in der „DDR“, den An-
stiegderZahlderÜbersiedlerund die

Sentong des Mmdestmntaiisches für
wichtige Besuchergrappen. hin.

Staatssekretär Bayer sprach von
der letzten Gronderneuenmg, für die
von der Bundesrepublik die Kosten
übernommen werden- Die Instand-
haltung der anderen Strecken müsse
aus derTransitpauschale von 550 Mil-
lion«! Marie bezahltwerden. EineZu-
sicherung habe die JDDR" nicht ge-
geben.

Das Bcmdesveikehrsministerium
teilte weiterhin mit, daß die schwe-
ren, zum TeS verkehrsgefährdenden
Schäden im Südabschnitt der Tran-
sitautobahn Berlin-Hirschberg und
im Zubringer vom Berliner Ring zur
GrenzübergangsstelleDreilinden von
der JDDR" in den Jahren 19% und
1987 durch eine Grunderneuerung
beseitigt würden. Die „DDR” führe
dieGrundemeuerong des rund 41 Ki-
lometer langen Abschnitts der Tran-
sitautobahnzwischen derÜbergangs-
stelle Hirschberg und Triptis sowie
mehrerer kürzerer, zusammen rund
fünf Kilometer langer Teilabschnitte
zwischen dem Abzweig Drewitzvom
Berliner Ring und der Übergangs-

ae uie »eifcciu

tung Berlin auf einer Lange von 5»

Metern um eine Spur erweitert. Du?

.

Erneuerung der Fahrbahn der Brok’

ke über die Saale, die überwiegend

auf „DDR"-Gebiet liegt weide von

Finnen aus der Bundesrepublik

durchgefühlt

Knapp ein Viertel des Transitver-

kehrs zwischen dem Bundesgebiet

und Berlin - mehr als zwei Millionen

Kraftfahrzeuge im Jahr - werde auf

der Süd-Autobahn abgewickelt Die

Streckenabschnitte, diejetzt erneuert

werden, würden .überwiegend durch

den Berlin-Transitverkehr belastet".

Die Baumaßnahmen kämen deshalb

vor allem Berlin zugute.

Die Beteiligung der Bundesrepu-

blik von 145 Millionen Mark sei fest-

geschrieben worden. „Die genannte

Summe versteht sich als Festpreis",

heißt es in dem Briefwechsel Und
zwar werde die erste Ratevon 23 Mil-

lionenMark bei Beginn der Bauarbei-

ten am 15. Januar 1985 gezahlt, je-

weils 50 Millianen Mark würden am
30. Juni 1986 und 1967 fällig. DerRest

von 25 Millionen Mark solle am 15.

Januar 1988, jedoch nicht vor Ab-

schluß der Bauarbeiten beglichen

werden. Die „DDR“ hat mündlich zu-

gesagt, Maschinenund Ausrüstungen
im Werte von 30 Millionen Mark zu

beziehen. Die Bezahlung soll außer-

halb des Venechnungssystems des

innerdeutschen Handels «folgen.

Gesamtmetall auf Gegenkurs zu Bonn
• Fortsetzung voriSalte 1

der Regierung für das Dreier-Treffen

Anfang September aus. „Die in Re-
gierungskreisen genährt? Hoffnung,

das unangenehme Thema Paragraph
116 AFG ließe sich an den Verwal-
tungsrat der Bundesanstalt für Arbeit
delegieren, fuhrt in der Sache nicht

weiter“

Bisher war aus öffentlichen Äuße-
rungen mir bekanntgeworden, daß
die Union den von 130 Abgeordneten
Unterzeichneten Entwurfrinre Ände-
rungsantrags zu diesem Paragraphen
nicht weiterverfolgen wolle. Auch
war man allgemein davon ausgegan-

gen, daß die Bundesregierung erst

das vom Arbeitsministerium in Auf-
trag gegegebene Gutachten zu die-

sem Thema, das Anfang September
vorliegen soll, abwarten wolle. Von
einer Verweisung der Angelegenheit
in die Selbstverwaltung derNürnber-
ger Anstalt war bisher nichts be-

kannt.

Diese hätte dann die Aufgabe, ihre

Neutralitätspflicht im Arbeitskaznp£
die der umstrittene Paragraph vor-

schreibt, aber nicht im Detail regelt,

selber zu definieren. Dagegen beste-

hen nach Ansicht Kirchners verfas-

sungsrechtliche Bedenken, da die

Anstalt nur Adressatund nicht Autor
einer Definition ihrer Neutralitäts-

pflicht sein könne. Strittig ist nicht

die Neutralitätspflicht der Anstalt,

sondern deren Auslegung.

Der Präsident der Bundesanstalt,

Heinrich Franke, hatte während des

Metaller-Streiks für die 35-Stunden-

Woche im vergangenen Jahr die Vor-

schrift in einem Erlaß so ausgelegt,

daß mittelbar von dem Streik in Ba-

den-Württemberg betroffene Arbeit-

nehmer in anderen Gebieten dann
trotz Kurzarbeit oder vorübergehen-

der Betriebsschließung (wegen feh-

lender Teüe-Lieferungen aus dem
Streikgebiet) keine Unterstzützungs-

zahlungen erhalten sollten. Die Be-

gründung: Durch das Ergebnis des

Streiksim Südwesten würden, wegen
der Übernahmepraxis solcher

^Pilot“-Tarifveträge in anderen Ta-

rifgebieten, auch deren Arbeitsbedin-

gungen berührt Zahlungen der Bun-
dsanstalt würden also den in Para-

graph 116 verbotenen Einfluß aufden
Arbeitskampfnehmen.

„Im Frieden

:
keine C-Waffen

:

in Europa“
nwjfcii.

In der Burctewepubük Owfcefc.

fand weiden wihrachemfcch tetbteh-

barer Zeit im Frieden fcett*

!
sehen Waffen mehr geJafwt ufe.

Dies hat ein atügtfed der Büafatt-

gierung indirekt bestätigt Gegen,

über dem „RbemuchenM«W reg-

te der Staatssekretär im SuMiemr*
teidigungunimstefhuft« LotharRGhh

die amerikanische Regierung habt

keine Pläne, die»genannten btaftren

C-Waffen im Frieden in Europa au

stationier«». RüM erklärte der Wo-

chenzeitung zufolge weiter„D*
Amerikaner haben au ffittgtieih,

daß $ic für den FkBder Freigabe des

Produktion binärerWaffen durch den

Kongreß die Altbettände an chemi-

schen Waffen übeprüfen würden.“

Für die SPD verlangte der Bundes-

tagsabgeordnete Egon Bahr, die Bun-

desregierung müsae di» amerika-

nische Regierung rechtzeitig davon

unterrichten, daß sie der Station*-

rung neuer C-Waffen nicht zusam-

men würde. Dies sei erforderlich, „da-

mit die ausstehenden Entscheidun-

gen des amerikanischen Kongresses

nicht unter falschen Voraussetzun-

gen erfolgen“.

Grüne beantragen

Untersuchungsgremium
DW.Bona

Die Grünen haben gestern im Bun-

destag den Antrag gestellt, einen Un-

tersuchungsausschuß über Par-

teispenden und Steuerhinterziehung

einzusetzen. Damit reagierte ste auf

Berichte, wonach die Friedrich*

Ebert-Stiftung der SPD und die

Friedrich-Naumann-Stiftung der

FDP „Waschanlagen“ für Parteispen-

den gewesen sein sollen.

Der stellvertretende Vorsitzende

der SPD-Fraktion. Wilfried Pennte,

betonte, seine Partei würde sich ei-

nem Untersuchungsausschuß Hnicht

in den Weg stellen". In den Kosh-

tionsfraktionen ist die Meinungsbil-

dung offiziellen Angaben zufolge

noch nicht abgeschlossen. Anders tu
FDP-Schatzmeisterin Adam-Schaet-

,
zer, die als erste die Forderung nach ..

; einem Untersuchungsausschuß erho*
!

ben hatte, scheint die Mehrheit der 1

Fraktion ein solches Vorhaben eher :

skeptisch zu betrachten. Der Parla-

mentarische Geschäftsführer der

Unionsfraktion, Friedrich Bohl gab
sich ebenfalls zurückhaltend.

Morgenwieder inderWELT:

Berufs-Chancen fürSie
Als Voraus-Infonnatioa können wir Ihnen
hier eine Auswahl der Positionen

ankündigen, die morgen in der WELT
angeboten werden.

Informieren Sie sich umfassend, bevor Sie

sich entscheiden! 70% der Stellenangebote

in derWELT sind exklusiv. Sie finden

sie gleichzeitig in keiner anderen Zeitung.

Sie brauchen deshalb die WELT.
Jeden Samstag.

An: DIE WELT, Abt Stellen-Service,

Postfach 305830, 2000 Hamburg 36

Wertscheck für Berufs-Chancen

Bitte schicken Sie mir einige Gutscheine, für die ich

an den nächstenWochenenden beim Zeitungshandel
kostenlos WELT-Exemplare mit

dem großen Stellenteil für Fach- und Führungskräfte

erhalte.

Name:.

Beruf. _

Straße:.

PLZ/Ort:.

Datum: _

AnzaigaitaMaHung Aozufgonuxpadltloii

Postfach 30 58 30 Im TeoBwich 100

2000 Hamburg 36 4300 Essen 18-Ketiwig

Tel. (040) 3474391/4318 Tel. (020541 TOI -516. -517.

FS 2-17 001 777 FSß-579104

WEU-Berater für StelSenanzeigen:

Christian Schröder Hans-Jürgen Um
2000 Hamburg 76 4000 Düsseldorf 30
TeUO40) 2293095-96 Tel (0211) 433818

Gerd Ahnms
3000 Hannover
Tel (Q511) 6490009
FS 9-230106

.

Jochen Frintrop

4000 Düsseldorf

Tel.(0211)435044

Gerd Herrn
4650 Oeisenldrchen
Tel (0209) 831 26

Wilfried Unke
5000 Köln 1

Tel <0221)135148/171031

FS 8-882639

Hont Sauer
6381 Reicheisheini 6
Tel. (060 35) 31 41

Kart-Harro Witt
6701 Altrip/Ludwigshafen

Tel. <06236) 31 32

KurtFengler
7050 Waiblingen 7

Tel. (0 7151)220 24-25

Jochen Oehittcher

7022 Ifiinfeiden-Echlerd

Tel 10711)754 50 71

Slegl Wettoer

8035 Gautmq b München
Tel \0 89) 8506038138
FS 5-23 836

Horst Wouters
1000 Berlin 61

Tel (030)25912931
FS 1-84 611

•L.
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Die Welt derFach- und Fühiungskräfie

Apothekenberater

im Außendienst

für die Gebiete Ostwestfalen,

Ruhrgebiet, Berg. Land/Sauer-

Vand

NOWEDA eG, Essen

Abtednngsfeiter

Polyäthylen-Rotationsjechnik
Dipl.-Ing. (FH/TH) der Fach-

richtung Kunststofftechnik

Personalberatung PSP. Bonn

Anßendienstniitarbeiler

für den Bereich Niedersachsen,

Bremen, Hamburg und Schles-

wig-Holstein

Faserpnodukte GmbH. Lahn-

stein

Alleiniger Geschäftsführer

mit abgeschlossener einschlägi-

ger Fachausbildung an einer

Technischen Universität oder

Fachhochschule
Stadtwerke Nienburg/Weser

GmbH
Assistenten

der Vertriebsleitung

(Verkauft-, Wirtschafts-Ing.)

und Assistent der Befriebslei-

nmg (Fertigungs-, REFA-Ing.)

Iso!rohr Gesellschaft für Fem-
heiztechnik mbH, Fulda

Bernftchance ffirjonge

Akademiker in Griechenland:

(Saloniki und Kasioria)

Filialleiter gesucht

S 4381 WELT-Verlag, Essen

Betriebsleiter

Metallverarbeitung

Diplomingenieur (FH/TH) der

Fachrichtung Maschinenbau mit

Schwerpunkt Produktionstechnik

Personalberatung PSP, Bonn

Controller

Handelshaus

als Assistent des kaufmännischen

Geschäftsführers mit Betriebs-

wirtschaftsstudium

Personalberatung PSP. Bonn

Cbeouri^Bertteaf oder

Chemotechniker

für den norddeutschen Raum mit

guten Sprachkeiuititissen in Eng-

lisch

Yinamul GmbH. Hoppenheim

Cheftechniker - Anlagenbau -
Wir suchen den kreativen Inge-

nieur aufdem Gebiet zukunfts-

orientierter maritimer Technik
Personal& Management Bera-

tung
Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn
DipL-tng. (Bauwesen)

Lehre am Bau (wäre ideal). Stu-

dium und einige Jahre erfolgrei-

che Praxis im Hochbau
Schmidt& Partner GmbH
Bonn-Bad Godesberg

Diploimi^enMnir (FH)
der Fachrichtung techn. Physik,

Kerntechnik oder Maschinenbau
mii Zusaizsmdium Kerntechnik/

Strahlenschutz

Preußische Elektrizität^ AG.
Beverungen

Dipiom-Ingentear (FH)
im Außendienst für unseren Be-
reich Sondertechnik
und

Diplom-Ingenieure,
Diplom-Wirtscfaaflsmgenienre'

in der Abteilung Planung, Ab-
wicklung und Controlling

KRUPP ATLAS ELEKTRO-
NIK.
Bremen

Diplom-Ingenieure (TH/FH)
Elektro- oder Nachrichtentech-

nik mit Erfahrung im Oualitäts-

wesen/Qualitätsmanagement ei-

ner Gerätefertigung

ANT Nachrichtentechnik

GmbH,
Offenburg

Elektro-Ingenieure

als Konstrukteur und Software-

Entwickler

Maschinenbau-Ingenienre

HAUN1-WERKE, Hamburg-

Bergedorf

Einkflnfer/mnen

fftr europäische Niederlassungen

Bereich Einkauf/Materiaiwesen

DOW CHEMICAL RHEIN-
WERK GMBH.
Rheinmünster

Einrichtungsphuier

für Medizintechnik im Kranken-

haus, Fachhochschulabschiuß

und mehrjährige Berufserfah-

rung
MEDIPLAN, Hamburg
Föhmngskraft
gesucht

Vertriebsberatung. Motivations-
training, Verkaufetraining

Vermover Systems. Münsterdorf

Fachmann
gesucht für Hardwarekonfigura-
tion und Programmierung
Telefon

GebieCsverfcanftieiter

für den Auf- und Ausbau unseres
Exportmarktes in Nordrhein-
Westfalen
Deutsch-Niederländische

Handelskammer. Düsseldorf

Gebietsverkauftleiter

für den nord- und süddeutschen
Raum, zu seiner Betreuung und
zur Anwerbung neuer Partner
APECO GmbH, Dreieich

Hochschulabsolventen
für den EDV-Vertrieb
Einsatz»)rt: eine unserer Ge-
schäftsstellen im norddeutschen
Raum
NixdorfComputer AG. Dort-
mund
Internationalen Sales Manager
- Engineering und Consulting

-

Schlüsselposition für internatio-

nalen Akquisiteur technischer
Dienstleistungen

Personal& Management Bera-
tung
Wolfram Hatesaul GmbH. Bonn
Kaufmännische
Gesamtverantwortung
Saudi-Arabien

Diplom-Kaufmann oder
Betriebswirt

Wiemer& Trachte. Dortmund

Kaufmann
für die Bewertung, Akquisition

und den Verkauf von GroBim-

mobilien. Büro-/Geschäfcshäu-

sem u. a.

Kemper's. Düsseldorf

Konstrukteur

mit Erfahrung in Ladesystemen

HAP KRANE GMBH, Bremer-

haven

Konstrnktiiotiflngenienr

Dampfturbinen
Diplom-Ingenieur (TH oder FH)
der Fachrichtung Maschinenbau
UBI Weibedienst GmbH, Ham-
burg

Leiterder AnstandsaMrihmg
Bankkaufmann und Fachmann
im Auslandsgeschäft gesucht
Volksbank eG, Neumünster

Leiter Ftoanz-
und Rechnungswesen
mit abgeschlossenem Studium
der Wirtschaftswissenschaften

Personal & Management Bera-
tung
Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn
Leiterdes Rechnungswesens
jüngeren bilanzsicheren

Betriebswirt

Rud. Schräder Baumschulen.
Rellingen

Leiter des Stadtplanungsamtes
gesucht
Personalamt der Stadt Cuxhaven

Leiter Betriebswirtschaft

Diplom-Kaufmann oder Diplom-
Wirtschaftsingenieur gesucht
Kienbaum Personalberatung,
Gummersbach
Leiter der Bereiche
Betriebsmittelbau und -kon-
struktion. DipF.-Ing. (FH) mit
solider Praxis als Fertigungsfach-
mann
Kienbaum Personalberatung,
Gummersbach

Leite- der Konstruktion
Maschinenbau
mit abgeschlossenem Studium als

Maschinenbauingenieur (TH/

UBI Untemehmensberanmg.
Hamburg

Leiter Konstruktion
und Entwicklung
Armaturen in Einzelfertigung,

GehaltsrahmenTDM 85 bis 120
p. a.

Personalberatung PSP. Bonn
Leiter Systemtechnik

mir qualifizierter, abgeschlosse-

ner Ausbildung sowie mehrjähri-
ger erfolgreicher Berufspraxis

Personal& Management Bera-

tung
Wolfram Hatesaul GmbH, Bonn

Med.-Techn. Assistentin
mit Berufserfahrung

Städtisches Krankenhaus.
Wotfenbüttel

Marketing-Controller

mit betriebswirtschaftlichem Stu-

dium mit Schwerpunkt Marke-
ting und praktischen Erfahrun-

gen
AMERICAN EXPRESS
INTERNATIONAL.
INC. Frankfun

Oberbauleiter

für die Abteilungsbereiche -

Hoch- und Tiefbau

Prodnktspezialisten
für Transmissions- und Raster-

Elektronenmikroskope
Carl Zeiss, Oberkochen

Prüfnngskiter
Interne Revision

Dtpkira-Kaufmann oder Be-
triebswirt (grad.) mir kaufmänni-
scher Berufsausbildung

Panasonic Deutschland GmbH,
Hamburg

Planerfin)

ffir die Versorgungsbetriebe ge-
sucht. Hochschul- bzw. Fach-

hochschulstudhim der Fachrich-

tungen Chemieingenieurwesen,
Verfahrenstechnik oder Sied-

lungswasserwirtschaft

70% aller

WEIT-SteHeiKBigebote

finden Sie gleichzeitig

h keiner aideren
Zeitung.

Sie brauchen deshalb die WELT,
wenn Sie alle Ihre Chancen

nutzen wollea Jeden Samstag.

Bauingenieur (Dipl.-Ing. TH
oder FH)
Umemehroensberatung
Dr. WitthausGmbH. Mülheim

PersonaBefter-Halblefterwerk

mit Erfahrung auf gleicher Füh-

rungsebene in einem Werk mit

Schichtbetrieb, vorzugsweise in

der Elektronik

LSI LOGIC GMBH, München

Volkswagenwerk AG. Woife-
burg

REFA-Farhnrppn
für unsere Abteilung Arbeitsvor-
bereitung für die Fertigungs-,

Materialfluß- und Invesritlons-

pianung

Westinghouse

FANAL-Schaltgeräte GmbH,
Wuppertal

Regionalverkauftfeiter

für Nord- und Westdeutschland
verantwortlich, vertriebsorien-

tierter Bau-IngenieurATechniker
oder technischer Kaufmann
Baumgartner + Partner. Ham-
burg

Sachbearbeiter

Produktmanagement
Aufgabensctawerpunkt Planung
und^Realisierung neuer Produkte
und Vorhaben
Rheinmetall GmbH. Düsseldorf

Sekretiria/Hansdatne/
Wirtschafterin
für vielseitige Dauer-Vertrauens-
position in Hannover gesucht
E4371 WELT-Veriag. Essen

Saftwareingenieure
Fachgebiete:

Ingenieure der Fertigungstech-
nik, Informatiker/Betriebswirte
IVM Technical Consultants
WolfsburgGmbH , Hamburg
Service-Ingenieur

zur Betreuung CNC-gesteuerter
Produktions-Schleifmaschinen
im Hause unserer Kunden
Dr. Fischof + Granewald,
Ratingen

Systemanalytiker Datenbanken
junge Diplom-Informatiker
gesucht

Deutsche Texaco AG. Hamburg
ServicetechoaerZ-mgeniear
mit umfangreichen Kenntnissen
in Elektronik/Elekm'k und
Berufserfahrung

ROFIN-SINAR LaserGmbH,
Hamburg

Super-Chance für VerkaufsproTrs
selbständige Existenz mit über-
durchschnittlichem Verdienst
Telefon

Technischer Leiter

Kunststoff-Spritzguß

Dipl.-Ing, (FH) der Fachrich-
tung Kunststofftedmik oder
Maschinenbau
Personalberatung PSP, Bonn
Technischer Kaufmann
oder Beiriebvngenieur mit
kaufm. Kenntnissen

C4391 WELT-Veriag. Essen

VertrfclKleiter

Präzisionsverschraubungen im
Bereich Systemtechnik
engagierten Ingenieur des Ma-
schinenbaus gesucht
Dr. Helmut Neumann. Hamburg
VerkaofsreprftsemantenAn
mit Wohnsitz in Hamburg
Y 4387 WELT-Veriag, Essen
Verkaufsrepräsentanten
für den Raum Kassel gesucht,
mit kaufmännischer bzw. be-
triebswirtschaftlicher Ausbil-
dungodet Fachwissen der
Druckindustrie " - "

Piege Spezialdruck. Braun-
schweig

Verkaufsleiter
für Kompan Muttikunst Spielae-
räte GmbH gesucht über Mereu-
n Urval.
Hamburg

Vertriebs-Ingenieur
der Fachrichtung Maschinenbau,
Verfahrenstechnik oder Chemie
Baumgartner + Partner. Ham-
burg

Vertriebsingenletir
gesucht, der Folienvcrpacküngs-
maschinen an die Industrie in
Nordrhein-Westfalen verkauft
Dr. Fischhof + Grünewald.
Ralingen

VerWsleüer CroflkuiKi»
DOB-Produkte
Personal & Management Bera-
tung

Wolfram Hatesaul GmbH. Bonn

Verkaar^Berirtu^r
Norddeutscher Raum .

Marben GmbH, DüiacUorf
Verkäufer -

for Spitzenprodukt gesucht.
Techmsclni Ausbildung Voraus,
setzung

Gebr. BelltnerGmbH& Co.
-

Niefcm

Werksleiter •

‘

mit Führungs- und Produktiom-
ertahning und abgeschlossenem

D 4^i(iWELT-Vertag, Essen..
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Py.- Es gibt nützliche und sinn-
lose Prozesse Zu den sinnlosesten
gehört der mit dem Begehren, die
Verfasäingswarigkeit von Venä-
cberungsvertiSgen, dieüber mehre-
re' - fünf oder zehn Jahre - abge-
schlossen werden, zu erklären. Die-
se nicht ernsthaft kontroverse Kra-
ge hatte mit Unterstützung eines
Bundes der Versicherten zu erhebli-
cher Verunsicherung bei den Kun-
den gefönt

Diese Organisation batte
aufgerufen, solcheVertrage zu kun-
digem od^ die Beitragszahlung ein-
zustellen. Etwa 100 Versicherte, die
diesem Bat des selbst ernannten
Verbraucherschützers gefolgt wa-
ren, sind bereits den auf Vertrags-
erfüllung klagenden Versicherern
vor ordentlichen Gerichten unterle-
gen. Altein das Amtsgericht Bre-
men machte sich die Argumente ei-
nerVersicherten und wohl a»ph der
Verfaraucberschötzer zu o»

gj«i . Als
„offensichtlich unbegründet“ hat
das Bundesverfassungsgericht die

schnittsvertrag über 100 IM Jab-

resprämie mit etwa 150 DM Ab-
schluß- und Verwaltungskosten be-

lastet ist, die sich bei „Langlaofem“
über mehrere Jahre verteilen. Mi*
dem „Schutzzu Prosen von gestern

und Ersatz MmfHgpr zu
Preisen von heute und morgen“
wirken sie preisdämpfend. Auch
snriBffhgTragitKrh eintretende Äuße-
rungen zulasten des Sunden berüh-
ren Langläufer nicht

Strukturwandel
AL (Washington) - Der neu ge-

wichtete und aufdas Basfcgahr 1977
umgestellten TtvIav der US-Indu-
strieprodukiion zeigt erstaunliche

Veränderungen in der amerikani-
schen Industrielandschaft So ist

derAusstoß des verarbeitenden Ge-
werbes, des Bergbaus und der Ver-

sorgungsgeseHschaften his 1984 im
Jahresrin nr»h»»hnitf nfrfrf tim 2,4,

’ b«lUl^

..

: v...

Was trotzdem bleibt, ist das ge-
genüber Versicherungen iafam+o

L

aber unberechtigte Mißtrauen, sol-

che .Langläufer- würden die Kun-
den übervorteilen. Abgesehen da-
von, daß der Kumte, wenn er es
wünscht, auch mit Bajahresretd.

gen bedient wird, überwiegen die
Vorteile von Lang>pH-p^

it rjigpn Sie
sind billiger, weil ein Durch-

Im High-Tech-Benäci,, der unter
anderem Computer, Kopiergeräte,

elektronische Teile, umfaßt, betrag
das Plus 14 Prozent oder die Hälfte
mehr

, als der alte Index yn»»igte

Deutscher auszumachen ist der
Verfaß derAltindustrienwie Schiff-

bau, Stahl landwirtschaftliche
Matcehmpn Bauwirtschaft, Tterghaii

und Kimnhflhnpn Hter sackte die

Produktion seil 1979 um 40 Prozent
Die

.

Bedeutung der High-Tech-Äza
zeigt sich auch darin, daß auf di»»
Branche Ende 1984 schon 12£ Pro-
zent der US-Industrieproduktion
entfiele - mehr als doppelt so viel

wie 1977.

Jahr der Vorsicht
Von JOACHIM WEBER

D ücksteUungen sind Yerbindlich-

IVkeiten, üb» deren Höhe noch
keine Sicherheit besteht“, so heißt es
in einem bekannten Kamfananns.

Handbuch. Folgt man dieser sehr
knappen Definition, dann haben sich

deutsche Unteraehmen l984 in völlig

ungewohntem Ausmaß in imgewisse
Schulden gestürzt

Wer die Abschlüsse des vergange-

nen Jahres einmal Revue passieren

läßt, dem wird - neben vielen erfreu-

lichen Gewinnsteigerungen - auch
die kräftige Dotierung der Bilanzpo-

sitionen zwischen Eigenkapital und
Verbindlichkeiten (diese Stellung be-

schreibt auch den Charakter der
Rüdcsteöungenrechttreffend) auffial-

len.

Stärker als 1983, ab efe"Neufestset-

zung der Lebenserwartungstabellen
vor allem bei den Penrionsriickstel-

hingen für eihebticbe Zugänge sorg-

te, sind 1984 auch die bunt schillern-

den .anderen Rückstellungen“ ange-

schwoHen. Hinter ihnen kann steh

vieles verbergen: Einfache Gewähr-
leistungsverpflichtungen, die manch-
mal über Jahrzehnte rachen können
und von denen man nie weiß, ob sie

emtrpffan, mnglfrhg Ansprüche aus

schwebendenProzessen, die Pflicht,

Kalk- oder Kohlegrubenwieder auf-

zufüllen und zu renaturisieren, und
auch die absehbare Sfceuemachzah-

hmg, um nur einige Beispiele zu nen-
nen.

le) gibt es hier einen enormen Ermes-
sensspielrauni: Um auf der sicheren

Seite zu sein, sollte die Kickstellung
für ein Risiko nichtzuklein ausfeilen,
andererseits sollte es nicht zu ver-

steckten Eigenkapitolreserven kom-
men.

Welcher Pfad tatsächlich gewählt
wird, hangt nicht selten von der Ge-
schäftslage ab- Denn die Gegenbu-
chung zur Rückstellungshildung ist

in alter Regel ein Aufwandsposten,
der den Jahresgewinn mindert. Ein
prominenter Fäll von zu großer Ent-

haltsamkeit war die AEG, die ihre

Verluste überJahre hinwegdurch zu
niedrigen Ansatz der Pensäonsrück-

stelhmgen zu kaschieren versuchte.

T TmgekehrtistnatüriichdieVersu-
vJ drang in guten- Jahren beson-
dere groß, ein paar Mark vorerst steu-

erfrei auf die hohe Kante zu legen.

Gefördert wird diese Versuchung
nicht zuletzt durch die unsinnig hohe
Besteuerung der Rücklagen. Freilich:

Im Grunde lassen ach über die Bil-

dung von Rückstellungen nur Zinsen
sparen, was bei den teilweise ansehn-
lichenSummen auchnichtuninteres-
sant ist

Der buchhalterischen Phantasie,

T solche Unsicherheiten zu entdecken,M
I

sind kaum Grenzen gesetzt; die steu-

\j 1 erliche Anerkennung bedarf aDer-*
• < dings manchmal langwieriger Prozes-

;
j.ifitP se (für deren unsicheren Ausgang

ilijai
11*- man dann natürlich Steuerrückstel-

hragen bilden muß). Ganz generell

sollten Rückstellungen aber Aus-
druck unternehmerischer Vorsicht

'

> sein.

B esonders vorsichtigen Unterneh-

mern wird nun aber mit schönerman wird nun aber mit schöner

Regelmäßigkeit vorgeworfen, die

Rückstellungen als Steuersparinstru-

ment zu mißbrauchen und unter dem
Etikett eines Fremdkapitalpostens

klammheimlich unversteuertes Ei-

genkapital anzuhäufen. So völlig von
- der Hand zu weisen Ist dieser Arg-

wohn in de- Tat niebti

Denn wie an kaum einer anderen

Stelle der. Bilanz (bestenfalls noch bei

der Bewertungetoi^Vemögens^

Die einzelne Rückstellung nämlich
kann, da an einen bestimmten Vor-
gang von begrenzter Dauer gebun-
den, nur auf Zeit gebildet werden.
Der Tag dar Wahrheit, sprich: ihrer

Auflösung, kommt unausweichlich.
Je nachdem, ob sie zu hoch, zu nied-

rig oder gerade kostendeckend ange-
setzt war, ist dabei ein (nun zu ver-

steuernder) Ertrag, ein zusätzlicher

Aufwand (der ganz schon schmerzen
kann) oder eben der ertragsneutrale

Ausgang zu verbuchen.

Damit ist die Rückstellung durch-

aus geeignet, Gewinne von Spftzen-

jahren auf weniger »Greuliche Ab-
schlüsse zu transferieren, also -wenn
auch zwedoentfipemdet - für eine ge-

wisse Kontinuität der Erfolgsrech-

nung zu sorgen. Sinn macht solches

Cm übrigen auch von dar Vorsicht

geprägtes) Verhalten aber nur, wenn
in Jahren guter Gewinne bereits wie-

der mit einer spürbaren Verschlech-

terung gerechnet wird.

Das erklärt vielleicht auch den
Zeitpunkt der jüngsten Rückstel-

lungswelle. Auf jeden Faß aber wirft

es ein deutliches licht aufdie Erwar-

tungen eines großen Teils der deut-

schen Unternehmer.

ISTEUERPOUTIK

ZENTKALBANKRAT /Zustimmung bei der Wirtschaft - Kritik von SPD undDGB i SPARERSCHUTZGEMEINSCHAFT

An den Finanzmärkten wird nun ein

Äbsinken der Kreditzinsen erhofft

Strengere Begrenzung der

öffentlichen Ausgaben nötig
CLAUSDERTINGER, Frankfurt

Gleichzeitig mit der gestern beschlossenen Senkung des Diskontsatzes

von 4*> aufvier Prozentnnd des Lombardsatzes von sechs auf 5,5 Prozent

hat die Bundesbank weitere gegeben. Sie bietet dem
Kreditgewerbe ein neues Weitpapierpensionsgeschaft zum festen Zins

von 4,6 Prozent als ^lengentender“ an, nach 4*8 Prozent beim letzten

Pensionsgeschäft. Und sie «»nkt den Schatzwechselankaufsatz, der als

Zinsbremse unten wirkt, von 4J> auf 4^1 Prozent

An Fmanzmärklen und im
Kreditgewerbe sowie bei Spitzenver-

bänden derWirtschaft fend die allge-

mein erwartete Lockerung der

Geldpolitik ein zustimmendes Echo.

An der Aktienbörse setzte sich nach
Bekanntwerden der Beschlüsse eine

freundlichere Tendenz durch. Auch
der Rentenmarkt reagierte mit Kurs-

gewinnen, die bei kurz laufenden Ti-

teln und hot&verzmshchen Papieren

bis zu 30 Pfennig erreichten. Die

durchschnittliche Umlaufrendite der

Bundesanleihen sank von 6,46 Pro-

zent auf einen neuen Tiefststand von

6,43 Prozent
Mit Spannung wartet man darauf

wie rasch und in welchem Umfang
Banken und Sparkassen die verein-

zelt signalisierte Bereitschaft zu einer
flgfnimng der Kreditzinsen für die

Wirtschaft und auch für die Verbrau-

cher verwirklichen, soweit das in den
letzten Wochen nicht schon gesche-

hen ist Insbesondere die Ermäßi-

gung des Lombardsatzes, an den, wie

aus der Kreditwirtschaft berichtet

wird, immer noch viele Kredftkondi-

tionen gekoppelt sind, soll nach dem
Willen des: Bundesbank als eine Auf-

forderung an die Banken verstanden

weiden, die Kreditzinsen zügig zu

senken. Die Folgen derLeit23nsermä-

ßigung werden allerdings nicht allein

auf die Kreditansen beschränkt blei-

ben. Es ist damit zu rechnen, daß
auch die Emlagenzinsen etwas zu-

rückgehen. Unabhängig von diesem

Schritt der Bundesbank werden sich

die ^.inam für am Kapitalmarkt rp fi-

nanzierte Hypotheken entwickeln.

erwartet aber in Bankkreisen,
HaR der Zinssenkungsprozeß am
Kapitalmarkt durch die Leifcsinssen-

kung weiter gefordert wird.

Im Gegensatz zu den Spitzenver-
hawflfln der Wirtschaft imd des Kre-

ditgewerbes vertrat dar DGB gestern

in «rar Stellungnahme die Auffas-

sung, daß die Bundesbank ihren
7m<aawikiingsspieIr«>iiTri zur Anlnrr.

belang des Wirtsdiaftswachstums

noch nicht ausreichend genutzt habe.

AuchdieSPD unterstützte dieseMei-

nung.
De* Bundesbankpräsident wertete

die gestern beschlossene Leitzin-

ssenkung als eine Bestätigung der
hisher mit offenen Marktoperationen

gesteuerten Zinssenkungspolitik, die

es ermöglicht haf tten 7mg für

sechs Prozent im Winter aufjetzt 4,6
Prozent herunterzuschleusen. Dieser
Schritt sollte auch dazu beitragen,
daß sich dte Zentralbank-Geldmenge,
deren Wachstum sich derzeit leicht

unterhalb der Mitte des Zielkorridore
bewegt, etwas beschleunigt Pohl wi-
dersprach aber nachdrücklich dem
Vorwurf, die Bundesbank behindere
mit ihrer GeldmengenPolitik *»im» volr
fe Entfaltung derWachstumskräfte in
der deutschen Wirtschaft.

Auf der Pressekonferenz im An-
schluß an die Sitzung des Zentral-
bankrates teilte Bundesfinanzmini-
ster Stoltenberg mit, daß die Bundes-
regierung zwar Verständnis für den
Wunsch des Kreditgewerbes nach ei-

ner Abschaffung der Borsenumsatzr
steuer für in der Bundesrepublik
emittierte Anleihen mit variablen

!

Zins habe, doch ließe die Bundeskas-

1

se dafür derzeit Rpinpn Spielraum.
Immer noch nicht recht weiterge-
kommen sind die Verhandlungen
zwischen der Bundesregierung und
der japanischen Regierung über eine
Beteiligung deutscher Banken am
Wertpapiergeschäft in Japan. Nach
Auskunft von Bundesbank-Direkto-
riumsmitglied Claus Köhler ist noch
nicht ahzusehen, warm Tokio den
deutschen Banken diese Möglichkei-

ten eröfihet Erst wenn dies geschehe,
würde auch japanischen Banktöch-
tem in der Bundesrepublik die Chan-
ce geboten, die Konsortionalführung

bei ausländischen DM-Anleihen zu
übernehmen.

HANSJ. MAHNKE, Bonn
Die finanzpolitischen Konsoßdie-

rungserfolge der vergangenen Jahre
dürfen nicht davon ablenken, daß die
Öffentlichen Finanzen noch längst

nicht saniert sind. Nach Ansicht der
Gemeinschaft zum Schutz der deut-
schen Sparer, dievom Kreditgewerbe
getragen wird, ist eine strengere Be-
grenzung der Ausgaben notwendig,
als dies in der mittelfristigen Finanz-
planung vorgesehen ist

Alles in allem hatten sich die Fehl-
beträge in den Haushalten der Ge-
bietskörperschaften zwischen 1982
und 1984 zwar von 70 auf 46 Milliar-

den Mark verringert Trotzdem stie-

gen die Zinsaufwendungen - absolut
wie relativ - weiter und schmälerten
die verfügbare Finanzmasse. Allein
die Zinsausgaben des Bundes erhöh-
ten sich von 28 Milliarden 1984 auf
voraussichtlich 37 Milliarden Mark
1989 oder von elf auf 13 Prozent der
Ausgaben. „Sie beanspruchen damit
mehr Mittel als die für 1989 vorgese-
henen Investitionen“, schreibt die

SparerschutzgemeinschafL

Mehr als ein Schönheitsfehler sei

es, daß die Eindämmung der Neuver-
schuldung weniger durch Ausgaben-
kürzungen als über Mehreinnahmen
erzielt wurde. Wichtiger noch als der
weitere Abbau des staatlichen Kredit-

bedarfs sei nach der Wiederherstel-

lung des Vertrauens in die Gesun-
dung der Staatsfinanzen „die Vergrö-
ßerung der privativirtschaftlichen

Entfaltungsräume"

.

Die Finanzpolitik habe die Anpas-

sung der Ausgaben an die Stabilisie-

rung des Geldwerts nicht vollzogen,

moniert die Schutzgemeinschaft. Ein

Anstieg der Ausgaben von jährlich

drei Prozent, wie in der mittelfristi-

gen Finanzplanung vorgesehen, kön-

ne bei den absehbaren Preissteige-

rungen nicht mehr als besonders ehr-

geizig gehen. „Bewirkte er noch vor
zwei Jahren - bei Preissteigerungen
von 3,5 Prozent- eine Beschneidung
der realen Staatsausgaben, so läßt er

heute, nachdem sich die Inflation

kräftig abgeschwächt hat, einer er-

neuten Expansion Raum“, heißt es.

Schon eine Minderung des Ausga-
benanstiegsum jährlich einen halben
Prozeatpunkt ließe den öffentlichen

Kreditbedarf bis 1989um etwa 15 Mil-

liarden Mark niedrigerausfaDen. Dies
wäre ein Beitrag zur Verminderung
der Staatsquote.

Die Sorge, eine restriktive Ausga-
benpolitik habe eine deflationäre

Wirkung, könne angesichts der kon-
junkturellen Aufwärtsentwicklung
als widerlegt gelten. Die Eindäm-
mung der öffentlichen Neuverschul-

dung hätte überhaupt erst die Vor-
aussetzung für neues Wirtschafts-

wachstum geschaffen.

Von der Lösung des Grundpro-
blems, nämlich der Entlastung der
Wirtschaft von Abgaben und der öf-

fentlichen Haushalte von Aufgaben,
sei die Finanzpolitik trotz mancher
Ansätze noch weit entfernt So lägen
die Ansätze für die Subventionen in

den nächsten Jahren deutlich über
der bisherigen Finanzplanung.

AUF EIN WORT —
Auslastung der Kapazitäten
hat sich weiter erhöht

WIRTSCHAFTS$JOURNAL
Anschaffungs-Schübe
Von je 100 Aiheitnehmerhaushaiten mit mitttenem Bekommen besaßen:

dpa/VWD,München

Die Kapazitätsauslastung des. ver-

arbeitenden 1 Gewerbes hat sich im
zweiten Quartal 1985 stark erhöht
Nach Berechnungen des Münchner
Ifo-Instituts fürWirtschaftsforschung

wurde im Juaiein Nutzungsgrad von
84$ Prozent erreicht, gemessen an
der betriebsüblichen Vollauslastung.

Das übeitreffeerheblichdasMärz-Er-
gebnis des Ko-Konjunkturtests von
82,8 Prozent Der letzte Gipfelwert

von 85,5 Prozent Ende 1979 scheint,

so ffo* damit,gteifbaj nahe..

Der Wandel in der
Immobilienbranche be-

weist affen Unkenrufen
zum Trotz die Funk-
tionsfahigkeit der
Marktwirtschaft. Im
übrigen: En Überange-
bot an Wohnungen ist

der beste Mieterschutz.

Dfe Ihvestition^üterteanche habe
im Juni 1985 mit 85,8 Prozent ihren

letzten Spitzenwerte von Anfang 1980
leicht überschritten. Der Ver-
brauchsgüterbereich lasse bei einer

Auslastung von 88£ Prozent (Märe:

89,4 Prozent) „nicht mehr als Stagna-

tion" erwarten. Neue Auftragspolster

wie in früheren Aufschwungsphasen
seien bisher nicht festzustellen.

Laut Ifo könnte der Nutzungsgrad
im verarbeitenden Gewerbe weiter

Zunahmen, wenn auch nicht so stark
wie im zweiten Quartal Wie im März
reichten im Juni die Auftragsbestän-

de im Durchschnitt für 2,8 Produk-
tionsmonate. Auftragsreserven frühe-

rer Aufschwungphasen seien bisher

ausgebüeben.

Bei den Einzelbranchen ist die ge-

stiegene Auslastung mit unterschied-

lichen Erwartungen verknüpft Her-

steller von Vorprodukten sehen bei

einem Auslastungsgrad von 83,7 Pro-

zent (März: 82,1 Prozent) häufig ihre

Kapazitäten als aufdie Dauerzu hoch
an, meldet Ifo. Bei Investitionsgütern

sei mit weiterer Expansion zu rech-

nen. Im Bereich Gebrauchsgüter falle

die Auslastung mit 84,1 Prozent

(Marz: 82,7 Prozent) stark ab.

I
B

äffee- fgl
Taschine Ar

vollautomat

ln 92 Prozent der deutschen Haushalte befindet sich ein Telefon, 1974
waren es erst 38 Prozent. Nicht ganz so stark zugenommen hat die
Motorisierung wegen des schon 1974 erreichten höheren Sättigungsgra-
des. Vor zehn 3ahren verfügten bereits 68 Prozent derHaushalte überein
Auto, 1984 waren es 90 Prozent quelle: globus

FRANKFURTER BÖRSE

KFW senkt die

Kreditzinsen

Axel-Bernd Stiller, Bnndespressere-
ferent des Verbandes Deutscher Hak-
ler, Frankenthal FOTO: DIE WELT

Mehrjährige
Policen zulässig

Im Jubiläumsjahr neuer
Versuch der Zentralisierung

INGEADHAM, Frankfifft

Py., Düsseldorf

Langfristige, über fünf oder zehn
Jahre laufende Versicherungsverträ-

ge sind mit dem Grundgesetz verein-

bar. Ihre Zulassung durch das Gesetz
zur Regdung der Allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen (AGB-Gesetz)
beruht nach einem Beschluß des
BundiMwerfasraingsgarif-hfai aüf sach-

lichen Gründen, verstößt weder ge-
gen den Gleichhertsgrundsatz noch
gegen

,
die Garantie des Eigentums

und ist durch den Grundsatz der Ver-
tragsfreiheit gedeckt Damit wider-
sprach das Karlsruher Gericht der
Auffassung des Bremer Amtsge-
richts, die einschlägigen Bestimmun-
gen des AGB-Gesetzes seien verfas-

sungswidrig, und wies den Bremer
Spruch als ^unbegründet“ zurück.
(Azj 1 BvL 12/84 v. 4. 6. 1985)

Mit gut 70 Millionen Mark Auf-

wand will die Frankfurter Börse ge-

meinsam mit derHandelskammer ihr
traditionsreiches Gebäude technisch
auf den neuesten Stand bringen und
auch für Platz aufdem Börsenparkett
sorgen. Auch dies ist ein Schritt in

Richtung Stärkung der deutschen
Börsen, ein Ziel, das sich die Frank-
furter Börse, auf die gut die Hälfte

aller Borsenumsätze der insgesamt
acht deutschen Regionalbörsen ent-

fallen, in ihrem Jubiläumsjahr gesetzt

hat

anTutosfen. Hintergrund ist vor allem

die Sorge der Frankfurter um den

Vertust an internationaler Bedeutung

für die deutsche Börse. Besonders

der Börsenplatz London setze alles

daran, fyhnall voranznkpmmen, heißt

es in Frankfkurt So wurde im letzten

Jahr bereits etwa die Hälfte der Um-
sätze mit den am meisten gehandel-

ten deutschen Aktientiteln in London
getätigt

Frankfurt (VWD) - Aufgrund des
Zinsrüokgangpg am Kapitalmarkt
senkt die Kreditanstalt für Wiederauf-
bau (KFW) die Zinsen für das

lir'W/KRP-Exportfinanzierungspro-

gramm. Vom 15. August an gelten für

neue Bestellerkredite folgende Zins-

sätze: Bei Auftragswerten bis 115

MDL DM: 7,52 (7 ,83) Prozent bä Auf-

tragswerten über 115 Mill.: 8,43 (8,65)

Prozent

beiter neu eingestellt Wie die Arbeit-

geber gestern in Düsseldorf mitteil-

ten, ist das ein Zuwachs von 2J Pro-

zent auf insgesamt mehr als 930000
Beschäftigte. Auch bei der Entwick-
lung der Kurzarbeit zeige sich deut-

lich eine Wende. So gab es nach Fest-

stellungen der Arbeitgeber im Juli

1985 an Rhein und Ruhr nur noch
etwa 5000 Metaller, die verkürzt arbei-

teten. Vor einem Jahr habe diese Zahl

noch bei 43 000 gelegen.

Gennßscheine

Die jetzt 400 Jahre bestehende
Frankfurter Börse hat unter der Ägi-

de ihres Ende 1984 scheidenden lang-

jährigen Börenpräsiftenfom Karl-Os-
kar Koenigs einen Anlauf ge-

nommen, das regionale deutsche Bör-
sensystem 2u zentralisieren, ohne da-

bei den Bestand der Regionalbörsen

Rechtzeitig vor seinem 400jährigen

Geburtstag hat der Börsenplatz

Frankfurt übrigens zwei neue Re-

korde erreicht: Anfang Juli wurde

mit 1,7 Mid. DM der bisher höchste

Tagesumsatz erzielt, einen Tag später

streifte der Aktienkursindex seinen

bisherigen Höchststand. Im vergan-

genen Jahr entfielen von den insge-

samt 240 Mrd. DM deutschen Borsen-

umsatzen 122 Mrd.DM aufFrankfurt

Frankfurt (adhl - Mit einer Genuß-
scheinemission über 150 MDL DM
will die Landwirtschaftliche Renten-

bank, Frankfurt, ihr Eigenkapital

(derzeit 642 MDL DM) aufstocken.

Von Montag an werden die Genuß-
schöne (Stückelung 100 DM) zum
Ausgabekurs von 100 Prozent zur

Zeichnung angeboten, die Laufzeit

der mit 7,75 Prozent verzinsten Papie-

re, die an der Frankfurter Wertpapier-

börse notiert werden sollen, ist unbe-

fristet

Hilfe für die Philippinen

Bonn (VWD) - Im Rahmen da- fi-

nanziellen Zusammenarbeit hat die

Bundesrepublik den Philippinen 25
MDL DM in Form langfristiger und
zinsgünstiger Kredite zugesagt Für
Projekte der technischen Zusammen-
arbeit werden weitere 19,2 MDL DM
bereitgestellt Das ist das Ergebnis
von bilateralen Regierangsverhand-
lungen, die am 14. August in Bonn
abgeschlossen wurden.

INNERDEUTSCHERHANDEL / Größere Nachfrage aus der „DDR“ erwartet

Wolff fordert verbindlichen Mit mehr Zuversicht nach Leipzigm l « T3 Jtl a ;
Jl O

Fahrplan für Entlastungen
HANSJ. MAHNKE, Bann

Hot Prfigiftenf d*** nwTfwbpn Tnrin-

strie- und Handelstages (DüfD, Otto

Wolffvon Amerongen, hat die Koaliti-

onsparteien aufgefordert, »gemein-

sam und verbindlich eisen Steuex-
* fahrptan für dte nächste I^gislaturpe-

; riode voizulegen“. Bei der Eröffnung

t der Internationalen
.

Henen-Mode-

Woche in Kote sagte Wolff das FDP-

Steuerprogramm, das die Anforde-

rungen einer majktwirtschafüicben

Politik in diesem Bereich«fülle,dür-

fe nicht im Streit zwischen den Par-

. trän
,
zwischen Politik und Interes-

sengruppen zerredet und zeniären

werden. Eine marktwirtschaftliche

Steuerpolitik steigere die Leistungs-

bereitschaft aller am Wirtschaftspro-

zeß Beteiligten und leiste einen Bei-

trag Abbau der Arbeitslosigkeit

Die USA, Großbritannien und

Frankreich hätten bereits durch be-

achtliche Stenersatzsenknngen, so

WoH£ dem internationalen Wettbe-

werb aufdemGebietder Steuersyste-
me verschärft. Die Entscheidung von

Ford, die neue europäische Motoren-

fabrik nicht in Köln, sondern inGroß-

britannien anfimhauen, ist nach Dar-

stellung Wolffis ein deutlicher Hin-

weis darauf, daß eine „zu zaghafte

Steuerpolitik schlichtweg auch den
Vertust von zukünftigen Arbeitsplät-

zen bedeutet*.

PETERWEERTZ, Berlin

/ Mit einem ausgeglichenen inner-

deutschen Handel und einem günsti-

gen VerlaufderLeipzigerHertetmes-
se, die vom L bis 7. September statt-

findet, rechnet die .Arbeitsgemein-

schaft Handel mit derDDR“. Wie aus
den Umfragen der Arbeitsgemein-

schaft hervorgeht, fahren die rund
550 Aussteller aus der Bundesrepu-
blik einschließlich WestBeüns dies-

mal mit einem größeren Auftra^xD-
ster nach Leipzig alsim Jahr zuvor.

In der Konjunkturentwicklung

überwögen deutlich die positiven

Aspekte. Auf dem Arbeitemarkt be-

wege sich eine ganze Menge, auch

wem die anhaltend hohe Arbeitslo-

senzahl dies kaschiere. Dort wo, wie

in der Elektroindustrie, im Kraftfahr-

zeugbau, im Maschinenbau und in

der Chemie, Wachstum sei, entstün-

den auch viele neue Arbeitsplätze.

Zur Jahresmitte waren die Liefe-

rungen und Bezüge der Bundesrepu-

blikmitder J)URU im Warenverkehr
mit je 3,7 Mrd. Mark nahem ausgegli-

chen. Im Warenverkehr hatte es im
Vorjahr ohnA ntenstlpigfainyn gf^n
Überschuß Ost-Berlins von fast 700
MflL Mark gegeben. In diesem Jahr
sind bis einschließlich Juni die Liefe-

rungen der Bundesrepublik um ein

Fünftel größer, die Bezüge aus der
„DDR“ jedoch, nur um ein Prozent

höher als im Vorjahr. Für die zweite
Jahreshälfte rechnen nach Angaben
der Arbeitsgemeinschaft die Firmen
ebenfalls mit einer stärkeren Nach-
fiageausd/er „DDR?.

Zugleich berichtet die Arbeitsge-

meinschaft übereinlebhaftes Investi-

tionsgütergeschäft, bä dom es aller-

dings eher um Maschinen, Geräte
und Apparate geht als um Großpro-
jekte im. Anlagenbau. Als stabilisie-

render Faktor habe sich hier - wie
auch in der Vergangenheit - das Er-

satzteügeschaft bewährt, unter-

streicht die Arbextsgen^mschaft-
Aufgrund ihrer Untersuchungen
sieht sie bei den Investitionsgütern

Möglichkeiten bei den Rationalisie-

nings- und Ifodernisierungsvoiha-
ben in der Gummi, und Kunststoff-
verarbeitung, der Ttextfl- und Beklei-

dungsindustrie oder der Labortech-
nik.

gen oder Produktionslinien wird vor-

erst kaum gerechnet Hierzu, sagen

die Aussteller: »Ob es sich um eine

Belebung auf breiter Front handelt

oder nurum punktuelle Einzelprojek-

te, können wir noch nicht beurtei-

len.“ Hier erwarten die Aussteller

aber nähere Aufschlüsse von der

Herbstmesse. Hinzu kommt freilich,

daß der neue Fünfiahresplan 1985-90

noch nicht verabschiedet wurde.

Erdölpreise herabgesetzt

Jakarta (AFP) - Indonesien hat

den Tarif für die schwere Erdölsorte

JDuri“ um L95 Dollar pro Barrel auf

24 Dollar und die Preise für sieben

andere Sorten schweren und mittel-

schweren Rohöls rückwirkend zum 1.

August um 0,20 DoDax/Barrel redu-

ziert. Die staatliche Erdölgesellschaft

Pertamina beschloß gleichzeitig die

Einfühlungeiner neuen Schwerölsor-

te „Cinta schwer
0

, deren Preis um
1,25 Dollar unterdem der Jhm“ fest-

gelegt wurde

Dienstreise-Versicherung
Kassel (VWD) - Eine Reise, die be-

trieblichen Zwecken dient, steht nach
einer Entscheidung des Bundessozi-
algerichts, Kassel, auch dann unter
dem Schutz der gesetzlichen Unfall-

versicherung, wenn damit eine priva-

te Ferienreise verbunden wird. In der

Urteilsbegründung hieß es, Voraus-

setzung für den UnfeDversicberangs-
schutz sei jedoch, daß die Reise we-
sentlich betrieblichen Zwecken zu-

gute kommeund der betriebliche Teil

der Fahrt nicht nur Nebenzweck für

einen unversicherten privaten Wo-
chenendausflug ist. (Az.: Bundessozi-
algericht 2 Rü 74/83)

Mit Aufträgen für größere Investi-

tionsprojekte wie neue Fabrikanla-

Bisher stagnierten in diesem Jahr

die Lieferungen der „DDR“ bei Kon-

sumgülem, die rieh 1984 auch wegen
des hohen Dollarkurses, der die Kon-
kurrenz inAsien behinderte, boomar-

tig entwickelten.Nach Infonnationen

derArbeitsgemeinschaft sfod für die-

se Stagnation außerdem die höheren
Anforderungen, des Binnenmarktes

(Versorgung der Bevölkerung) und
die ExjxntverpfUchtungen gegen-

über den anderen Ostblockstaaten,

besonders der Sowjetunion, aus-

schlaggebend.

Neuer Weltbank-Direktor

Bonn (VWD) - Gerhard Boehmer
wird am 1. September 1985neues Mit-

glied des Direktoriums der Weltbank.

Er löst Reinhard Munzberg ab, der

die Bundesrepublik Deutschland in

dem 21köpfigen Führungsgremium

der Bank in den vergangenen Jahren
vertreten hat Boehmer leitete sät
1978 das Referat „Multilaterale Ent-
wicklungsbanken“ im Bundesmini-
sterium für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit.

Spaghetti-Krieg
Winnipeg (AFP) - Nach dem Streit

zwischen Washington und Rom über
die subventionierten Exporte italieni-
scher Teigwaren in die USA, droht
jetzt eine ähnliche Auseinanderset,
zung mit Kanada. In Winninee flufa
nitrtha* hat rlw *7® u*“’

—'-^umusme angekun-
Agi, daßer Knchüich,
gendieEmfthritajiaj^g^^
renzorodukte m “«häut

«wage, wegen der vo
der Regierung in WUSKS
Expoitunterstützuni»

Einstellungen bei Metall
Düsseldorf (DWJ - Die Unterneh-

men der nordrhein-westfalischen Me-
tallindustrie haben in den vergange-
nen zwötfMonaten rund 20 000 Mitar-

sääTSJS,'

Staaten um 50Pro^g^“®'
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DÄNEMARK / Haushalt für 1986 vorgelegt

Regierung hält Sparkurs
G.MEHNER, Kopenhagen

Die dänische Haushaltskonsolidie-
rung kommt stetig voran. Bei einem
nahezu unveränderten Ausgaberah-

men von 188,2 (185,6)Mrd. Danenkro-
nen (rund 52 Mrd. DM) druckt der
dänische Haushaltsentwurf für 1986

das Budgetdefizit auf 26£ (1985: 36,2)

Mrd. Dänenkronen: Nur durch eine
konsequente Ausgabendisziplin, so
FmananiniKtpr Palle Simonsen bei

der Vorlage des Zahlenwerkes, könn-
ten gesamtwirtschaftlich die Voraus-
setzungen dafür geschaffen werden,
daß der Fehlbetrag in der Zahlungs-
bilanz sich bis 1988 abbaut und das
Arbeitslosigkeitsproblem sich ent-

schärft

Die stärkere staatliche Enthalt-

samkeit gebe zudem privaten Initiati-

ven mehr Raum und starke die dä-

nische Konkurrenzfähigkeit interna-

tional im Zusammenspiel zwischen
den eingefrorenen Ausgabensätzen

undden konjunkturellwiederstarker

sprudelnden Steuereinnahmen be-

stünden gute Chancen, daß gegen En-

de des Jahrzehnts das staatliche Bu-

detdefrzit ganz verschwindet

Am Bruttosozialprodukt gemes-

sen, kommt das 86er Defizit aufeinen

4-Prozent-AnteiL Vor drei Jahren

noch lag dieser bei elf Prozent Wah-
rend das Lohnsteueraulkommen sta-

gniert (plus 0,2 Prozent), lassen höhe-

re Zoll- und Verbrauchsabgaben so-

wie üppiger fließende Kapitalertrags-

und Untemehmenssteuern die Ein-

nahmeseite um 12 auf 161,6 Mrd. Dä-
nenknraen anschwellen.

Eine Manövriermasse auf der weit-

gehend zementierten Ausgabenseite
bestand weitgehend mirin den Trans-
ferzahlungen an die Kommunen: Die-

se Zuschüsse wurden im Etatentwurf
um 5,2 auf 18,5 Mrd. Dänenkronen
gekürzt

GROßBRITANNIEN / Verregneter Somjner läßt katastrophale Ernte erwarten
\
JAPAN / Weißbuch zur Wirtschaftsentw ickhjHj

SiTSTTiratuauusm 7 Inflation unter Kontrolle

mm'
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dpaVWD, Tokio

Die japanische Regierung
hafttajh-

rem jährlich herausgegebewn

buch zu Wirtschaftsentwicklung eine

positive Bilanz des letzten Jahres ge-

zogen und die Zukunft weitgehend

optimistisch beurteilt, Japanische

Zeitungen kritisierten, daß das Pa-

pier keil» konkreten Wege zum Ab-

bau des hohen Handdsüberachusses*

oder zur Reduzierung der beträchtli-

chen Budgetdefizite aufzeigt.

Das Wirtschaftsjahr 1984 (31. Mürz*

habe wiederum einen starken Arn-

schwung bei kontrollierter Inflation

gebracht. Die Exporte seien dank des

hohen Dollarkurses und des Wachs-

tums der US-Wirtschaft beträchtlich

gestiegen und hätten im Inland für

einen hoben Zuwachs bei Produk-

tion, Untemehmensgewinnen und In-

vestitionen gesorgt Die «Wirtschafts-

planungsagentur“ der Regierung er-

mittelte eine Steigerung der Exporte

um 1U Prozent, wahrendd» Einfuh-

ren um vier Prozent Zunahmen. Qu
«gab einen Überschuß in der Hut.

delsbilanz von 37 Mnl Dollar.

Forschung und Entwicklung
. m

den japanischen ftnwsi trän btehtr

schon wichtige Fhtaorea te -Wirt-

schaftswachstum gewesen, und das

werde weiter derM rät* la den

letzten Jahren habe sich di* immer

stärkere Orientierung zur fcftra»-

tionstechnotogi* zunehmend poeitiv

ausgewirkt. Ein Fkktor sei da* Wachs-

tum in den Randsluten des Pazifik

gewesen, besonders in den USA und

China.

Als Hauptaufgaben der japani-

schen Wirtschaftspolitik ft» die näch-

sten Jahre werden «ne Vertctimmg

der Arbeitszeit, eine Begrenzung der

Steuerlast, eine Stabßisiening des

Wachstums durch stabend* Intands-

nachfrage und «ne Vetfeeeaming der

Infrastruktur aufgetähit

Nicolaus Darboven
* 8. 4. 1902 t 11. 8. 1985

Ein erfülltes Leben hat sich nach dem Willen

Gottes vollendet. Wir gedenken seiner voller

Liebe und Dankbarkeit. Er war ein Vorbild an
Pflichterfüllung, Bescheidenheit und Mensch-
lichkeit.

Dr. med. Oliva Articus-Darboven

Dr. med. Michael Articos

Nicolaus Johannes

Catharina

Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag, dem
22. August 1985, um 12.00 Uhr in der Hauptkirche

St. Katharinen zu Hamburg II, Katharinenkirchhof I.

Die Beisetzung erfolgt im Kreise der Familie.

Wer des Verstorbenen besonders gedenken möchte,
kann dies durch ein Spende zugunsten der SOS-Kinder-

dörfer, München, Stadtsparkasse Kto.-Nr. 903-286 003

(Darboven), BLZ 701 500 00, zum Ausdruck bringen.

Durch einen tragischen Verkehrsunfall verlo-

ren wir am 11. August unseren Senior

Nicolaus Darboven

Wir trauern um unseren väterlichen Freund,

einen hanseatischen Kaufmann.

Seit mehr als 60 Jahren widmete er seine ganze

Schaffenskraft und Hingabe dem Kaffee.

2000 Hamburg 74 J. J. Darboven

Pinkertweg 13 Inhaber and Mitarbeiter

Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag, dem
22. August 1985, um 12.00 Uhr in der Hauptkirche

St. Katharinen zu Hamburg 11, Katharinenkirchhof 1.

Die Beisetzung erfolgt im Kreise der Familie.

Wer des Verstorbenen besonders gedenken möchte,

kann dies durch eine Spende zugunsten der SOS-

Kinderdörfer, München, Stadtsparkasse Kto.-Nr.

903-286 003 (Darboven), BLZ 701 500 00, zum Aus-

druck bringen.

Wir trauern um unseren Onkel

icolaus Darboven

Viele Jahre verbanden uns nicht nur geschäftli-

che Belange, sondern vor allem Freundschaft.

Wir schätzten an ihm seine Redlichkeit, sein

hohes Maß an Güte, Toleranz und Herzlich-

keit.

Familie

Albert Darboven
Familie

Herbert Darboven

Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag, dem
22. August 1985, um 12.00 Uhr in der Hauptkirche

St. Katharinen zu Hamburg 11, Katharinenkirchhof I.

Die Beisetzung erfolgt im Kreise der Familie.

Wer des Verstorbenen besonders gedenken möchte,

kann dies durch eine Spende zugunsten der SOS-
Kinderdörfer, München. Stadtsparkasse Kto.-Nr.

903-286 003 (Darboven), BLZ 701 500 00, zum Aus-
druck bringen.

Am 13. August 1985 entschlief nach schwerer Krankheit unsere liebe Mutti und
Omi

Ingeborg Pöpke
geb. Meyer

im 63. Lebensjahr.

In stiller Trauer
Jürgen Pöpke und
Frau Marion geb. Wallawitsch
mit Stefanie

Harald Twest und
Frau Rita geb. Pöpke
mit Anke and Kai

2000 Hamburg 70

Zitzewitzstr. 2

Die Beisetzung findet starr am Mittwoch, dem 21. August 1985, im 11 Uhr von der Kapelle
des Tonndorfer Friedhofes in Hamburg-Wandsbek, Anrensbuxger Str. 188, aus.

Wir trauern um unsere hochverehrte und liebe Senior-Chefin

Ingeborg Pöpke
geb. Meyer

geb. 9. Juü 1923 verst. 13. August 1985

Ihrer unternehmerischen Tatkraft verdanken wir die heutige Bedeutung unseres
Unternehmens. Wir sind ihr dankbar für die vielen Jahre gemeinsamer Zusam-
menarbeit. Wir haben nicht nur unsere Senior-Chefin verloren, sondern einen
gütigen, immer für unsere Probleme offenen Menschen.

2000 Hamburg 70

Die Beisetzung findet statt am Mittwoch, dem 21. A
des Tonndorfer Friedhofes in Hamburg-Wandsbek,

Firma Max de Boor
Geschäftsldtung und Mitarbeiter

1985, um 1 1 Uhr von der Kapelle
nsburger Str. 188. aus.

Nach schwerer Erkrankung ist meine liebe Schwester

Mathilde Bergmann
• 26. 12. (W t 13. 8. S5

im 76. Lebensjahr von uns gegangen.

In tiefer Trauer

im Namen aller Angehörigen und Freunde

WQhdndne Bergmann

Uimenau 5

20X1 Hamburg 76

Die Beisetzung findet stau am Donnensag. 22. August U lk..

Friedhof Ohlsdorf. Kapelle 15.

Familienanzeigen und Nachrufe

können auch telefonisch oder

fernschriftlich durchgegeben werden.

Telefon:

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80,

oder - 42 30

Berlin (0 30) 25 91-29 31

Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24

Telex:

Hamburg 2 17 001 777 as d

Berlin 184 611

Kettwig 8 579 104

Sgaatefee JkUaiMiDsclnft,
spezialisiert auf FSrdertechnik, spe-
tVH totwui Kohle. Braunkohle, Dün-

gemittel dbw.. mochte mit

deutsdWB Firmen
In Verbindung traten,

da Spanien jetzt ab 1. Januar 1988 in
dieSO eintritt und wir unaere Verbin-
dungen und GeschäftamflgUchkclten in
Spantes und Südamerika nusnützen
möchten, da die Beziehungen jetzt
zwischen Spanien und Deutschland

leichter werden.

Deutsche Finnen, die Interessiert lind,
können sich in Verbindung setzen un-
ter INNOVA, c/Princtoe de Vergäre.
12Q, 3* A- 28002 MADBTO- SPANIEN.

Wir geben Bankreferenzen.

— USA —
Wir vertreiben Ihr Produkt in -Kali-

fornien etc. z. Z. in HR
TeL 6 53 68 28

UittontohmAiubmcttwra!
Marketing / Vftriraaf 4

hat in den Talen noch Kapufegi tnir
Wir steigern die BfftzteRt BiUm
triebe: Sttuatkmsamiy*«, tTberpcdteuj
der Ziele. «nnnh.M—if and

Akltanipten-

Bitte Prospekt anfordern oder HU-
feu:

Marketing- und Twta»lrtiWlt
DipL-Volkswirt D. »silnmeBlair

WcDMretr. St. 408 Boetak |
TVUWUIUITU

Gesockt
. . ;

•

«aiuaa rer raren prararaii
pnfmioMlh Telefun Ttn i

xwdn «ywMriadar Teuolmrei ;

Zuschriften um. X 4364 dnWRTf
Vertag, Postf. 10 08 64, 4300

:w-

•V:
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ESSSSSbS
latKitKJwaviätiPaivAi*H
MIT SCHADEN DES /

ZENTRALEN
NERVENSYSTEMS EV.

ZNS-Schäden können jeden treffen
- deshalb sollte auch jeder helfen.
Unfälle verursachen jährlich bei etwa
200.000 Menschen Kopfverletzungen. Be-
troffen ist dabei vor allem das Zentrale
Nervensystem (ZNS). Die seelischen,
geistigen und körperlichen Schadensfolg^
könnten oft genug gemildert oder sogar -

beseitigt werden. Tragen Sie mit lhrer.
Spende dazu bei.

Hannelore Kohl - Präsidentin -

KURATORIUM ZNS

Unser Spendenkonto "KURATORIUM ZNS" hat die

Konto-Nr. 3000
bei der Deutschen Bank Bonn -

bei der Dresdner Bank Bonn
bei der Bayerischen Vereinsbank Ludwigshafen
bei der Sparkasse Bonn . .

bei der Volksbank Bonn
Konto 3000-504 beim
Postscheckamt Köln
ihre Spende ist steuerlich absetzbar . J. A
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ri ALLIANZLEBEN / Verhaltenes Neugeschäft

Uberschuß wächst weiter

BANKENGEWINNE / Deutsche Bundesbank wertete Abschlüsse von 1984 aus WELTBÖRSEN / Sommerflaute in New York und London

HARALD POSNY, Düsseldorf

‘
•

‘-ft.

Hie Allianz Lebensversicherung-
AG, Stuttgart; erwartet aufgrund zu-
sätzlicher Impulse im 1 _
insbesondere einer Behragssenfamg
beim Neuzugang - für 1985 tan Neu-
geschäft auf Voijahresnivean. Wie es
in einem Zwischenbericht per30. Ju-
ni heißt, wird auch das wirtschaft-
liche Ergebnis wieder erfreulich aus»

.fallen. Die Kostenentwicklung sei
günstig; die Ertragsaussichten trotz
etwas abgesunkenen Zfnsniwottg am
Kapitalmarkt gut De Gesamtüber-
schuß werde — wenn auch weniger
stark als in den vergangenen Jahren-
weiter wachsen.

gensbildender Verträge sowie eine,

geringere Zahl von Abschlüssen in

diftgpwi Bereich wirkten wachstums-

hemmend.

Sparkassen ertragsstärkste Institute Tankerpleite druckte Tokio -

Der Gesamtbestand an Veßiche»
rungsfflimme wachs um 5,6 Prozent

auf über 126 Mid. DM. Für das Ge-

samtjahr wird ein geringeres Volu-

men anvorzeitig gekündigtenVerträ-

gen erwartet Die Beitngsdnnahmen
wuchsen um 8 Prozent auf 2,7 Mrd.

DM die AqfarertduHgen ffir Versiche-

rungsSBe wegen gestiege-
j

ner Abläufe um 25 Prozent auf 954

1

Mffl- dm zu. Zmückgekauft wurden
Verträge für 258 (303) MHL DM.

Die im bisherigen Jahresveriauf
verhaltene NeugpschgfatATTfwinir-
lung, sie ging bei Allianz Leben mit
5,74 Mrd. .DM im 1. Halbjahr um 5
Prozent zurück, wird auf geringere

Ci
'i?inanr

senen dynamisierten Verträgen zu-
riickgefuhrt, die sich nach der Ent-
wicklung des Höchstbeitrags der ge-
setzlichen Bentenversichenxng rich-

’jy ten. Aber mich die stark rückläufigen
Aufstockungen bestehender vermö-

Seit der Jahresmitte 1984 oböhten I

sich die Kapitalanlagen um 9ß Pro-

zent auf43^5 Mrd. DM. Dabei hat sich

deren Zusammensetzung (44JL nach

und 20 nach 20A Prozent festverzins-

liche Wertpapiere) bei verringertem
Hypothekenanteil kaum verändert
Durch Wertpapiervezkaufe wurden
12B (117)M53LDM Kursgewinne reali-

siert, die den Kunden über die Ge-
winnbeteiligung ZUgUte knmmPTi

GLAUSDERUNGER, Frankfurt

Für das deutsche Kreditgewerbe

war 1984 wieder ein Glanzjahr. Die-

sel von vielen EinzelveröSentMchnrt-

gen vermittelten Eindruck bestätigt

jetzt auch «Htw umfassende Auswer-
tung der ’84er Abschlüsse durch die

Burdesbank.Auch indaersten Hälf-

te dieses Jahres hat die positive Er-

tragsentwicklung angehalten.

Die Betriebsergebnisse, in die der

23ns- »nd Pnondstonsfiberschiiß so-

wie der Personal- und Sachaufwand
und die Abschreibungen aufAnlagen
eingeben, sind zwar von 30,9 auf 29,1

Mrd. DM zurückgegangen. Der Jah-

resuberschuß vor Steuern, der neben
Hem Betriebsergebnis auch die Ei-

genhanddsgewinne aus dem Wertpa-

pier- und Devisengeschäft und die

Abschreibungen auf Forderungen

und Wertpapiere sowie die Aufwen-
dungen für die Risikovorsorge um-
faßt, ist von 19,4 auf 20,4 Mrd. DM
jedoch weiter gestiegen. Davon kas-

sierte der Fiskus gltem zwölf Mrd.

DM womit er, wie die Bundesbank
anmerkt, die Fähigkeit des Kreditge-

werbes zur EigenlrapTtalhilrinng be-

schneidet Trotzdem waren die Ban-

ken mehr als zuvor in der Lage, ihre

Eigenkapitalaustattimg aus Gewin-
nen zu verbessern.

. Der leichte Rückgang desBetriebs»
ergebnisses ist hach Hom Urteil der
Bundesbank kaum m^hr als eine ge-
ringe Korrektur der kräftigen Ge-
winnaufbesserung in den achtziger

Jahren. Wenn sich auch dieRentabili-
tät des laufenden Geschäftsjahres ge-

genüber dem Supezjahr 1983 etwas
verschlechtert hat, so liegtdiese Rela-

tion immer noch aufdem zweithöch-
sten Niveau seit 1976. Andererseits
fielen die Abschreibungen und Wert-
berichtigungen sowie RücksteBun-
gen für künftige Ausfälle etwas gerin-

ger aus als 1983, so daß die Ge-
winnspanne mit 0,68 Prozent des Ge-
schäftsvolumens den vorjährigen
Spitzenwert (0,69 Prozent) nur mini-
mal unterschritt

Der Jahresüberschuß vor Steuern
entsprach im letzten Jahr 20 Prozent
des eingesetzten Teig^mirapitaig ein-

schließlich offener Rücklagen nach
17,5 Prozent in den vorangegangenen
mhn Jahren Sollte sich die Vermu-
tung bestätigen, da fl bei der Risiko-

nach- und -Vorsorge der Höhepunkt

überschritten ist, so
spräche es nach Auffassung derBun-

scheh fn
, wenn sch die Spannen im

laufenden Geschäft, besonders die
Zinsmareen. weiternmmaliA»mn
Im letzten Jahr ist die Zin«p»mi»

von 2^7 Prozent, dem historischen
Höchststand, auf 2,15 Prozent gesun-
ken. Deutlich überdem Durchschnitt
lag diese wichtige Ertragskennziffer
abermals bei den Sparkassen (3,45
nach 3,63 Prozent), den Kreditgenos-
senschaften (3,40 nach 3.« Prozent)
und den Großbanken (2L96 3.12
Prozeit).

Die Sparkassen präsentieren
nach wie vor als die mit Abstand er-
tragsstärkste Bankengrappe mit ei- 1

oßr Betriebsergebnisspaime von 1,60 1

(1,77) Prozent und einerGewinnspan-

1

ne von U8 (L22) Prozeit Die folgen-
den Platze nehmen bei der Betriebs-
ergebnisspanne die KrerfftganncreTy

schäften (0,98 nach 1,29 Prozent) und
die Großbanken (1,17 nach 1^9 Pro-
zent) ein. Ihre Gewinnspanne bnhon
die Großbanken sogar noch von 0,84
auf ein neues Hoch von 0,86 Prozent

New York (DWJ - Lustlos und ru-

hig, so laßt sich das Geschäft an der
Wall Street umsrhreiheq. Die Kurs*
Veränderungen bewegten sich in sehr
engen Grenzen - in den ersten drei

Börsentagen dieser Woche stieg der
Index jeweils um weniger als zwei
Punkte gegenüber dem Vortag. Im
Wocbenveriauf verlor der Dow-
Jones-Index knapp neun Punkteund
schloß bei 1316^8.

Tokio (DWJ-Die Reite der Santo
Steamship, der größten Tankerreede-
rei der Weit, hat zunächst zu einer
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IWTOtNEHMEN UND BRANCHEN
Im Ausland stark»

«kJ Noctft

*•*-

Hamburg (dpa/VWD) - Die Beiers-

dorf AG (Hamburg) ist auch im L
Halbjahr 1985 -begünstigt durch die
allgemein fadenWahrnnggrelatipncn
- im Ausland stärker gewachsen als

im Inland, Wie aus dem Aktionärs-
brief hervorgeht, erhöhten ach die
Umsätze der Beiersdorf-Gruppe ge-

genüber den osten sechs Monaten
des Vorjahres im Inland um 8,1 Pro-
zent auf 627,7 Mffl DM, im Ausland

um 1^5 Prozent auf 919,4 MiTl DM
und damit weltweit um 12£ Prozent
auf 1J>5 Mrd.DM Der Vorstand rech-

net jedoch in der 2. Jahreshälfte mit
einer etwas geringeren Umsatzaus-

.

weäung. In der Beiersdorf-Gruppe

Inland waren am 30. Juni mit 7955

Mitarbeitern 372 Personen mehr be-

schäftigt als ein Jahr zuvor.

Stromerzeuger. ÄHfgpfenyn wurde
ritespr Bmhnmh mm TM zu-

nehmende Rp^ftimgpn der inländi-

schen Stahlindustrie, die mit 10,2

M3L Tonnen sechs Prozent mehr als I

im 1. Halbjahr 1984 orderte. Die Zahl

der RAG-Beschäftigten gingum 2600

auf 113 885 zurück.

Lufthansa: Positive

Entwicklung hält an

STILL / Auftragsbestand um 70 Prozent gestiegen

weiteren Talfahrt der Kurse geführt
Der Absturz der Boeing 747 drückte
besonders den Kurs der betroffenen
Japan-Airiines-Aktie. Erst in den bei-

den letzten Tagen kam es für dwa»
Aktie und für den Gesamtmarkt zu
eines* Erholung, die vor allem durch
Auslandskäufe ausgelost wurde. Der
Dow-JonesJhdex Tokio schloß mit
12457,97 rund 36 Punkte über dem
Niveau der Vorwoche.

Weniger Gewinn
Eindhoven (dpa/VWD) - Der nie-

derländische Flpktmlrnwrem NV
Rlflips Glflri1aTm»nfiihn>VM> Eind-

hoven, hat im L Halbjahr 1985 weni-

ger Gewinn gemacht als ein Jahr zu-

vor. Wie das Unternehmen mitteflte
,

ist der Nettogewinn um 17,1 Prozent

auf 451 MiDL hfl (401,4 MDL DM) zu-

rflckgegangen. Der Umsatz stieg da-

bei um 13 Prozent auf27,36 Mrd. hfL.

Seltenes Jnbüänni

Kohleabsatz sinkt

rttamefettN&

Mcrfceting'fr

Essen (dpa/VWD)- Die Steinkohle

bekommt den wachsenden Anteil der
ICAmkraftan HerShnnwnwigmignn.
mer deutlicher zu spüren. So konnte
die Ruhrkohle AG (RAG), Essen, in

da* L Hälfte dieses Jahres zwar die

Förderung im Vergleich zum Vorjahr
um 400 (MH)Tonnen auf28,8 MBL Ton-
nen hochschrauben, gleichzeitig sank
jedoch derAbsatzum l MBL auf30,6
Mül Tonnen. DerKonzern verkaufte

mit 13,4M3L 'Rumenhxndsechs Pro-

zent weniger • Steinkohle an die

BadRdcbenhaH (os) -Ein seltenes

Jubiläum feiert die Taschenfabrik
Sieber & Co in diesen Tagen. 333
Jahre besteht da« Unternehmen, da»

ach in Deutschland zu den führen-

den Produzentenim Bereich Mbdeta-
schen aus Kunst- und Naturfasern

zählt Erwähnt wird das traditions-

reiche Unternehmen erstmals 1652

als Seüerhandwerksbetrifib im böh-
mischen Reicbenherg. Heute ver-

kauft Sieber jährlich mehr als fünf

Millionen Taschen und beschäftigt

neben 80 festen Angestellten rund 150
Heimarbeiter.

THOMASLINKE,Bonn
DfeDeutsche Tjifthansa fliegtauch

im erstöi TfaThjnhr 1985 weiter im
AufWind. Damit hält der positive

Trend aus dom vergangenen Ge-
schäftsjahr weiter an. Die Verkehrs-

leistungen wurden Teil «tadr

ausgeweitet, teilt das Unternehmen
in reinpm FfaThjahreshorirht mit

Die Zahl der von Januar bis Juni
beförderten Passagiere stieg gegen-

über demselben Zeitraum des Vor-

jahres um 5,4 Prozent auf 7,8 Millio-

nen. 260 000 Tonnen Luftfracht (plus

. L2 Prozent) und 32 000 Tonnen Post
(phis 94 Prozent) wurden inden letz-

ten sechs Monaten transportiert

Rimd 2*3 Mrd. TYmnapTrilnmiitpr

(plus 3,8 Prozent) verkaufte die Luft-

hansa von Januar bis Juni Jeweils

über 14 Mrd. Kilometer mtfteten auf
den Zahlgast- und den Zahlfracht-

verkehr, 58,3 MiH- Tnnnenlrflmnpter
auf den Postverkehr. Da durch neue
Flugzeuge da« Angebot nm stehen

Prozent ausgeweitei wurde, ging die
Kaparitatafliialaghrng pm zwei PtO-

zentpunkte auf 63^ Prozent zurück.

Im Passagiergeschäft konnten von
mehr als 19 Mrd angebotenen Sifcfai-

lometem (plus 1 Prozent) 11,7 Mrd
(plus 3,7 Prozent) abgesetzt werden.

Die ITapantStsaiwladung stieg nm
1,7 Prozentpunkte auf 6^5 Prozent
Auf 99415 Flügen (plus 5,7 Prozent}

legte die Lufthansa-Flotte 121,5 Mül.
Fhigküometer zurück.

Markt spürbar erholt
DIETER F. HMHTRT.

j
Hamburg

Spürbar erholt hat sich offenbar

der deutsche Markt für Gabelstapler.

Die Still GmbH, Hamburg, eine hun-
dertprozentigeTochterderLindeAG,
konnte in den ersten Mhnaten

dieses Jahres rund 30 Prozent mehr
Aufträge hereinnpliTngn als in der
Vergleichszeit des Vorjahres. Damit
lag ihr'Auftragsbestand sogar um 70
Prozent über d^m vor «rem Jahr.

tionsvohunen rund 16 Mm, DM errei-

chen.

Die Beschäftigung dm* mAr als

3000 Mitarbeiter (einschließlich der
Tochtergesellschaften) ist damit bis

in den November hinein gesichert

Dringend gesucht werden von dem
Unternehmen, wie Geschäftsführer

Ingo Schröder berichtete, noch 40 bis

50 Facharbeiter.

An die MuttergeseDschaft führte
Stin im vorigen Jahr einen Gewinn
von 8JS (nach 2,6) MüL DM ab. Das
Betriebsergebnis steigerte sich ge-

genüber 1983 von 4,7 auf 11,7 MOL
DM. Fürdieses Jahr istdas Unterneh-
men recht optimistisch. Erwartet
Wird rin TTmcafran^tipg tim rehn bis

zwölf Pmrenf - unter Berücksichti-

gung einer durchschnittlich drei Pro-

zent betragenden Preiserhöhung. Für
das kommende Jahr sind die Hoff-

nungen etwas gedämpfter.

London (fix)- Die von Börsenhänd-
lern in der vergangenenWoche geäu-
ßerte Erwartung, daß sich die freund-
liche Tendenz in dieser Woche fort-

setzen wird, hat sich erfüllt Ein äu-
ßerst guter Start für die neuen Brit-

ofl-Aktien - der Verkauf der restli-

chen 49 Pn»ent da* Aktien an dem
Explorations- und Ölfordenmtemeh-
men durch die Regierung in London
wurde mehrfach überzeichnet, die

BritoikAktie zu 100 Pence erzielte im
ersten Boraenhaadd einen Aufschlag

von 23 Pence -sowie sirii verstärken-

de Hofhungen auf eine weitere Re-

duaenmgder Zinsen gaben den Akti-

enkursen Auftrieb auf breiter Front
BeiallerdingssehrflauemSommerib-
rien-Geschäft legte der Fmancial-

Ümes-Index für 30 führende Werte
zwischen Freitag letztes* Woche und
gestern mittagum insgesamt 10,4 auf
968,4 Punkte zu.

Poris (J- SchO - Nachdem sich En-
de und Anfang dieserWoche
die französischen Aktienkurse etwas
befestigt batten, fiel ihr Index am
Mittwoch um 0,6 Punkte. Dieser Ein-
bruch war vor allem technisch be-
dingt: Mariä Himmelfahrt, in Frank-
reich Feiertag; läutete das ruhigste
(verlängerte) Wochenende des Jahres
ein. Die von der Regierung angekün-
digte Erweiterung des Optionsmark-
tes für ausländische Aktien ließ aber
die Nachfrage nach den dafür von
Deviseninländem benötigten Weitpa-
pierdevisen steigen. Deren Auf]preis

gegenüber normalen Devisenkursen,

der in den letzten Wochen fast ver-

schwunden war, erreichte am Mitt-

woch für den Wertpapierdollar 4,40

Prozent Die verhältnismäßig gute
Nachricht von der Inflationsfront (0,4

Prozent Juli-Teuerung) verpuffte

aber wegen der erneuten Geldmarkt
Verteuerung (9,75 ProzentTagesgeld).

BARCLAYS / Rückzug aus Südafrika lange geplant

Bankbeteiligung verkauft
Wil.Hki .U h'iIhT.HB IiwiJ—

Im Geschäftsjahr mrpirhtp die

Süll-Gruppe piiwi konsolidierten
Umsatz von 511 (1983: 456) MÜL DM
Auf die GmbH entfielen davon 400

(365) MüL DM Das entsprach einem
Wachstum von 12,1 Prozent in der
(kuppe und 9,6 Prozent bei der
GmbH.
Rund rin Viertel des Umsatzes ent-

fallt auf den Kundendienst In

Deutschland sind 350, inganzEuropa
zusammen 600 Kunriendienstwagen
mit einem Anschaflüngswert von je

60 000 DM im Einsatz. Im Jahre 1984

wurden 83 (1983: 8,7) MIL DM inve-

stiert. In diesem Jahr soll das Investi-

Nach eigener Einwhatmng gehört

Still zu den führenden Anbietern von
Gabelstaplern mit Gegengewicht auf
Hpm deutschen Markt Die Vertre-

tung in Spanien (Jahresumsatz rund
zehn MOL DM) ist 1984 in eine Toch-
tergesellschaft umgewandelt worden.
Vom EG-Beitritt Spaniens erhofft

sich Still starke geschäftliche Impul-

se in diesem Land. Dort wird bislang

ein 50prozentiger Importzoll auf Ga-
belstapler erhoben.

Barclays Bankpk, diemitAbstand
größte britischeGeschäftsbank (Clea-
ring Bank), wird ihren Anteil an der
glriafrifamigphpTi ~Rank ~Rarna» (BaT-

days National Bank) von knapp über
50 Prozent auf 40,4 Prozent verrin-

gern. Gleichzritgwurde bekannt, daß
der Name Barclays National bzw.
Bamat in der nächsten Zeit geändert
wird, so daß der Begriff Barclays

künftig nicht mehr darf" verkommt

Steigende Bedeutung aufdem Ga-
bdstaptermarkt gewinnt nach Scfarö-

ders Beobachtungen das Gebraucht-

1

ge*äte-Geschäft. Schon harte entfal-

len aufje zehn Neuverkäufe fünfIn-

luste verwertet werden können.

Die Entscheidung der I.onHoTy»r

(TmBhank
,
ihre mphrhpitTirhp T^ftoilL

gong an der größten Bank der Repu-
blik Südafrika abzubauen, wird vom
ersten Geschäftsführer Peter Leslie

als „eine rein kommerzielle“ bezeich-

net Aber in London geht man davon
aus, daß Barclays ihre dominierende
Rolle im südafrikanischen Bankwe-
sen, die sie über Jahre hinweg einge-

nommen hat, aufgeben will, nachdem
die jüngsten Ereignisse die in der
Vergangenheit wiederholt erwogene

Entscheidung jetzt notwendig mach-
ten. Die Reduzierung des Anteils auf
mir noch 40,4 Prozent erfolgt da-

durch, daß die Barclays Bank an ei-

ner Kapitakrhöhung der Barclays
NationalBank nichtteilnghnwn wird.

Der Anteil, auf den die Londoner
Großbank verachtet, wird von den
beiden anderenHauptaktkmaren, der
südafrikanischen Versicherungs-

gruppe Southern Ufe sowie dem Hü-
nen-, Gold- und Finanz-Konglomerat
Anglo American Corporation, über-
nommen.

Wie die Bardays-Geschäftsfüh-

lung weiter mitteüt, muß die südafri-

kanische Tochterbank neues Kapital

aufhehmen, und es sei schon seit lan-

gem Politik des Hauses, daß zusätzli-

ches Kapitalaus örtlichen Quellen ge-
zogen wird. Entsprechend seidies be-

reits die fünfte Reduzierung des An-
teilsandersüdafrikanischenTochter-
bank, seit,sie Anfang der 70er Jahre
zu 100 Prozentim Besitz gewesen sei

ZANDERSFEINPAPIERE / Das Geschäft läuft weiterhin „sehr befriedigend*

SM* fc(
Vor Dividenden- und Kapitalerhöhung

*
-l v:

J. GEHLHOFF, Dfiiseldorf

Daheim wie auf dem Writ-Papier-

markt harsche nach dem Boomjahr
1984 nun zwar rine ,spürbareBeruhi-

gung“. Insgesamt aber scheine sich

die Nachfrage auf hohem Niveau zu
halten und ihren Trend zu hochwerti-

gen Qualitäten fiutzusetzen. In der
piggrem Firma übersteige die Nach-

frage bei einigenProduktenzeitweise

Immer noch die Kapazität Auch die

jüngsten Auftragsdaten ließen eine

Fortsetzung der „sehrbefriediggiden

Geschäftsentwickhmg" erwarten.

Mit solcher Dur-Melodie präsen-

tiert da« gut eineinhalb Jahrhunderte

alte FfiTTiiiwTiMntipnv^hnipn Zanders

Feinpapiere AG in Bergisch Glad-

bach, seit Anfang 1984 auch Börsen-

gesellschaft, seinen Aktionärsbrief

für das erste Halbjahr 1985. Dazu mit

zwei Prognosen: Der 1984 . um 14,7

Prozent auf337 MÜL DM gesprunge-

ne Umsatz werde 1985 die Schwelle

von 900 MB- DM üterschieitexL Der

. Ertragsanstieg, der
.

im ersten Halb-

jahr „deutlich“ über dem Umsatzan-

stieg von 12,4 Prozent auf 463 M3L
DM lag, werde für 1985 eine weitere

Aufstockung der für 1984 auf sechs

(fünf) DM verbesserten Dividende
nebst angemessener Reservenbil-

dung erlauben.

Die dritte Prognose, zuletzt zur

Jahresmitte auf der Hauptversamm-
lung geboten und nun im Aitionärs-

brief nicht mehr rigens erwähnt, bat

gleichfalls noch Bestand: Höchst-

wahrscheinlich in diesem Herbst

wird ZandfiTsseinfrisifaesgentehinig-

tes Kapital von 20 MüLDM zurKapi-
takrfaöhung Harm 80 Mül, DM
nutzen, per Börsenkurs hegt derzeit

nachhaltig nm ZWri Drittel hoher g]g

da Emissioiiqpreis von 125 DM für

rijp Aktien, mit denen Zanders
Anfang 1984 durch Kapitalerhöhung

auf 60 (40) Mi£L DM den bestens ge-

lungenen Schritt zu faimKenfremden
MKaktionäron wagte. Diese haben
sich nun sicherlich aufeinen höheren
EnüsriopspwSs ehazoririiten. .

die für 1985 wie 1986 geplante Ver-

doppelung der Sachinvestitionen auf
eine Jahresrate von 90MüL DM De-
ren Schwerpunkte liegen bei (behut-

samer) Kapazitätserweiterung lmd
Rationrihaerung; Erweiterung vor al-

lem bei piflg»rtTi<»han»n Papieren,

Rationalisierung hauptsächlich bei
RimstHiiiritpipiArMi

Deutschlands größtes

.Unternehmen” der private

Kapitalbedarf hat die Firma, wie
erneut bestätigt wird, zumal durch

Das Umsatzplus des ersten Halb-
jahres 1985 schaffte Zanders fast al-

lein aus rero voller Wirksamkeit der
1984 und in den ersten Wochen von
1985 vorgenommenen „notwendi-
gen“ Prodnktprrisertinhungpn. Der
MipnppnahHate hingegen hliph ja der
Berichts?»! mit 123900 (1!S 700)
Tonnen, davon 43,6 (45,2) Prozent im
Aimlfliif^ Tw>hgm konstant. Die im
Vergleich dazu stattliche Aufstoc-
kung der Jahresmitte-Briegschafts-

zahlum 62 Prozent auf4050 wird mit
dem dregmal frühen Ferienan&ng er-

klärt Statt Überstunden habe man
bereits im Juni Aushüfakrüfte einge-

stellt; nach dem Sommer werde der
Personalstand wieder .normal“.

Haushalt,bringt uns viel

Vertrauen entgegen: Erhat

beiuns nicht weniger als
BUNDESBANK / Monatsbericht kritisiert ansufemden Haushalt der Gemeinschaft

Finanzpolitisches Ziel durchkreuzt
5MilliardenDM

INGEADHAM Frankfurt

Die ausufemden Kosten des Haus-

halts der Europäischen Gemeinschaf-

ten könnten der deutschen Finanzpo-

litik einenStrich durchdieRechnung
machen, nach der der Staatsanteüam
Bruttosozialprodukt zugunsten wei-

terer SteuCTentiastungen sanken sölL

Das befürchtet die deutsche Bundes-

bank in ihrem jüngsten Monatsbe-

richt. Denn inden letzten Jahren sind

die Ausgaben der EG pro Jahr

niingm, mit tiwwn die Preist*wüti-
ger landwirtschaftlicher Erzeugnisse,

über den Weltmarktpreisen gehalten

werden.

1984 (auf Bonn entfirftm 0,6 Milliar-

den Mark), rin Betrag, der frefich
zurückgezahlt wird. Anders sieht es

als die Ausgaben der inländisches

Gebietskörperschaften. Und dabei

wird die Bundesrepublik, mit gut 7

MilliardenMark nach wie vor größter

Nettozahler der EG, kräftig zurKasse

Nur gut rin Drittel der deutschen
Znhhinggn an die EG stammte im
ver^ngenen Jahrnochans demAuf-

kammmen aus Zöllen imd Agrarab-

schöpfungen, denLöwenanteil bringt

die der EG widrfwmio Beteiligung
am Umsat2steaeraufkoxnmen: 8J>

Prozent des gesamten Umsatzsteuer-
BwfWfimmms,. das sind immerhin 9,5

Müliardm Mark; und damit andart-

halbmalsoviri wieEnde dersiebziger

Jahre, führte dfeBundesrepublikver-

tragsmäßig an den BG-Haushalt ab.

1,6 Mühardeti Marie aus.

angelegt. &

Um den Stark wachsenden Fmarra-

bedarf zu decton wurde de* Knanz-
lahrnoi derEG anf maximal 1,4 (bis-

her ein) Prozent der Mehrwertsteuer-

rrits 1986wäre dieserneue Spiriraum
vollrtändig beanspruriit, hlrfht @3
beim im Juni voxgdegten EG-Haus-
haltsentwurf; sdirexbt die Bundes-
bank.

Tm vergangenen Jahr, so halt die

e

fliuiuww»* —--— _ nT~
desrepublik EG-Aus^ben m BBhe

von fast 18 läSbardrii Mrnk, immer-

hin drei Prozent der gesamtenAusga-

ben der Gebietskörperschaften

(Bund, Länder,Gememden). Zurück-

gefiossen sind aus dem EG-Haushalt

10^ Mrd.DMan die Bundesrepublik,

vier fünftel davon für Erstattungen

im Wnhmfm der EGAgraimarirtord-

Die deutschen Uxösatzsteu^fin-

nahinen smd in der bedien Zeitüb-

rigens nur um knapp ein Drittel ge-

stiegen, trotz der Qfcöhung der Steu-

ersätze, wie die Bundesbankfestlrält.

Diese Abführungen schmälern den
Bund fürseineHaushaltszwecke

zur Verfügung stehenden Anteil ent-

sprechend, heißt es. Zusätzlich bela-

stet werde der Bundeshaushalt

schließlich durch die Finanzierung

der Deckungslücke im EG-Haushalt

Die weiteren An««irKten (Agrar.

Überschüsse, Süderwriteung der
agnalteifmi atiAniHi^ ffnan.

zirile Anforderungen da Europäi-
schen Gemeinschaften an die Bun-
desrepublik. Zwar «mteiflrt nrh die
politische Bedeutung der EG einer
wirtschaftlichen Bewertung,
dieBundesbank. aberlefaHteh

auch die Haushaltsentwickänng der
EG im Einklang mit den gesamtwirt-
schaftlichen Erfordernissen und fi-

nanzpolitischen Zielen in den Mit-
gBedriandem striiea.
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MOTORSPORT

Kremer soll die

Rettungsaktion

behindert haben
dpa/sid, Toronto

Die Diskussionen um den tödli-

chen. Unfall des deutschen Automo-

bürennfahrers Manfred Vinkelhock

werden immer heftiger und wider-

sprüchlicher. Jetzt hat sich auch das

Kabinett der kanadischen Provinz

Ontario eingeschaltet. Gesundheits-

minister Murray Efaton verlangte ei-

ne vollständige Aufklärung der Vor-

gänge. Winkelhock war mit einem

Forsche bei einer geschätzten Ge-

schwindigkeit von 200 Stundenkilo-

meter gegen eine Betonmauer ge-

prallt

Manfred Kremer, Manager des

„Kremer-Kacing-Teams" aus Köln,

dessen Wagen Winkelhock beim
1000-km-Rennen in Mosport bei To-

ronto führ, sieht sich inzwischen hef-

tigen Vorwürfen ausgesetzt Von der

Vereinigung der internationalen

Rennmanager ist er mit einer Strafe

von 10 000 Dollar belegt worden. Der
Grund: Er habe angeblich die Ret-

tungsversuche behindert

Die Organisatoren des Rennens,

die nach dem Unfall angegriffen wur-

den (Augenzeuge Willi Kauhsezu «Die

Rettung war grausam und dilettan-

tisch“), wehren sich jetzt Sie werfen

Manfred Kremer vor, er habe miß-
bräuchlich einen Wagen des verant-

wortlichen Rettungsarztes benutzt,

um an die Boxen zu fahren und Werk-

zeug zu holen. Dabei seien auch wei-

tere Fahrer gefährdet worden. Das
erklärte David Stone, der Sprecher

der privaten Mosport-Rennstrecke.

Stone bestreitet auch die Vorwürfe,

es sei kein ordentliches Rettungsge-

rät vorhanden gewesen und Winkel-

hock sei beim Transport von der Tra-

ge gefallen, weil er nicht angeschnallt

werden konnte. „Das ist absolut un-
wahr“, sagt Stone. Der ehemalige
Rennfahrer Willi Kauhsen aus Aa-

chen, der die jetzt bestrittenen Anga-
ben machte, hatte direkt nach dem
Unfall gesagt: „Ich bin bereit, diese

Aussagen unter Eid zu wiederholen."

Ob es über den Unfall zu einer Ge-
richtsverhandlung kommt, wird in

dennächstendrei Tagen entschieden.
Untersuchungsrichter Paul Tepper-

mann will den Abschluß der polizeili-

chen Untersuchungen im Distrikt

Durham abwarten. Offizielle der
Rennstrecke sprechen inzwischen da-

von, der Unfall sei auf einen geplatz-

ten Reifen zurückzuführen. Ontarios

Gesundheitsminister Murray Etaton

sagte: „Ich bin besorgt über die vielen

Vorwürfe und möchte genau unter-

,;richtet werden.“

LEICHTATHLETIK / Europacup in Moskau - UdSSR ist hoher Favorit

Der zweite Platz ist möglich, viele

schwache Punkte im Team der „DDR“

Müller bleibt überall nur ein Hansi
... 1 e,.i> ffir II

KLAUSBLUME,Beim
Horst Blattgerste, der Lei-

stungssport-Referent des Deutschen
l>i>htethletik.Verbandes (DLV),

sagt „Realistisch ist ein dritter oder

vierter Platz. Wenn sich die Chance
bietet, kämpfen wir auch um mehr.“

Nach einer Hochrechnung derWELT
ergibt sich beim Europacup-Finale
der Leichtathleten am Wochenende
in Moskau folgendes Ergebnis Bei
den Damen siegt die „DDR“ knapp
vor der UdSSR, das Team aus der
Bundesrepublik Deutschland belegt

Platz fünf. Weitaus spannender aber
wird wohl wegen der Ausgeglichen-
heit der acht Mannschaften der
Kampf der Manns* sein . Die Hoch-
rechnung: Es siegt die UdSSR mit
136 Punkten vor der „DDR" (105)und
dem Team des Deutschen Leichtath-

letik-Verbandes, das es auf99 Punkte
bringt

Diese Hochrechnung basiert kei-

nesfalls auf einer optimistischen Ein-
schätzung, sondern darauf; daß in der
DLV-Mannschaft die vielten Plätze
überwiegen und es insgesamt nur
drei Siege geben wird: Im 200-m-Lauf
durch Ralf Lübke, über 400 m Hür-
den durch Harald Schmid imH im
3000-m-HmdeniisIauf durch Patriz

Dg. Einkalkuliert ist dabei der letzte

Platz von Markus Kessler im Weit-

sprung. Der Ausfall von Olympiasie-

ger Dietmar Mögenburg im Hoch-
sprung (Verletzung) wird dem Team
wohl ein bis zwei Punkte kosten. Für
ihn geht der Kölner Carlo Thränhardt
an den Start

Unter Berücksichtigung des Heim-
vorteils könnte es die sowjetische

Mannschaft auf wwin siege bringen,

während die „DDR" eigentlich nur
viermal den Sieger stellen kann: Im
100-m-Lauf durch Europameister
Frank Eramelmann, über 400 m
durch den Welljahresbesten Thomas
Schönlebe, im Speerwerfen durch
Weltrekordler Uwe Hohn und in der

4 x 400-m-Sta£feL

Doch das r
DDR“-Team ist so

schwach wie niemals in den letzten

Jahren. So wurde über 5000 m Frank
Heine aufgeboten, der eine Bestzeit

von 13:34^2 Minuten aufeuweisen hat
- was aliwriaTk drittklassig ist Über
110 m Hürden startet Jörg Naumann,
dessen Bestzeit von 13,82 Sekunden
nur hintere Plätze in Moskau zuläßt

Für den letzten Platz im 400-m-Hür-

denlauf ist Hans-Jürgen Ende mit ei-

ner persönlichen Bestmarke von
51,34 Schunden prädestiniert Die
Schwächen in der J3DR“-Mann-

schaft, die Cup-Verteidiger ist, sind

unübersehbar. Der durch
den Abschied von 61 Auswahlathle-
ten, die Frustration über den
Olympia-Boykott 1984, die vernach-
lässigte Nahhwuchsarbeit in

Disziplin-Gruppen (Mittel- und Lang-
streckfiübereich, HurdenlauC Stab-

hochsprung, Hochsprung) wurden in

den letzten Jahren durch die Lei-

stung weniger Ausnahmefconaer wie
den Lan^b»hei-Vize-Euioparnez-
ster Werner Schfldhauer aus Halle
übertüncht

Doch die neueste Bestenliste bietet

TeÜ ein gar schlimm«« Büd über
den derzeitigen Leistungsstand der

J)DR“-Leichtathletik in den Her-

Live im Fernsehen

Das Fernsehen berichtet live

aus Moskau. Morgen ab
1530 Uhr im ZDF: Mannen 400

m. Hoch, 400m H, Kugel, 100 m.
Weit, 1500 m, Speer, 400 m,
10000 m, 4 x 100 m. - Frauen:
400 m H, Diskus, 100 m, 800 m,
400 m, 3000 m, Speer, 4 z 100 m.
- Sonntag ab 1530 Uhr in der
ARD: Männer: Hammer, Stab-

boch, Diskus, Dreisprung, UOm
H, 800 m, 3000 m H, 200 m, 5000
m 4x400 m. - Frauen: Hoch,
1500 m, Kugel, 200 m, 10 000 m,
4 x400 m.

ren-Disziplinen. Im 5000-m-Laufz«m
Beispiel genügen Zeiten von weit

über 14 Minuten
t
um »mter die whn

Besten dieses Jahres zu gelangen. Im
110-m-Hurdensprint gibt es nur zwei
Läufer, die unter 14 Sekunden liefen.

Schlimm sieht es im 400-m-Hurden-
lauf; wo es dem Dresdener Schmeiß-
ner noch mit 54,44 Sekunden gelang,

den zehnten Platz der aktuellen

Rangliste zu belegen. Er ist damit
weitaus langsamer als die beste

„DDR“-Läuferin auf dieser Strecke:

Sabine Busch aus Eifert erreichte

53,82 Sekunden.

So verkörpert denn jene Mann-
schaft, die in Moskau antritt, auch
durchaus den derzeitigen Leistungs-

standard in der JDDR“-LeichtatMe-
tilc. Und diese Mannschaft kann auch
vom Team aus der Bundesrepublik
Deutschland durchaus geschlagen

werden. Denn im Europacup startet

pro Verband und pro Disziplin je-

weils nur ein Athlet Gewertet wird

dabei so: Acht Punkte für den ersten

Platz, sieben furjen zweiten, sechs

für den dritten, fimf für den vierten,

vier für den für.itefi, drei für den sech-

sten, zwei für densiebten und einen

Punkt für den letzten Platz. Weü die

Mannschaft der JUDE“ in den Diszi-

plinen 1500 m, 5SSp m, 110m Hürden,

400 m Hürden uqd Stabhochsprung

durchaus fetzte Blitze belegen kann,

ist es möglich, 4*ß ein diszipliniert

kämpfendes Tein des Deutschen
Leichtathletik-Verbandes hinter der
Sowjetunion Zwäter wird und sich

Hamit für das Wfitcup-Fmale im Ok-
tober in Canberra (Australien) qualifi-

ziert.

Denn umgekefat haben ja die Ath-

leten aus der Bundesrepublik
Deutschland durchaus die Chance,

mehr als nur drei Disziplinen zu ge-

winnen. Warum soßie ji-M Christian

Haas der Sieger im- 100-m-Sprint

sein? Warum nicht Thomas Wesnng-
hage über 5000 m? Und es steht noch
gar nicht fest, daß die4z 400-m-Staf-

fel - wie bei der WELT-Hodnecb-
nung eingeschätzt-Ionier der siegen-

den „DDK“, derUdSSR und England
nur Platz vier belegt Optimismus ist

also durchaus angebracht, zumal der
Abstand zwischen der „DDR“ und
Hw-BundesrepublikDeutschland von
1983 (15 Punkte) sieb diesmal aufalle
Fälle verringern wird.

Große Wettkämpfe sind am Sams-
tag und Sonntag inMoskau zu erwar-

ten. Über 400 m, wo mit Schönlebe,

Redmond (England), Canti (Frank-

reich) und Erwin Skamrahl vier Läu-

fer aufeinandertrefien, die in diesen
Jahr bereits unter 45 Sekunden lie-

fen. Im 3000-m-Hmdemislauf ist au-

ßerden Kenia-LäufernunddenAme-
rikanern allesam Start,was Rang und
Namen hat der Engländer Colin

Keitz, der Pole Bogustav Maminski,

der französische Europarekord-Hal-

ter Joseph Mahmoud und Weltmei-

ster Patriz Dg. Im 1500-m-Lauf startet

der Engländer Steve Cram, der im
Juli drei Weltrekorde lieft über 1500

m, eine englischeMeüe (1609 m) und
2000 m. Die Italiener wollen sowohl

über 5000 als auch über 10 000m Al-

berto Cova einsetzen, der in den letz-

ten Jahren über 10000 m alles ge-

wann, was wichtig war: die Europa-
meisterschaft, den Weftmei5tertitel

und auch das olympische Finale von
Los Angeles.

.
Und im Stabhoch-

sprung geht für die Sowjetunion Ser-

gej Bubka an den Start, derMann, der

bisher als erster und «raagw über

sechs Meter sprang.

Es wird wohl mit Hansi Müller

immer das alte Leid bleiben.

Mag er noch so oftSchiffbruch erlei-

den, mögen die Rückschläge kaum
noch zu zählen sein, fiir Hansi MQt
ler steht eines immer schon von

vornherein fest Schuld haben im-

mer die anderen. Sich selbst vor die

eigene Brust zu klopfen, selbstkri-

tisch zu sein, damit hat er es nicht,

das wird er wohl auch nie lernen, in

djpyr Beziehung wird er nie er-

wachsen.

Bei Wacker Innsbruck spielt er

jetzt in der österreichischen Liga.

Gleich im zweiten Meisterschafts-

spiel bei der 0:6-Pleite bei Rapid

Wien drehte Hansi Müller durch.

Für gewöhnlich interviewen öster-

reichische Journalisten die Spieler

schon in der Kabine. Hansi Müller

KANU /WM

Nur Eicke

kam durch
sid/dpa, Kasewinkel

Bereits am eisten Tag der Kanu-
Weltmeisterschaften in Hazewinkel

(Belgien) erfuhren die Athleten des

Deutschen Kanu-Verbandes (DKV),

wo es nachdemOlympia-Boykott der
Osteuropäer in Los Angeles lang

geht Nurdem Düsseldorfer Olympia-

sfeger Ulrich Eicke gelang es, durch
einen dritten Rang im Vollauf des

Einer-Canadiers über 1000 m hinter

dem Sowjetrussen Iwan Bementjew
und den Tschechoslowakei Jiri Vro-

lovec Hirelrt in das Halbfinale am
Samstag cillZUZiehen. „Tpfi frahe

längst nicht alle Register gezogen,

,

voll gefahren bin ich nur bis 800 m.
Dann habe ich an das Semifinale ge-

dacht. Em Demonstrationsrennen
wie im Vorianf von Los Angeles war
bei dieser Konkurrenz hier nicht

möglich,“ sagte Ecke nach dem Ren-
nen.

Die drei anderen deutschen Boote,

die am ersten Vorlauftag anzutreten

hatten, konnten die in sie gesetzten

Erwartungen nicht erfüllen und müs-
sen nun ihre Chancen in den Hoff-

nungsläufen suchen.

Das passierte der Olympiadritten
JosefaIdem(Hamm-Hemngen)abge-
schlagen im Einer-Kajak, das wider-

fuhr im Zweier-Kanadier über 1000m
den Gebrüdern Faust aus Wuppertal
und auch dem Kajak-Vierer aus
Karlsruhe, Berlin und Mannheim.

aber woQte nichts sagen. Daraufem
Tiroler Journalist: „Aha, der Star

zeigt schonMuren.“ Schon polterte

Müller los: JDer Mann ist doch ein

Stuck Dreck. Ich rede erst, wenn der

den Raum verfassen hat“ Später

sagte er dann nur kurz „0:6, un-

glaublich, aber wahr." Ein Profi, der

STAND»PUNKT
etwas auf sich hält, muß auch in

Österreich in bester körperlicher

Verfassung Auftreten. Der frühere

Nationalspieler aberhat Konditions-

mäagel Da reicht die Technik eben
nicht. Müller tut wenig, dafür
schimpft er dann lieber üb«’ andere.

Hansi Müller scheint noch nicht

begriffen zu haben, daß er längst

nicht mehr der Ster at ftr dm m
sich hält und derw wohl su*w
Nun ist Innsbruck nicht gwode

ein Ort, den einer wie er. dem das

Talent wirklich nicht abzusprechen

ist, als ein sportliches ParodaSM*

hen kann. Als er von Stuttgart nach

Italien ging, wollte er den Himmel

erstürmen. Abgeschoben lawna»
ihn nach Como und nun nach Öster-

reich. Das ist die Realität Zwischen-

durch läßt er den Teamchef Fwu
Beckenbau« noch kurz wissen, daß

er gerne zur Weltmeisterschaft mR
nach Mexiko fahren würde.

Unglaublich, wo « das Selbstbe-

wußtem bemimmt Doch so warm
unmer bei ihm - zwischen

Anspruch und Wirklichkeit klafft

em großes Loch, in das immer nur er

selber fällt «d

NACHRICHTEN

Ohne Herget

Krefeld (sid) - Bayer Uerdingen

muß heute inMannheim ohneseinen
verletzten Libero Mathias Herget an-

treten. In der Fußball-Bundesliga

spielen heute außerdem Werder Bre-

men - Hannover und Dortmund -

Hamburger SV (alle 20.00 Uhr).

Rallye in China
Hongkong (dpa) - China erlebt im

September ein sportliches Novum.

Erstmals wird eine Rallye veranstal-

tet Sie führt von Hongkong über 5470

km nach Peking. Gesponsert wird

das Rennen von der britisch-amerika-

nischen Firma Tobacco.

Rummenigge verletzt

Cesena (sid) - Fußball-National-

spieler Kali-Heinz Rummenigge (In-

ter Mailand) brach bei einem Turnier

in Cesena den Ringfinger der linken

Hand. Er kann aber mit einem Spezi-

alverband spielen.

Kortscfmoi verlor

Berlin (dpa) - Viktor Kortschnoi,

zweimal Vize-Weltmeister im Schach,

unterlag beimTurnier „BerlinerSom-
mer" (432 Teilnehmer) dem bisherun-

bekannten Jugoslawen Cekro und
rutschte ins Mittelfeld ab.

Ire überraschte

Augsburg (dpa) - Der he John
OTTynn, der nicht zum Kreis der Fa-

voriten zahlte, fährt überraschend

nach dem ersten Tag der deutschen

~Z?i\ at ~r -.e'l.Vi

Golflehrer-Meisterachaft in Amts-

bürg. Mit €7 Schlägen (par 71) stellte g
er den Ffetzrekord ein.

59. Todesopfer
Brüssel träft - Die Fußball-Trago-

döe von Brüssel het das 39. Todesop-

fer gefordert Ein 31 Jahre alter Sizili-

aner starb an den Folgen schwerer

KopVerletzungen. Er hatte 77 Tage
lang im Koma gelegen.

ZAHLEN
HOCKEY

WM der Junioren (bis 22 Jahre) in

Vancouver. 2. Spielt**: Gruppe A:
Deutschland -Zimbabwe l£0. Holland
- Belgien 20:2. Indien - Chile 6:2.

TENNIS
Damentander in Mafcwah/Kew Jer-

sey. 3- Runde: Graf (Deutschland) -

Malecva (Bulgarien) 6:2. 6.-0, Sukova d
(CSSRl-HaoU» (Deutschland) 6X.6X, r
Sbriver (USA) - Keiesi (Kanada) 6:3.

6:4. Jordan - Jaeger (beute USA) 4.-4.

7:6. 6:1. - Mefsteradadtea von Kanada
in Montreal. 2. Runde: Mtifimoe - WU-
klsoa (beide USA) 6mX W. Ueodl
(CSSR) - Flur (USA) 6:2, 6A Con&on
(USA) - Zivoiinovic (Jugoslawien) 7:5.

6:4. Currcn (USA)-Matur (Australien)
6:7. 7:6, 6:2. Jarryd (Schweden) - Michl-
bata (Kanada) 6:1. 6:1

WASSERBAU
EMder Jaunen in Odo. vierter Spiel-

tag: Deutschland - Holland 637. Bel-
gien - Schweden ISA. Ungarn - Nor-
wegen 12:5. England - FranJneichJIA

GEWINNZAkOBI
Mittwochslotto: 16, 18. ZI. 22, 27, 32.

33. Zusatzzahl: 28. - Quoten: Klasse 1:

487 93230, 2: 23 063.70. 3: 293030, 4:

64.60. 5: 5.80. - Spiel 77: 1 S 1 9 3 1 6.

(Ohne Gewähr).

Metamorphosen einer Figur „Schneider Wibber

Düsseldorfer Eulenspiegel
Der Autor befürchteteeineu Skan-

.

daL Und auch dem Hauptdar-

. steller, der gleichzeitig als Regisseur

verantwortlich zeichnete, warblüme-
rant zumute. „Eine Trauerfeier auf
der Bühne, auf so grotesken Voraus-
setzungen aufgebaut - wenn dat man
jut jehr, bangte Paul Henckels bä
den Proben zum „Schneider Wibbei“
von Hanns MüUer-Schlösser. Worum
ging es da ägentlich?

Nun, der Düsseldorfer Schneider-

meister Anton Wibbei hat sich im
Jahr 1811, nach dem Einzug Napole-

ons in die Stadt, der Majestätsbeleidi-

gung schuldig gemacht Dafür soll er

ins Gefängnis. Dem Meister und sei-

ner Frau gehngtes jedoch, den Gesel-

len Zimpel zu überreden, die Strafe

gegen 30 Taler Belohnung abzusitzen.

Tragischerweise aber stirbt Zimpel in

der Haft, und die vermeintliche Wit-

we spielt vor Freunden und Ver-

wandten, die kummervolle Hinter-

bliebene.

Dies eben war jene Szene, die Mül-

ler-Schlösser und Henckels Sorge

machte. Würde das Publikum nicht

mit Empörung auf die wirklich

Po» SonafogädiKl-ABP. 20.15 Uhr

Trauernden reagieren, die ja bloß ei-

nem abgefeimten Schwindel aufge-

sessen waren? Autor und Protagonist

ließen es schließlich drauf ankom-

men, und sie taten gut daran, denn

die Zuschauer jubelten, als Wibbei

seinem eigenen Trauerzag vom Fen-

ster aus nachblickt und die Urworte,

rheinisch, spricht: „Wat bin ich für en

schöne Läch!“

Das ist einer der effektvollsten Sät-

ze in einer deutschenKomödie dieses

Jahrhunderts, von denen wir wahr-

haftig nicht allzu viele haben. Und
kaum einer hat ihn so schön an-

dachtsvoll-pfiffig ausgesprochen wie
Paul Henckels, der „Wibbei“ der Ur-

aufführung am 14. Juli 1913 im
Schauspielhaus Düsseldorf.

Henckels hat die RoBe nach dem
ersten Abend noch rund 500mal ge-

spielt (das Stück erwies sich fär (fas

von Louise Dumont und Gustav Lin-
demann geleitete Haus als Goldgru-
be, deshalb wurde es zur Etatsiche-
rnng immer wieder aufden Spielplan
gesetzt). Rechnet man alle seine Wib-
bete zusammen, so kommt er auf ins-
gesamt 1500 Abende, an denen der
Meister seine wunderbare Reinkama-
tion erlebte. Fünfmal hater das Stück
selbst inszeniert Henckels und Wib-
bei waren so^ a,^ ?
wiKhmolan. daß gar kein
für die Darstellung^ schlitzohrigen

Schneidermeisters in der ersten Ton-
filmfassung von 1931 in Frage kam.
Der Wibbei ist eine Bombenrolle.

Der Autor selbst hat es sich nicht

nehmen lassen, seine bekannteste Fi-

gur selbst mehr als 600mal zu spielen.

Spater hat ihn, wiederum in Düssel-

dorf, Karl Maria Schley gespielt, der
sich vor allem in den Ionesco-Stük-

ken „Fußgänger der Luft“, „Der Kö-
nig stirbt“ oder „Die Nashörner“ pro-

filiert hat; Dramen, um deren Erst-

bzw. Uraufführung sich der damalige
Intendant Kad Heinz Stroux verdient
gemacht hat Schließlich hat auch
Ernst EL Hhbich dem Düsseldorfer
Schneidermeister Stimme und Statur

geliehen, ausgerechnet in „Feindes-
land in Köln nämlich.

In einer zweiten Verfilmung nach
dem Kriege schlüpfte Erich Fonto in

die Kleider des Düsseldorfer Hand-
werksmeisters. Eine ziemlich über-
flüssige Neuverfilmung von 1958 ist

hoite abend zu sehen, in der Heinz
Rühmann, der zwar ein glänzender
Komödiant, aber ungefähr so rhei-

nisch wie KarlValentin ist, als „Sonn-
tagskind“ die Eskapaden des Schnei-
ders in der Schwarzmarkt-Zeh nach
dem Zweiten Weltkrieg nachempfm-
det Kurt Meise! hat das inszeniert,
aber selbst hochkarätigen Leuten wie
Günther Luders oder Werner Peters
gelingt es nicht, Alt-Düsseldorfer At-
mosphäre zu vermitteln.

Es spricht fär den „Wibbei“, daß er
auch mittelmäßige Darstellerund In-

szenierungen unbeschadet übersteht
und trotz oder gerade auch wegen
zahlreicher Metamorphosen immer
wieder in seiner Urform auftaucht.

1938 hat Mark Lothar aus der Komö-
die eine Oper gemacht, für die sich

nach der Uraufführung kaum noch
einer interessiert hat Und zu Beginn
dieses Jahres mußte der Düsseldorfer
Eulenspiegel sogar eine Musical-

Bearbeitung über sich ergehen las-

sen, die in Aachen mit Pauken und
Trompeten durchfiel Es gibt Komö-
dien, sogar deutsche, die sind inhalt-

lich wie handwerklich so perfekt ge-

schneidert, daß man tunlichst alle

Änderungen vermeiden sollte - sonst

paßt der Anzug hinterher keinem

mehr.

„In fast allen Sprachen der Erde“,

so schreibt der Ur-Wibbel Paul

fo>nr»kPis in seinen Erinnerungen,

jst dieses unsterbliche Stück ge-

spielt worden. Sogar in Afrika in Ki-

suaheli“ Da wurde aus dem Schnei-

der allerdings ein „Schuster Wibbei“.

Manche Gegenden sind eben zu heiß,

als daß ein Schneider dort sein Brot

VerdienenkÖ,mte
RAINmNOIi>EN

KRITIK

Bilder aus

einer Pfarrei

Weder als typisch noch als Aus-

nahme versteht sich die

Münchner Pfarrgemeinde St Igna-

tius im Neubauviertel Neu-Hadem,
deren Bild Günter Höver in einer

Halbstundensendung unterdem Titel

Ghetto der Frommen oder Hefanat

für viele? (ZDF) zu zeichnen versuch-

te.

Das Fazit* Es ist zumindest nicht

die Norm, wenn ”|rn sonntäglichen
Gottesdienst weitaus mehr als zehn

Prozent der 7000 Gemeindemitgtie-

der kommen, wenn es rund 170 eh-

renamtliche Mitarbeiter gibt

Und sicher ist es auch nicht die

Regel, daß Pfarrer und Gemeindevor-
stand beim Bischof dagegen interve-

nieren, wenn eine protestantische

Kindergärtnerin (nach den Regeln

des Tendenzschutzes völlig zu Recht)

entlassen werden soll Doch so man-
ches ist ungewöhnlich in dieser 13

Jahre alten Gemeinde, der sechs Jah-

re lang, bis zur Vollendung des eige-

nen Gotteshauses, die benachbarten

„Ketzer" Gastrecht gewährten, wo
„protestantische Glocken“ auch beu-

te noch zum Gottesdienst beide’ Kon-
fessionen rufen.

Höver macht bei aßen Schwierig-

keiten, Gefühle und Begriffe ins Bild

zu übersetzen, am konkreten Beispiel

deutlich: Keine Gemeinde ist wie ei-

ne andere. Verschiedene Interessen,

Altersstrukturen und soziologische

Gegebenheiten prägen jeweils andere
Ausdrucksformen. Soviel jedoch
wurde deutlich: Eine Gemeinde ist so
engagiert, wie ihre Geistlichen und
Gläubigen es sind.

HENKOHNESORGE

Keine Ahnung
von der Welt

D rei Leute auf der Suche - nach

was eigentlich? Da ist Laurids

(Lutz Deisinger), ein homosexueller,

sympathischer Intellektueller aufder
Suche nach Motiven und Motivatio-

nen für sein Handeln. Dieser Laurids

holt sich zwei Freunde in die Woh-
nung, den lmcht popperhaften, ins

Schreiben und Lesen vernarrten Max
(Rudolf Nadler) und dessen Verflos-

sene Lola (Dina Leipzig), eine ganz
geschehe Pariserin im Punkkleid mit

Sehnsucht nach dem großen Erfolg

als Rocksängerin.

Marcel Gislers Schwarzweiß-Elegie

Tagediebe (ZDF) mit huznoresken
Rändern im Berliner Jugendmilieu
widmet sich einer fast erbarmungslo-
sen, gleichwohl didanriprt-WihlAn

Betrachtungsweise über drei Twens,
die zwar eise ganze Menge in des
Köpfchen haben, aber nicht mal eine

Sekunde lang die Beine auf die Erde
kriegen. Lola macht sich Illusionen

ob ihrer (grausigen) Sangeskünste;
Max geriert sich ständig als Feingeist;

und Laurids quasselt den ganzen Tag
theoretisch anspruchsvolle Sprech-

blasen.

Das beißt: Alle drei tun eigentlich

gar nichts, jobben mal ein bißchen
hier, mal da, baden sich inEnnui und
VedetriicMprften und analysieren

dauernd an einer Welt herum, von der
sie — praktisch - iceine Ahnung ha-

ben: Ein gelungener, psychologisch

kluger Blick in einen TeÜ der Intelli-

genzia von morgen, die, immer cool

und ohne Geld und Erfahrung, ihre

Zeit mit Illusionspflege und klugen

Sprüchen vertut

ATiKXAWhlÜk SCHMITZ

Vor dem Landgericht München
fanden jetzt die Anseinandersetzun-

gen um zwei terrestrische Hör-
fank-Freqnenren ihren vorläufigen

Höhepunkt Wie der Informations-

dienst „Neue Medien Newsletter“
meldet wurde eine einstweilige An-
ordnung bestätigt die die drei

Musikradios M 1“, „Aktiv“ und
»Xanadu“ gegen die Jffiindiner Pi-

lotgesellschaft fiir Kahellmmninpi.

kation“ (MPK) erwirkt hatten. Dem-
nach ist die MPK nicht berechtigt

auf ein neues Sendeschema umzu-

schalten. Diese einstweilige Verfü-

gung konnte derMPK angeblich am
Montagabend nicht mehr zugestellt

werden, so daß sie zu den Sendezei-

ten von „Radio 44" einen schrillen

Peüton sendete. „Radio 44“ läßt sei-

nenAnspruch aufSendezeit seit letz-

ter Woche rohen, um eine Einigung
zu ermöglichen. Nachdem die MPK
sich beraterklärt hat den Forderun-

gen der einstweiligen Anordnung
Rechnung zu tragen, wird auf der
Frequenz 92,4 wieder nach dem Sta-

tus qqo der letzten drei Monate ge-

sendet Die „Neue Welle Bayern“,

die hierher wechseln sollte, sendet
wieder auf der Frequenz 89,0, wo
sich die Verlage inzwischen auf ein

haben und seit Mittwoch als

„Radio 1“ senden. nm

-I
ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM

KUKMwot«
UMS Stern« falten nlctt vom Hinan«!
11.BTM, Tin—, TnnpiwninU

12.10 Aas Fonchoag and TacMk
12JS PmsMchoa
1U0 boote

1SJ» Lord Pntnr Wimoy: Fünf fabefco

Führten
Vierteilige Kriminalgeschichte

Onr Kunrtmaler Sandy Campbell
gilt als streitsüchtiger Geselle mit

vielen Feinden. Ah Ihn der Ama-
teurdetektiv Lord Peter Wimsey
eines Tages tot ouffindet, glaubt
der natürlich nicht wie die Polizei

an einen Unfall, sondern an Mord.
IftjQOTaaeuchas

16.10

HeMat
RJm von Franz Xaver Kroetz

Der alte Arbeiter Hugo möchte
seinem Enkelkind Nathaife Spar-
samkeit und Reiß beibringen. Das
Mädchen nimmt die Werte des al-

ten Mannes an und arbeitet mit

ihm zusammen für den Kauf eines
Neuwagens. Doch da wird Hugo
arbeitslos, und sein nur aus Arbeit
bestehendes Weitbild bricht zu-

sammen.
17J0 TegendKw

Dazw. Regionalprogramme
2000 Tagende»

26.15

Da* T
Deutscher Spielfilm (1956)

Mit Heinz Rühmann, Walter Giller,

Hanneiore BoUmann u. a.

Regie: Kurt Meisel
21.50 Pfrontens

Arger mit den Heizkosten / Tatort:

Umweh / Millionengeschäfte mit
Blutwäsche / Unerwünscht: Ein

verschleißfreier Auspuff
Moderation: Jochen Bäume!

2U0 Tagntln—
mit Bericht aus Bonn

23J» Dfe Sportschau
2&2S Moment mf ‘

Die ARD-Redezeit - Heute aus
Käln
Jter Chef, dat höhere Wesen?"
Diskussionsleiter; Hans Abich
Arnchl. Tagesschau

14X0 beete
14X5 Immer dieser Michel

Nach einer Erzählung von Astrid
Lindgren

1425 Ferienkateeder
14X0 Freizeit

17X0 beete
17.10 Hoflywood-Kk»Aer: Tarant in

Cftlahi

Amerikanischer Spielfilm (1948)

Mit Johnny WeissmOfler u.a
Anschl. heute-$chlagzeilen

18L20 RBck-Show IMS
19X0 beete
19X0 aeslandrieenMl

'Südafrika: Katholische Kirche im
Widerstand / MaB: Die verwöhn-
ten Kinder von MHtouma i Iran:

Der Weine Schah / Australien:

Große Freiheit Queensland
Moderation: Horst Kalbus

20.11 Geheime Mbsloo
Agentenfilm noch dem Roman „In
geheimer Mission“ von Donald
McKenzie

21X5 heate-jovmal
22X5 Aspekte

Das unbekannte Volk der Etrus-
ker / Das Etrusker-Proleki / Wie-
deremdeckung eines Schriftstel-
lers: Ludwig Widder / „Der Thea-
termacher“: Claus Peymann insze-
niert Thomas Bernhards neues
Stüde in Salzburg / Musiktip: Das
Tugendorchester der Europäi-
schen Gemeinschaft auf der Berli-

ner Waldbühne
Moderation: Dieter Schwarzenau

2145 Agatha Christ}« Das fieheteuds
der Siebes Zifferblätter
Zweiteiliger Fernsehfilm

25X5 Mordgeschlcfctee
Französischer Spielfilm (1969)
Mit tean-Pierre Cassel u. a.
Regie: Atofn Jessua

1X5 heute

SAT1
11X0 Sofid Gold
14X0 Big Volley
15X0 Siehst«!
15X0 Musicbox
16X0 Marco
17X0 Pte Leute von der Shiteh Rasch

Linda
18X0 Betty Boop

Mancherlei Tierisches

oder Regionalprogramm
ItXOAPFbBck:

Nachrichten und Quiz
IMS BRAVO TV „SFECIAT*

Elvis: One Night Wilh You
Regle: Steve Binder

19X6 LaotS-KnmkMbaos Wandte Valley
Der tödliche Virus

26X0 Extrablatt

Highlights aus »Entertainment TNs
Week“

2130 APF bück
News, Show, Sport

22.15

BUNTE Taifcihow
Radio-Krieg - Privater Rundfunkim
Vormarsch

2L15 APFbfidc
Letzte Nachrichten

25X0 Chicago 1950
Der Mordvertrag

020 Dar schwane Panther von Rataoa
Deutscher Spielfilm (1962)
Mit Marianne Koch, Heinz Drache,
Horst Frank u. a.
Regie: Jürgen Roland

3SAT
ItXü FrperiWnuriel fallt—fasete

Beobachtungen zwischen Island
und Mauritius

19X0 b*vt*
19X0 Zur Sache

Politisches Magazin
28X0 Alle Hunde Heben Theobald

Assur und der Inder
21.15 Zeit Im Bild 2
21X0 Tagebach

Aus der Katholischen Kirche
21X5 Der gOWne Bundnaa

Bn musikalisches Marienleben
22X0 nUsiuodtjuu iuu l

25.15 SSAT44fscbricbt*a

III.

WEST
10X0 Neues von der Katxe mH Hat (2)

Die Vizekatze
19X0 Aktuelle Stunde

Regionalmagazin mit Nachrichten
und Sport

NORD
18X0 Nmmi von der Katze mit Hel (2)
19X0 Binnen für Doordanban

20 Jahre deutsch-indische Fern-
,

seh-Partnerschaft Je
19X5 Internat TV-Xodkbwch: Ungarn

Im Land der Burgen

HESSEN
18X0 Neues von der Katxe mit Het (2)
19X5 Treffpunkt Abpcwt

Unterhaltsames vom Flughafen
Frankfurt

Gemeinschaftsprogramm:

WEST /NORD /HESSEN
20X0 Tagesscbau

20.15

Cousteau - Abenteuer Amu-
istram

Jahrhunderte vor unserer Zeit-
rechnung entdeckten Indianer
das Gold, aus dem sie die schön-
sten Schmuckstücke formten.

21X0 Watten Chwdiilt (5) 4 .

Der steinige Weg zur Downing
Street 10
Sein eigenes Begräbnis

Nur für Nord:
21X5 Talk op platt

Uve ut Stemwede
OOS Nachrichten op plan
Nur für West, Hessen. Berlin:
21X6 lyrics

Aufzeichnung einer Veranstaltung
aus dem historischen niederländi-
schen Spiegelzelt Jtet Oans-

_ Pa»?. • oufgebout ln Berfin
Z5XS Letzte Nachrichten

SÜDWEST
15X0 lassfas Weg noch Hause

Amerikanischer Spielfilm (1964)Nur für Baden-Württemberg-,

;

.

.

19X0 AbeedKha« 5
4»

Nur für Rheinland-Pfalz:
19X0 Abendschaa
Nur für das Saarland:
19J» Sora 3 regkmal

19X0 Canta Brasil
Rio Domingo

20X0 DbdetaMlU HfatedMM
m .r

Laoves of Summer
20-15 MHaehenmi (5)

gs»
!**«• Weltbild der Elementar-

teilcnen“Är
"»HS
a-ISWheehTSCi»
25X5 Nachrichtea

W
BAYERN ^
19X0 g,

’

üsgsissiu.^^.
21X0 Ruedsdnu
21X5 Häuf abewl

.

22X0 Mx fOr ungut!
22X5 Sport heute
22X0 Z. LN.
22X5 Aa Scheideweg
2SX0R«md5»w»*
25X5 Al Oflpone

Amerikanischer Spielfilm (1959t
^t Rad Steiger. Fay Spa n uq ji
2ogle: Richard Wilson

a
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Die Ente des

Polykrates
egw -Das ganze Unglück kommt

daher, daß die Menschen nicht
mehr mit Schiller leben.- Niemals
hatte der. österreichische Sturm im
Weinglas diese Dimensionen ange-
nommen, wenn dieWelt es mildem
klassischen Dichter gehalten hätte:
„Des Lebens ungemischte Freude
ward keinem Irdischen zuteil “

Weintrinker sind nun einmal
Irdischen verhaftet, was sich aber
auch darin zeigt, daß sie die Freu-
den des Getränkes voll auszukosten
verstehen, wie zweiMeine Beispiele
beweisen sollen.

Ging da kürzlich ein Frühaufste-
her durch eine unbelebte Straße
Wiens und sah einen gefährlich ver-
wilderten Mahn auf sich zutorkeln
An ein Ausweichen war nicht zu
denken, das Ungetüm nahte unauf-
haltsam - und als der Matmale

schon sein Testament machen woll-

te, riefihm sein Kontrahent mit lau-

ter Stimme zu: „1 bin ja so glück-

lich! I binja so frohi“, die ersieh an
die nächste Laterne klammerte und
- überlief!.

Auch die zweite Geschichte be-

weist den wohltuenden Einfluß des
- hoffentlich uxrvennischteo, aber
vielleicht doch auch ein wenig ver-

silberten -Weins. Da fuhr ein Mann,
der zuviel geladen hatte, in emem
kleinen Ort mit seinem Wagen
schnurstracks in den tiefen Enten-
teich. Und während das Auto gluck-

send versank, sandte er heit» lä-

chelnd und winkend einen Ab-
schiedsgruß an die böse Welt - er

war ja so glücklich. Die Zechgenos-
sen aber, die ihn untergeben sahen,
hielten es jetzt doch mit Schüler,

der den Freund des Polykrates aus-
rufen läßt „Die Götter wollen, dein
Verderben, forteO* ich, nicht mitdir
zu sterben . . Sie rannten zur Po-
lizei, die dann das Ihre tat und uns
das Bild des fröhlichen Trinkern in

Amtsdeutsch zu tradieren wußte.

Eine von Deutschlands schönsten Kathedralen - Vor 750 Jahren wurde der Limburger Dom geweiht

Das Paradies mit den sieben Türmen

Händel: „Messias“-Platten mit Solti und Marriner

Aus flammenden Kehlen
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i fuhren zum „Messias“.

So auch bei den Neueinspielun-

gen zu Handels berühmtestem geistli-

chen Vokalwerk. Georg Solti hat es
sich dabei nicht leicht gemacht, und
das Problematische ist dem Vokalstil

anzumerken (Decca 414396-1). Der
Chor der Chicagoer Symphoniker ist

mit 100 Personen eigentlich zu stark

besetzt für ein auf Transparenz und
tänzerische Leichtigkeit abzielendes

Klangbild, wie es das Chicago Sym-
phony Orchestra mühelos entwirft

Um das antiquierte Handel-Pathos
vor allem anglikanischer Provenienz
zu vermeiden, bedient Solti sich zu-

nächst einer Singweise, die man
längst ad acta gelegt glaubte: Er läßt

Koloraturen in einigen Chorsätzen

des ersten Teils staccato singen. Da-
mit erzieltereinen spitzig kichernden
Effekt, und das ist wohl nicht ganz

das rechte Mittel, um das „leicht zu
tragende Joch* in Handels Musik-
sprache darzustellen.

Was aber die Flammen desläutern-

den Feuers betrifft, nun, sie züngeln

und lodern in Neville Mamners
deutsch gpsiingpnw flpsamtanftiah.

me des „Messias“ (EMI 27 0080 3} aus
den Kehlen des Stuttgarter Südfunk-

chores (Einstudierung Klaus Martin

Ziegler} virtuoser und mit dramati-

scherem Feuer.

Glücklicherweise verweilt Solti

abernicht lange aufdar Pfaden einer
zu ängstlichen Stilistik, die so wirkt,

als habe er sich anfangs durch musik-

historische Erwägungen puristisch

verunsichern lassen. Spätestens im
„Passionsteil“ verfährt er mit seinen

Chicagoer Gesangskraften freierund

expressiver, ohne daß der Chorklang
an Durchsichtigkeit verlöre.

Allerdings arbeiten zwei seiner So-

listen Handelscher Behendigkeit im-
mer wieder entgegen: Anne Gjevang
mit ihrem prachtvollvoluminösenAlt

und ihrem schwerfälligen Stil, der

bisweilen allz» gefühlvoll tremohe-

rend ausufert; und Gwynne Howell
mit seinen mächtigen, im raschen

Tempo jedoch allzu unklar wabern-
den Intonationen. Kiri te Kanawa tut

sich ziemlich schwer mit ihren

Koloraturen und wenig schönen

Trillern, aber sie und der aus-

drucksvolle Tenor Keith Lewis haben
in Soltis Einspielung dag stilistische

Prae.

Mamners Solistenbesetzung dage-

gen ist einheitlicher und aufeine ver-

ständliche Deklamation eingestellt.

Vor allem Brigitte Fassbaender hat

für das Geißelungs-Arioso eine reali-

stische Diktion gefunden, die das Un-
geheuerliche der Folterung eindring-

lich zur Sprache bringt Luda Popps
jauchzende Soprantöne passen eben-

so gut ins Klangbild wie die charakte-

ristische Gestaltungsweise von Ro-
bert Gambiü (Tenor) und Robert Holl

(Baß). Mamners Einspielung hat

mehr Tempo und die überzeugende-

ren Tempo-Relationen.

GEORGBORCHARDT

E r wurde nicht als Dom erbaut

Wer hatte vor 750 Jahren auch
ahnen können, daß die kleine Sied-

lung unter der Lintpurc an der Lahn
in den Wirren des frühen 19. Jahrhun-
derts einmal Bischofsstadt würde
und einen Dom nötig hätte? Oder be-

saß der Baumeister, derda so großäu-
gig als Gewändefigur aufeinem Frat-

zenkapitell im Hauptportal hockt,

womöglich seherische Gaben? Falls

es sich wirklich um ein Selbstbildnis

bandelt, wie gern angenommen wird,

dann war dieser ingeniöse Architekt

einAusbund von Bescheidenheitund
Verächterjeder eitlen AÜfire. Er hätte

rieh entschieden selbstbewußter und
„bedeutender“ darstellen können.

Mit oirrnffirtigan Baukonzep-

tion hat er die LimburgerStiftskirche
zur Kathedrale geradezu prädesti-

niert Es paßt durchaus zu diesem
BOd, daß er «tis sainen Namen nicht

hinierlassen hat

„Des Baumeisters name ist ohnbe-
kannt /Man findet seinesgleichen nit

in dem Land“, heißt es in der Limbur-

ger Chronik von 1610/12. Ohneglei-

chen ist auch der Dom überLimburg
im ganzen Land. Wie eine mächtige
siebenzackige Krone schmückt und
überstrahlt er die Stadt Woher man
sich ihr auch naht, von Norden, Sü-

den, Osten oder Westen, mit der Ei-

senbahn, auf der Autobahn oder zu

Schiff auf der i-ahn, der Dom, in sei-

nem leuchtenden, neuen Außenver-

putz, beherrscht das Büd mit seiner

stolzen Wurde und heiteren Mannig-
faltigkeit Niemand kann sich seiner

Einzigartigkeit entziehen. Die Maler
und Zeichner kennten es ZU keiner

Zeit, um wenigsten die Romantiker
des vorigen Jahrhunderts, die sich für

diese „ideale“, virftürmige Gottes-

burg besonders begeisterten.

Aber auch ohne romantische Ver-

klärung gehört die Limburger Bi-

schofskirche zu den schönsten Do-
men Deutschlands. Nun ist „schön“

freilich ein Allerweltsbegriff Eine
Postkartenschönheit ist dieser Dom
auf alle Fälle; und seine klare archi-

tektonische Gliederung, in dieFläche
projiziert, eignet sich vorzüglich als

grafisches Muster für die Jubilaums-

briefinarke.

Doch seine Schönheit beeindruckt

nicht minder Kunstfreunde und Bau-
historiker, nicht zuletzt die gläubigen

Pilger, die zu Tausenden aus der gan-

zen Diözese nach Limburg kommen.
Ihre Wallfahrt gilt ja nicht einem be-

sonderen Heiligtum oder Gnaden-
bild, sondern allein dem Dom, der

ihnen vielleicht nicht mehr wie den
mittelalterlichen

.
Menschen das

„himmlische Jerusalem“ bedeutet.

Das „himmlische Jerusalem“ an der Lahn: Der Limburger Dom, geschaf-
fen Im 13. Jahrhundert FOTO: hejnz

dem aber immer noch die Kraft die-

ses Sinnbildes innewohnt

Eher schon erkennt der Kunst-
freund im Dom ^himmlische Je-

rusalem“, das uns Hans Sedlmayr so

anschaulich interpretiert hat Er ist

überwältigt von der hochgerichteten

Gesamtkomposition, der inneren Lo-
gik der Maße, der außerordentlichen

Vielfalt der Raumgliederung, die dem
Formenreichtum der äußeren Gestalt

entspricht Dieser findet seine feier-

liche Krönung in der Tunngrappe,
die eine Höchststufe des vieftünnigen

romanischen Gruppenbaus darstellt

Sieben Türme sind aufgeschichteten
Geschoßkuben aufjgebaut: der acht-

eckige Vierungsturm als gipfelnde

Mitte, die mächtigenTürme derWest-

fassade, die vier kleineren Ecktürme
der Querschiffsfassaden. In dieser

Vielfalt wirkt der Limburger Dom,
wie schon vielfach bemerkt wurde,
aus einiger Entfernung wie ein über-

dimensionaler Reliquienschrein aus
der Werkstatt eines Zeitgenossen.

Wie das Bauwerk aus dem Felsen

zu wachsen scheint so wachsen aus
dem gedrungenenBaukörper die rie-

ben Türme, so wächst organisch aus

der Romanik die Gotik. Die Kunsthi-
storiker tun sich einigermaßen
schwer mit der stilistischen Einord-
nung des Limburger Doms, der nach
etwa 25jähriger Bauzeit 1235 geweiht
wurde, aber noch nicht vollendet war.
In diesem Vierteljahrhundert war
auch die Limburger Bauhütte dem
allgemeinen „schleichenden“ Stil-

wandel unterworfen, nahm unter-

schiedliche Strömungen aut vor al-

lem aus Frankreich, und suchte sie

auszugleichen.

So bildet der Dom gewissermaßen
eine Brücke zwischen rheinischer

Spätromanik und Frühgotik. Er ver-

einigt in sich Elemente profaner
Baukunst und sakraler Symbolarchi-
tektur. Er erweckt durchaus den Ein-

druck einer geschlossenen, wehrhaf-
ten Burganlage, vermittelt uns zu-

gleich aber einen Begriff davon, wie
man sich in seiner Gründungszeit die

Kirche vorstellte, als eine unangreif-

bare Macht nämlich, als Ecclesia,

thronend wie eine Kaiserin (es war
die Zeit Friedrichs H) sowie anderer-

seits als Abbild und Sinnbild des
Himmels (es war die Hochzeit der
Scholastik).

Alle Kunst des Mittelalters war ja

schierer Symbolismus. Alles, was uns
hier begegnet, ist Ausdruck, Sinn-

bild, Zeichen. Echo. Abglanz von Hö-
herem und zugleich Hinweis darauf.

Das gilt imDomebenso für die einzel-

nen Architekturteile wie für die
Wand- und Deckenmalereien, die mit
großer Sorgfalt unlängst wieder frei-

gelegt und restauriert wurden. Die
Interpretation der Architektur läuft

unisono immer wieder auf das Sinn-
bild des „himmlischen Jerusalem“
hinaus, die „hochgebaute Stadt“ in

der äußeren Erscheinung, die Wohn-
statt der Erwählten, Abbild des Para-
dieses durch die Baldachin-Architek-
tur im Innern.

Dieser Eindruck wird durch die
Wand- und Deckengemälde anschau-
lich ergänzt, beispielsweise durch das
großartige Gewölbefresko um den
Schlußstein des südlichen Quer-
schiffs, das im Volksmund deswegen
„Paradiesgärtlein“ heißt Von den
Wandgemälden fesselt uns vor allem
ein Baumkreuz mit Kruzifix, ihm ge-
genüber ein monumentaler Johannes
der Täufer und Samson, der einen
Baum ausreißt In den Zwickeln und
Bogenfeldern sehen wir Apostel und
Propheten mit Spruchbändern, Si-

byllen, Könige, Gestalten der Antike
und des Alten Testaments, Tugenden
und Laster. In der Vierungskuppel
thront Christus zwischen den Kir-

chenpatronen Georg und Nikolaus.

Aus späterer Zeit stammen Szenen
aus der Erasmus-Legende und eine
figurenreiche „Wurzel Jesse“. Mit die-

sen wiedergewonnenen Wandmale-
reien in der originalen Raumfassung
besitzt der Limburger Dom einen
Kunstschatz ohnegleichen. Aller-

dings, der Domschatz steht ihm an
Kostbarkeit nicht nach. Da ist die

Limburger Kreuzreliquie. Sie ist vor
allem gemeint wenn von der „Lim-
burger Staurothek“ die Rede ist Sie
gehörte früher dem Trierer Dom, wie
auch das Reliquiar des Petrusstabes,

das um 980 in einer Trierer Werkstatt
geschaffen wurde.

Auch die Staurothek stammt aus
dem späten 10. Jahrhundert, womög-
lich aus derHand des byzantinischen
Kaisers Konstantin VTL Porphyroge-
rietes, der zeitgenössischen Quellen
zufolge ein geschickter Goldschmied
war. Er verzierte die Lade aus Gold
und vergoldetem Silber mit zahlrei-

chen Edelsteinen und virtuos gear-

beiteten figürlichen und ornamenta-
len Emails. Das Reliquiar gilt als das
bedeutendste und vollständigste Bei-

spiel byzantinischer Goldschmiede-
kunst, das uns erhalten geblieben ist

EOPLUNIEN

Der amerikanische Schriftsteller Charles Bukowski wird heute 65 Jahre alt Große Fälschungen in Kunst und Literatur (VIII): Forestier alias Krämer

Wein, Weib und eine fette Katze Herz aus dem Staub des Lektorats

E r scheint domestiziert. Er

schreibt immer weiter Geschich-

ten, auch Gedichte, nur daß er säe nun
nichtmehr in seine uralte Remington
hämmert. Er schreibt jetzt elektrisch

erleichtert. Und statt der aufgerisse-

nen Sechserpackung Bier tut es pro

Tag eine Flasche Wein, guter Wein.

Besucher haben Charles Bukowski,

der heute vor 65 Jahren als Heinrich

Karl Bukowski in Andernach am
deutschen Rhein geboren wurde, ge-

schildert als mittlerweile rasenmä-

henden Eigentümer eines geräumi-

gen Hauses im kalifornischen San Pe-

dro nahe Los Angeles, wo er seitüber

neun Jahren mit seiner blonden Lin-

da und einer fetten Katze lebt.

Inzwischen haben ihn auch die Li-

teraturwissenschaftler eiddeckt Das
laßt aber nicht darüber hinwegtäu-

schen, daß man mit-diesem Unikum
von Mann und Bücherschreiber im-

mer eine Figur ehrt, die für das litera-

rische Freak-Amerika steht. Und mit-

tendrin zwischen den Nutten und No-

bodys, den Säufern und Zockern im-

mer wieder die Bukowski-persona

Henry Chinasky, ein Typ, an. dem al-

les stimmt weil er „Buk“ selber ißt

Der kam 1922 mit Vater und Mutter

an die Westküste. Der Vater, polni-

scher Herkunft und seinerseits Sohn

eines Trunkenbolds, verlor in der De-

pressionszeit von 1929 seinen Job,

ging morgens weiter biederbrav aus

dem Haus „zur Arbeit" und kam
abendsvollgetanktzurück,vertrimm-
te regelmäßig den Sohnemann, der

als 17jähriger den Vater k. o- schlägt

und das Elternhaus verläßt Er
schließt die Oberschule ab, verwei-

gert als - Joumalistikstudent nach
Pearl Harbor den Wehrdienst kommt
in den Knast und wird dann Briefträ-

ger, der er 15 Jahre lang bleibt

Buk alias Henry Chinaski schreibt

seit den 50erJahren- Damals waren es

die kleinen Magazine alternativer

Kulturszenen, die seinen Stilund sein

Sujet - Pferdewetten, Kneipen, Hu-
ren und Suff - als Alternative zum
gepflegten Beat-Protest genossen.

Später konnten ihm auch seriöse Ver-

leger nicht mehr widerstehen-wie in

Deutschland seit den 70er Jahren, wo
bei Hanser, dtv, Maro und 2001 seine

Bücher reihenweise erschienen.

Buk ist Buk und sonst gar nichts.

Er paßt in keine „Schule". Er schreibt

ohne Umwege, brutal, anarchistisch,

vulgär, obszön. Die Szenerien seiner

Bücher sind abstoßend wie seine

„Fresse“ (Buk), diese Aknewüste, die

von ärztlichen Pfuschern, mit ihren

elektrischen Nadeln auf Lebenszeit

zerstört wurde. Doch wer genauer

hinschaut, entdeckt den sanften

Blick, dieLebensklugheit und Weicb-
herzigkeit eines Philosophen. Bei

Bukowski ist das hemmungslose Zer-

trümmern von Tabus eine Reaktion
auf die moderne Zivilisation, deren
permissive Libertmage für ihn nichts

als Augenwischerei vor dem unauf-

haltsamenWeg bergab darstellt

Aber während sein millionenfa-

ches Lesepublikum in fest allen grö-

ßeren SprachiegionendieserWeltvor
altem angezogen wird vom vulgären
töriZi von Voyeurismus und Tabulo-

sigkeit, begreift Bukowski sich selber

eher als einen Clown shakespear-

schen Zuschnitts: Der Autor als

Wahr-Sager, vollerHumorund praller

Lebensbejahung, so läßt er seine Sät-

ze und Verse einfach aus riefe heraus-

fallen, Wahrheiten, dfe mitihrerTreff-
sicherheit jeden Leser mitreißen.

Aber natürlich - seit „Buk“ 1961

mit JFlower, First and Bestial Waü“
die etwas ratlos gewordene US-Szene
betrat und acht Jahre spater gar in
den edlen „Penguin Modem Poets“
Platz fand, ist doch so manches in

seinen Büchern zurWiederholung de-

generiert: Das Repertoire aus Ameri-
kas Schattenwelt ist abgegrast Buk
ist kein DenlonaLssturmermehr, er ist

ein sanfterAusflügler indieverzweig-
ten Wege eigener Vergangenheit ge-

worden. ALEXANDERSCHMITZ

Karate und Disco-Rhythmen - Michael Schultz' Film „Der Tanz des Drachen“

Einer sucht nach dem wahren Meister

/

Deinen wahren Meister“ , spricht

der Lehrer, „wirst du an einem

Ort finden, wo du noch nicht gesucht

hast“ Der Schüler macht sich aufden

Weg. Er weiß weder, wie sein wahrer

Meister aussieht, noch wo er mit der

Suche beginnen soll Er fragt er

forscht er stößt auf Hindernisse und

tritt sogar dem Tod gegenüber. Aber

am Ende findet er den Meister.

Das Handlungsmuster könnte ei-

nem mittelalterlichen Epos entlehnt

sein. Hier aber ist dieRede von einem

Jugendfilm, made in New York, De-

troit und Hollywood, produziert für

ein schwarzes Publikum: „Der Tanz

des ' Drachen“ (Regie: Michael

Schultz). Die Vorbilder sind bekannt

Zum einen war unlängst John Avüd-

sens „Karate Kid“ in denUSA sensa-

tionell erfolgreich. Zum anderen

machte Stan Iathans Breakdance-

Film „Beat-Street“ Mode, der ein

neues Selbstbewußtsein der Schwar-

zen in der Subkultur ortete. Die Ge-

schichte des jungen Schwarzen 1&

roy, der in Barlem auf dem fernöstli-

chenWeg zurWeisheit wandelt bietet

beides, Karate und Disco-Rhythmen.

Für letzteres hat Produzent Berry

Gordy gesorgt Chef der Plattenfinna

Motown, aus der etwa Diana Ross

und Stevie Wonder stammen.

Karate-Schüler Leroy sucht also

den wahren Meister. Die eigene Fami-

lie und böswillige Neider halten da-

von nicht viel Ein großmäuliger

Kung-Fu-Protz, der als selbsternann-

ter König von Harlem gern harmlose

Leute und deren Einrichtung kurz

und klein schlägt fordert I*roy her-

aus. Der weicht zunächst aus. Da ent-

fuhrt ein mieser Video-Produzent ei-

ne Disco-Sängerin, die Leroy nicht

ganz gleichgültig ist. Nun muß er

emsthafl kämpfen. Wahrend er bis-

lang zur Belustigung der Anwohner

in ginw Meditationskutte durch die

Slums schlenderte, ist jetzt der Be-

weis fällig, daß Karate nicht nur ein

Weg rach innen ist

Der kriminelle Video-Mann, ein

Weißer „aus der Bronx“ übrigens,
schickt eine hartnäckige Schläger-

truppe gegen Leroy aus. Und das
fleischfressende Getier, das blutgie-

rig in seinem Aquarium brodelt, setzt

er auf Diät damit der Bissen Leroy
besser schmeckt! Er wirbt auch noch
den Kung-Fu-Riesen an, um den
Mädchen-Befreier zu zerkleinern.

Aber im entscheidenden Kampf ent-

deckt Leroy den wahren Meister ge-

nau an jenem Ort wo er niemals ge-

sucht hat in rieh selbst

Keine üble Botschaft Und daß sie

dem sozial Unterprivilegierten emp-
fohlen wird - bemerkenswert Aber
leider geht sie schmählich unter in

dem grobschlächtigen Gemetzel, das
den Film beherrscht Und die bösen
Figuren sind derartig platt und phnp
Ironie konstruiert, daß sogar einem
actionfreudigenPublikum nicht wohl
werden wüL Regisseur Schultz macht
aus einem wichtigen Thema und ei-

ner guten Geschichte einen dürftigen

Film. DIETMARBTTTRICH

Der Erfinder desdichtenden elsäs-

sischen Fremdenlegionärs Fore-

stier hatte nicht »»nmal bedacht daß
sich der Vorname Georges im Fran-
zösischen hinten mit einem s

schreibt Und so erschien das schma-
leBändchen mitForestiers Versen im
September 1952 im Verlag Eugen
Diedericbs unter „George Forestier“,

als hätte es sich um einen Engländer
mit einem französischen Familienna-

’ Uten gehandelt - ein guter Beweis,
wie schnell, ja geradezu holterdiepol-

ter alles vonstatten ging.

Es war eigentlich eher ein „practi-

cal joke“, ein Eulenspiegelstreich,

den der Lektor Karl Enterich Krämer
seinem Verleger spielen wollte, weil

dieser von manchen Proben der poe-

tischen Begabung seines Angestell-

ten nicht viel gehalten hatte. So kam
Krämer auf die Idee, seine Dichtun-
gen als die Verse eines Unbekannten
durch einen Freund dem Verlagzuge-
hen zu lassen. Er selbst stimmte dann
in derentscheidenden Verlagsätzung
sogar gegen eine Herausgabe der Ge-
dichte Forestiers! Und der Coup
glückte: „Ich schreibe mein Herz in

den Staub der Straße“ erschien, mit
einer Autorennotiz, die dem Verfas-

ser der knapp 30 Gedichte den Nim-
bus eines bewegenden Kriegsschick-
sals zusprach.

Ms Sohn eines Franzosen und ei-

ner Deutschen 1921' in der Nähe von
Kolmar im Elsaß geboren . . . Kaum
zwanzigjährig meldete er sich freiwil-

lig und nahm h\ Rußland an den
Kämpfen um Wjasma, Woronesch
und Orel teil“, verriet der Waschzet-

tel. Nach dem Zusammenbruch sei

Forestier erst in amerikanische Ge-
fangenschaft geraten, dann, in Mar-

seille unter falschem Namen lebend,

endlich mit der Fremdenlegion nach
Indochina geschickt worden. „Seine
letzten Verse finden sich zwischen
Gedichtblättem Gottfried Benns in

einer kleinen schmutzigen Kladde,

die ereinem Kameraden übergibt, be-

vor seine Truppe im Herbst 1951 er-

neut in Marsch gesetzt wird.“

Das Rußland-Erlebnis hat in den
Gedichtöl starke Akzente hinterlas-

sen, während manche der exotischen
Assonanzen in der Tat an deren frei-

giebigen Gebrauch bei Gottfried

Benn erinnern, den ersten Experten,

dem derVertag dieGedichte noch vor
der Drucklegung zeigte und der mit
seinem Lob ebensowenig zurückhielt
wie fast die gesamte Schar der deut-

schen Lyriker und Kritiker- Stefan
Andres z. B. nannte Forestier einen
„deutschen

. Rimbaud“. Der buch-
händlerische Erfolg war nicht minder

gewaltig: 21 000 Exemplare für das

erste Bändchen, dem noch ein zwei-

tes, „Stark wie der Tod ist die Nacht,

ist die Liebe“, und „Briefe an eine

Unbekannte" folgten. Laien wie Ken-
ner ließen sich die Zeilen aufder Zun-
ge zergehen:

Wedzenfarben schnellt der Tod
von den Säbeln derKosaken
Bauch steht über der Ukraine

und der Wind spricht mit
den Gräsern.

Eine Indiskretion unbekannter

Quelle ließ im Sommer 1955 den
Schwindel platzen. Ein babyloni-

sches Sprachgewirr hob an. Jeder

schaute noch einmal unterseinen Be-

legexemplaren nach: Was habe ich

mal über Forestier geschrieben?

Es konnte eigentlich kaum etwas

Schieferes geben als den Vergleich

tait dem Fall van Meegeren, den der

Verleger Josef Kaspar Witsch beim
Kölner Bahnhofsgespräch in die De-

batte warf Es gabja keinen Forestier,

den Kramer hätte nachahmen oder
verfälschen können! DerLektor hatte
nichts weiter getan, als die wahren
Gedichte eines erfundenen Verfas-

sers zu vermarkten, und er hatte

niemanden benachteiligt, weder Ur-

heber noch Abnehmer. Im Gegenteil,

es fand sogar genau das Umgekehrte
statt: seit der Aufdeckung des wahren
Sachverhalts und nachdem der Die-

Rufin mit eigenen Federn, aber
fremdem Namen: K. E. Krämer

FOTO: DPA

derichs Verlag die Forestier-Bände

aus dem Verkehr gezogen hatte, wur-
den dafür statt des Ladenpreises von
3,80 Mark Phantasiepreise bis zu 80
Mark erzielt

Der Betrug hatte sich ganz woan-
ders abgespielt - als Selbstbetrug.

Wer rin Gedicht nicht für sich be-

trachten kann, sondern zwischen den
Zeilen den Wind des Schicksals heu-

ten hören möchte, der dem Dichter

ein bemitleidenswertes Schicksal be-

reiten wird, der ist für eine ernüch-

ternde Erfahrung reif, wie sie der Fäh
Forestier für viele Bewunderer bereit

hielt

Fast 15 Jahre später brachte ein

anderer Verlag- Bechtle in Esslingen
- noch einmal eine Auswahl der be-

sten Gedichte von George Forestier

heraus. In der ausführlichen Vorrede
erzählt ein gewisser Christian Sturm
noch einmal haarklein die ganze Ge-

schichte und schließt ab mit einer

nicht minder ausführlichen Schilde-

rung von K_ E. Krämers Werdegang.
Der kann, sieht man einmal von dem
tragischen Ende ab, ohne weiteres ne-

ben dem abenteuerlichen Lebensweg
von George Forestier bestehen.

Zweimal war Krämer von zu Haus
ausgerissen, wurde aufBetreiben des
Vaters im Stuttgarter Untersu-

chungsgefängnis festgesetzt Abitur

als Externer nachgeholt, Rettungs-

medaille für drei aus dem Rhein ge-

holte Kinder, erste Veröffentlichun-

gen mit 17, vor dem abgeschlossenen

Studium der Staatswissenschaft und
Germanistik fast den ganzen Krieg

über Frontsoldat oder Gefangener

bzw. Internierter.

Es fehlten bei Sturm ein paar nicht

ganz so schmeichelhafte Daten, die

man rieh von woanders zusammen-
holen muß: Als Verwundeter im
Nürnberger Generalkommando ar-

beitend, stieg Krämer bis zum Ober-
bannführer der Hitlerjugend auf,

kam nach dem Krieg in ein Lager, aus

dem man ihn unter Schreibverbot

entließ.

Krämers Eintragung in Kürschners
Literaturkalender füllt zwei dichtbe-

druckte Spalten mit den Titeln seiner
Romane, Gedichtbände, Laienspiele,

Oratorien usw., von denen viele ins

Französische, Polnische und in ande-
re Sprachen, selbst ins Japanische
übersetzt wurden. George Forestier,

sagt Christian Sturm nicht ohne
Stolz, ist nicht sein einziges Pseudo-
nym. Er hat deren mindestens sechs
oder siebea Ob Christian Sturm auch
eines davon ist, läßt sich nicht mit
Bestimmtheit ausmachen.

HELLMUTJAESRICH

JOURNAL

Denkmalschutzforschung

soll verbessert werden
pje. Bonn

Zur Verbesserung der Denkmal-

schutzfofschung will Bundesfor-

schungsminister Heinz Riesenhu-

ber die Zusammenarbeit unter-

schiedlicher Bereiche aus Wissen-

schaft und Technik in den kom-
menden fünf Jahren mit zunächst 1

rund 42 Millionen Marie fordern.

Zur Begründung erklärte er gestern

in Bonn, der rasante Verfall der

Baudenkmäler könne nur durch ei- I

nen gezielten Einsatz von Wissen-

schaft und Technik aufgehalten

werden. Schwerpunkte des Pro-

gramms sind die Erforschung der
Verwitterung von Baudenkmälern
sowie der Möglichkeiten, diese zu
konservieren. Erst nachdem die Ur-

sachen erforscht seien, könne sinn-

voll nach Konservierungsmitteln

gesucht werden. Der Minister hob
hervor, daß Konservierungsmittel
erst auf „Herz und Nieren" geprüft

werden müßten, damit nicht durch
vorschnelle Schutzverfahren die

Schädigung verschlimmert werde.

Internationaler Kongreß
über „Kulturaustausch“

DW. München
Bundesminister Hans-Dietrich

Genscher wird am 20. August in

München 50 Träger der Goethe-Me-
daille begrüßen, die aus Anlaß des
zehnjährigen Bestehens dieser Aus-
zeichnung vom Goethe-Institut ein-

geladen worden sind. Aufdem vier-

tägigen Kongreß werden u. a. Mar-
tin Walser zum Thema „Was ist ein

Klassiker?" und Professor Harald
Wrinrich über die Problematik der
„Fremdsprachen als fremde
Sprache" sprechen. Außerdem wer-

den die Preisträger, die aus 26 Län-
dern kommen und die sich als

Hochschullehrer, Übersetzer und
Schriftsteller mit der Vermittlung

der deutschen Sprache und Kultur
in ihren Ländern beschäftigt haben,

das Thema „Kulturaustausch“ aus
ihrer jeweils rationalen Sicht vor-

stellen.

Hersfelder Sängerpreise

für Roberts und Pushee
dpa, BadHeisfeld

Den „Opempreis Bad Hersfeld“

erhält in diesem Jahr die amerika-

nische Sopranistin Brenda Roberts
„für ihre herausragende sänge-

rische und künstlerische Leistung"

in der Hersfelder Festspiel-Auffüh-

rung als Leonore in Beethovens
Oper „Fidelio“. Der „Orpheus-Preis

für Nachwuchssänger“ wurde dem
Briten Graham Pushee zuerkannt,

der in der Hersfelder Stiftsruine in

Glucks Oper „Orpheus und Eury-
dike“ den Orpheus singt

Skulpturen/Zeichnungen

von Alf Lechner
dpa. München

Zum 60. Geburtstag des Künst-

lers Alf Lechner sind bis zum 6.

Oktober 22 Skulpturen und 100

Zeichnungen des gebürtigen Mün-
cheners in der Staatsgalerie moder
ner Kunst in München zu sehen.

Die Werke aus den vergangenen
drei Jahren werden anschließend in

der Nationalgalerie Berlin und im
Museum moderner Kunst in Wien
gezeigt. Zur Ausstellung ist ein Ka-

talog erschienen (16 Mark).

Ausländische Literatur

strömt nach China
rst Peking

„ Mehr als 20 Zeitschriften, die

Übersetzungen von Werken auslän-

discher Literatur gewidmet sind, er-

scheinen in der Volksrepublik Chi-

na. Nach einer Statistik wurden von
1978 bis 1984 über 2500 Werke ins

Chinesische übersetzt Zur Zeh
wird an Übersetzungen von Bü-
chern von 520 Schriftsteilem aus
aller Welt gearbeitet Nach offiziel-

len Angaben gibt es in der Volks-

republik knapp 300 000 Übersetzer,
darunter sind drei Viertel jünger als

35 Jahre.

„Grand Prix de Chartres“

wird bereits vorbereitet

DW. Paris
Der X. Internationale Orgelwett-

bewerb „Großer Preis von Char-
tres“ findet vom I. bis zum 21. Sep-
tember 1966 statt An dem Wett-
streit um Preise für Interpretation

und Improvisation können sich Or-
ganisten beteiligen, die nach dem L
Januar 1951 geboren sind. Über die
Anmeldebedingungen informiert
das Secretariat du Grand Prfx de
Chartres, 75. rue de Grenelle.
F-75Ö07 Paris.

*

Fritz-Reuter-Archiv

erbittet Dokumente
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Lösten sich in der Luft
Teile des Seitenruders?
Abstarzursache der Japanischen Boeing wird untersucht

DW. Tokio
Der Absturz des Jumbo-Jets der

Japan AirLines(JAL) an den Hangen
des Osutaka-Berges etwa ISO Kilome-
ter nordwestlich von Tokio am Mon-
tag abend, bei dem 520der Passagiere
ums Leben famw hatte hinter den
Kulissen zu heftigem Streit um die
Verantwortung geführt Am Mitt-

woch abend zog der ?4jährige JAL-
Präsident Yasumoto Takagi die Kon-
sequenzen und kündigte seinen
Rücktritt an, da er sich für das Un-
glück voll verantwortlich sehe.

Erst die Auswertung des gefunde-
nen Flugschreibers soll genauere
Auskunft über die Ursache des Ab-
sturzes geben. Warum der Püot plötz-

lich „Schwierigkeiten“ hatte, wie er
13 Minuten -nach dem Start an den
Tokioter Flughafen Haueda funkte.

Die bis auf den letzten Platz besetzte

Boeing war auf dem Weg nach Osaka.
Bisher deuten die Umstande darauf
hin, daß eine Beschädigung des Hö-
henleitwerks und der Ruder der Aus-
löser war. Nach den Untersuchungen
müsse es ein Materialversagen im
Leitwerk gegeben haben und große
Partien davon sich in der Luft abge-
löst haben. Vermutlich blieb nur der
unbewegliche Teil des hinten am
Rumpf hochstehenden Leitwerks an
der Masrhmp Dadurch wurde das
Flugzeug manövrierunfähig Ein fünf

Meter langes Teil der Boeing, das of-

fenbar zum Seitenleitwerk gehört,

war am Dienstag im Meer, etwa 200

Kilometer von der Unfallstelle ent-

fernt, entdeckt worden.

Die rechte Heck-Tür des Jumbos,
die der Püot in seinen letzten Funk-
sprüchen als undicht bezeichnet hat-

te, kann das Unglück nicht verur-

sacht haben. Sie wurde unbeschädigt
am Abstuizort gefunden. Auf einen

Materialfehler deutet auch die Aussa-

ge der Stewardeß Yumi Ochiai hin,

eine der vier Überlebenden; „Die

Decke über der Hecktoilette wurde
abgerissen ... Die Maschine begann
stark zu schlingern.“ Der abgestüizte

Jumbo war bereite 1978 und 1982 bei

Unglücken beschädigt worden, wo-
bei die betroffenen Teüe ausge-
tauscht worden waren. An sich güt

die Boeing 747 als eines der sicher-

sten Verkehrsflugzeuge überhaupt

Der als Unfallursache angenom-
mene Materialfehler hat das japa-

nische Handelsministerium veran-

laßt, eine Sicherheitsüberprüfung al-

ler 69 japanischen Großraumflugzeu-
ge des Typs Boeing 747 anzuordnen.
Allein die JAL besitzt mit 48 Maschi-
nen die größte Boeing-FJotte der
Welt Besonders der Heckteil mit
Schwanzflosse und das Seitenleit-

werk sollen geprüft werden.

Zn den USA hat sich unterdessen

die Nachfrage bei den Fluggästen

nach Heckplitzen erheblich vestärkt

Bei den beidenjüngsten Flugzeugun-
glücken in Japan und in Dallas hatten

die Überlebenden jeweils im Heck
gesessen. Luftfahrtexperten versi-

chern jedoch, daß es statistisch wie
technisch gesehen keinen Sicher-

heitsunterschied zwischen den ein-

zelnen Kabinenzonen gebe.

Alle Schuld beim Wodka?
Busnnglück im Ural / Vermutlich mehr als 50 Tote

R.-M. BORNGÄSSER, Moskau
Bei einem Busungtück unweit der

sowjetischen Stadt Orenburg im Ural
sind vermutlich mehr als 50 Men-
schen ums Leben gekommen. Die
Zeitung „Sozialistischeskaja Indu-

strija“ berichtete, daß ein mit etwa 80
Passagieren überbesetzter Bus von
einer Brücke in einen See gestürzt

sei, nachdem der Fahrer die Gewalt
über das Fahrzeug verloren habe.

Das Unglück, das erst jetzt gemel-

det wurde, soll sich vor einem Monat
kurz vor der Brücke über den See
Festschanka ereignet haben. „Es hat-

te nur einen dumpfen Schlag getan,

die Menschen im Bus verloren ihr

Gleichgewicht, stürzten durcheinan-
der, wurden mm Teil durch die Vor-
derscheibe des Wagens geschleu-

dert“, so ein Augenzeuge. Sekunden-
schnell versank der Bus im See.

Einige beherzte Businsassen sollen

durch mehrmaliges Tauchen rund 25

Passagiere, darunter Frauen, Kinder
und alte Menschen gerettet haben.
Einer der Überlebenden im Kranken-
haus zu Orenburg erzählte: „Als ich

im Finstern unter Wasser umher-
schwamm, griffen zwei starke Arme
nach mir. Es war Rettung in letzter

Minute.“

Die Schuldfrage ist noch nicht ein-

deutig geklärt Der Bus war auf einer
Straße ins Schleudern gekommen,
die aus „technischen Gründen längst

gesperrt war“. Wie die Zeitung weiter

berichtet, sei der Fahrer des Un-
glücksbusses total übermüdet gewe-
sen. Er habe 24 Stunden ununterbro-

chen am Steuer gesessen. Außerdem
habe er keinen Aibeitsvertrag gehabt
Auch sei der überfüllte Autobus in

einem Zustand gewesen, der keine
Fahrt mehr zugelassen habe.

Die Zeitung wirft den Behörden
vor, fahrlässig gehandelt zu haben.

„Sie haben gewußt, daß die Straße

benutzt wird und haben alle Augen
zugedrückt“ Jetzt schiebe man alle

Schuld dem „Wodka“ zu. Die zustän-

dige Behörde behauptet nämlich, der
Bus wäre nur so überfüllt gewesen,
weil die Insassen auf dem Weg zum
Wodkakaufgewesen seien.

LEUTE HEUTE
Respekt vorm Original

Unter der Bedingung, die Original-

songs respektvoll zu behandeln, hat

Amerikas Popidol Michael Jackson
jetzt für vierzig Millionen Dollar das

Recht erkauft, Lieder der legendären
Beatles zu interpretieren. Nach sechs

Monate währenden zähen Verhand-
lungen „gehören“ ihm bis aufvier alle

260 von John Lennon und Paul
McCartney in der Zeit von 1964 bis

1970 komponierten Stücke.

Respekt vor dem AUer
Im Jahr 1911 begann sie ihre Aus-

bildung nach einer Begegnung mit

dem Bethel-Pastor Friedrich von Bc-
delschwingh, 1918 erhielt sie durch
kaiserlichen Erfaß die Rot-Kreuz-Me-
daille für ihre aufopfernde Pflege von
verwundeten Soldaten im Ersten

Weltkrieg. Heute, am 16. August 2985,

feiert sie ihren 103. Geburtstag, und

das bei guter Gesundheit. Jüngere
Jahrgänge, und das sind wohl die

meisten, können nurRespekt vor der
ehemaligen Gemeindeschwester Ber-
tba Kollmann haben, die übrigens

die älteste noch lebende Diakonisse
in der Bundesrepublik Deutschland
ist 1882 wurde sie im westfälischen

Iserlohn geboren, heute lebt sie in

Bethel bei Bielefeld, wo für sie alles

begann.

Respekt vor dem Volk
Es wäre der dreizehnte der höch-

sten Gipfel der Erde geworden, den er

erklommen hätte. Dennoch hat Berg-
steiger Reinhold Messner eine Ge-
nehmigung zu «»»Twr Erstbesteigung
des Mount Kailash in Tibet abge-
lehnt. Er bewies damit Respekt vor
den Bewohnern des asiatischen Lan-
des im Himalaya-Massiv, denn Men-
schen - so der Volksglaube - dürfen

den Heiligen Berg nicht betreten.

WEITER: Mäßig warm
Wetterlage: An der Südseite des Tiefs

über den Britischen Inseln gelangt mä-
ßig warme Atlantikluft nach Deutsch-
land, die später ün Süden wieder unter
schwachen Hocbdruckeinfhifl gelangt.

Vorhersage für Freitag

:

Ganz Deutschland: Wechsel zwischen-
Bewölkung und sonnigen Abschnitten,
örtlich Schauer oder Gewitter, vor-
nehmlich im Südosten. Temperaturen
zwischen 22 Grad im Nordwesten und
27 Grad im Südosten. Nächtliche
Tiefstwerte 9 bis 13 Grad. Zn Gewit-
tern böiger, sonst schwacher bis mäßi-
ger Südostwind.

Weitere Aussichten:

Wechselhaft mit Schauern. Im Süden
freundlicher. Temperaturen nicht we-
sentlich verändert.

Temperaturen am Donnerstag. 13 Uhr:

o—— Co atoKfcMtffSBrtrttSC. •(ftdo.M

adU «flcgm Stana.

>TMdMtetei Ute»«* =$’"*" ***
iKJM«iA»te(Nkan

inOODoftJSOml

Berlin 21° Kairo 33“

Bonn 22“ Kopenh. 18“

Dresden 2T* Tj« Palmas 25“

Essen 22° London 17"

Frankfurt 34“ Madrid 26*

Hamburg 20“ Mailand 28“

List/SyLt 1B“ Mailorca 30“

München 27° Moskau 26“

Stuttgart 26“ Nizza 29“

Algier 26° Oslo 1V
Amsterdam 19“ Paris 17"

Athen 32“ Prag 25°

Barcelona 28“ Rom 29“

Brüssel 19“ Stockholm 18“

Budapest 31* Tel Aviv 29"

Bukarest 30“ Tunis 31“

Helsinki 21“ Wien 29“

Istanbul 31“ Zürich 27*

Zum zweiten Mal in diesem Jahr verwandelte sich Siena beim Palio in eine bunte, gefährliche Arena

Sonnenaufgang* am Samstag : 6.11

Uhr. Untergang: 20,40 Uhr; Hnndauf-
gangr 7.00 Uhr, Untergang: 21.36 Uhr
•in MEZ, zentraler Ort Kassel

Die „FantJuIs'* Hefern sich ein gnadenlos«* Brausm. Geritten wird otete Sattel auf riner tohmphto rund um de« „Casepo" von Sieoa

SVENTHIELMANN, Siena

Zum zweiten Mal in diesem Jahr
erwachte Siena, die alte Universitäts-

stadt inmitten der Toscana, gestern

aus ein«- Art Dornröschenschlaf, ver-

wandelten sich die engen Gassen
rund um den „Campo“, im muschel-

förmigen Herzstück der Stadt, in

Stätten hektischer Betriebsamkeit,

denn das wohl wichtigste Ereignis ün
Jahreslauf der Stadt stand bevor, der

„Palio“, ein historisches Pferderen-

nen zu Ehmen der Santa Maria di Pro-

venzano.

Zehn der 17 Contraden, je nach
Stadtviertel, die Mitte des 16. Jahr-

hunderts nach dem Fall der Republik
die Aufgabe übernahmen, die waf-

fenfähigen Männer zu organisieren,

wetteiferten miteinander um den
Sieg; einen Sieg, der das Ansehen der

Contrade bestimmt der Ruhm und
Ehre bedeutet Bis ins 11. Jahrhun-

dert zurückreichend, folgt der JPa-

lio“ in seiner Durchführung uralten,

sorgsam überlieferten Regeln, die,

für jedermann sichtbar, schon Wo-
chen vor dem großen Ereignis über-

all in der Stadt aushängen.

Die Auslosung der sieben an dem
Rennen beteiligten Stadtviertel ist

genau festgelegt Um nun die für das
zweite Rennen notwendigen zehn
Teilnehmer zu finden, wurden aus

den bereits am 2. Juli gestarteten

Contraden drei ausgelost die erneut

teilnehmen dürfen. Sollte es der Zu-

fall wollen, daß die siegreiche Contra-

de des ersten auch den zweiten „Pa-

lio“ gewinnt dann ist ihr auf Genera-

tionen ein nahezu legendärer Rufge-

sichert, ein Ansehen, das durch

nichts anderes in der Welt erworben
werden könnte. (Die siegreiche Con-

trade war bei Redaktionsschluß noch
nicht bekannt).

Beim „Palio“ handelt es sich nicht

nur um ein weltliches Fest sondern

auch, wie die enge Anlehnung an die

Marienfeiertage zeigt um ein religiö-

ses Ereignis, an dem auch der Klerus
starken Anteil hat Ebenso wie die

Läden, Plätzeund Straßen sind auch

Bei Unwettern
im Norden Tote

und Verletzte
dpa, Hamburg

Bei den schweren Unwettern, die

in der Nacht zum Donnerstag mit or-

kanartigen Stürmen und Gewittern

über Norddeutschland, den Nieder-

landen und Dänemark tobten, sind

mindestens vier Menschen ums Le-

ben gekommen. Zahlreiche Personen
erlitten Verletzungen. Die Sachschä-

den gehen in die Millionen. Autos
wurden durch herabstürzende Äste

und Ziegel beschädigt, mehrere Ge-
bäude brannten nach Blitzeinschlä-

gen ab.

Die schwersten Unwetterfolgen
wurden aus Niedersachsen gemeldet,

wo der Sturm stellenweise mit Wind-
stärke elf tobte. Hier wurden zwei

Bäuerinnen im Alter von 55 und 56

Jahren in Gölenkamp (Grafschaft

Bentheim) und in Steinau (Landkreis

Cuxhaven) von Scheunentoren er-

schlagen. Die schweren Tore waren
durch Windboen aus den Angeln ge-

rissen worden.

In den Niederlanden ist minde-
stens ein Todesopfer zu beklagen. Ein
Mann wurde in Hoenderloo getötet,

als sein Auto von einem schweren Ast
getroffen wurde. Zwei Wassersportler

werden noch vermißt Im dänischen

Hvide Sande brach eine Panik aus,

als der Wind wahrend einer von 500

Menschen besuchten Vorstellung das

Zirkuszelt packte. Eine 83jährige be-

hinderte Frau wurde von einem um-
stürzenden Mast erschlagen.

Allem in Niedersachsen wurden 24

Menschen verletzt, acht von ihnen
schwer. Im Hafen von Wangerooge
wurde die Fähre vom Kai gedrückt,

während Passagiere an Land gingen.
Insgesamt neun Menschen wurden
dabei verletzt Drei Urlauber, zwei 25
und 35 Jahre alte Frauen und ein
sechsjähriges Mädchen, mußten in

ein Krankenhaus geflogen werden.

Einige Menschen wurden vom
Blitz getroffen, überlebten jedoch. Im
nordrhein-westfälischen Iserlohn
schlug der Blitz in die Flinte eines
Försters, der mit Verbrennungenund
Herzstörungen in ein Krankenhaus
gebracht wurde. In Wittmund und
Bensersiel in Ostfriesland wurden
zweiFrauen vom Blitzgetroffen, erlit-

ten jedoch nur Schocks.

Den Ehrenplatz an der

Tafel hat das Pferd
die Barchen der Stadt mit den bunten
Fahnen der einzelnen Viertel ge-

schmückt, werden Messe für Contra-

de, Roß und Reiter gelesen, garPferd

und Jockey vor dem Rennen feierlich

gesegnet, auf das sie Glück und
Ruhm bescheren. Die „Fantmi" ge-

nannten Jockeys bilden in der bun-
ten Welt des „Balios“ eine Zunft für

sich. Es sind niemals Sienesen, sie

Immiwn aus der Maremma, den Dör-

fern Latiens, Sardiniens oder Sizili-

ens nach Siena, um dort Geld zu ver-

dienen und ihr Leben zu riskieren,

denn der „Palio“ ist ein hartes, gna-

denloses, ein gefährliches Rennen, in

seiner Unbarmherzigkeit höchstens

noch dem britischen „Grand Natio-

nal“ vergleichbar.

Geritten wird ohne Sattel, aufeiner

auf- und absteigenden Lehmpiste
rund um den „Campo“, und, um das
Rennen noch härter zu gestalten, hat

jeder „Fantmo- ein Ochsenziemer
bei sich, mit dem er rücksichtslos auf

Pferd und Gegner eindrischt Häufig

kommt es in der „Casato“ und der

„San Martina“, zwei scharfen Kur-

ven, zu schlimmen Stürzen, und

r> * L"
*

mehr als Einmal in der Geschichte

gewann ein Pferd „scosso“, das heißt

ohne Reiter. Da das Rennen fast nie

ohne Verletzungen abgeht, befinden

sich zahlreiche Ärzte an besonders
gefährlichen Stellen. Und in der

Kapelle des „Campo” wurde ein not
ärztliches Zentrum eingerichtet

Die „Fantini“ sind die Helden des
„Palio“. Ihnen gilt die Aufmerksam-
keit der Massen, doch sie stehen in

keinem guten Ruf; stete bereit, unter-

einander geheime Pakte zum gegen-

seitigen Vor- oderNachteil auszuhan-
deln. Wohl nicht umsonst gibt es ein

sienesisches Sprichwort das von
jomandpm

|
Hpw mqn nipht trauen

kann, sagt „er ist wie ein Fantmo“,
und deshalb kontrollieren die „Con-
tradaiolo“, die Bürger eines jeden
Viertels, die Jockeys mit ständigem
Mißtrauen, bereit sie zu vergöttern

oder sie zu verprügeln, sie mit Geld
zu überhäufen oder mit Hieben zu
bedecken.

Damit sich Pfad und Reiter an
den schwierigen Parcours gewöhnen,
gibt es mehrere „Prove“ genannte

Vorläufe, die bei den Sienesen die

Fahne*
nk Wappen dar-
auf werden In
Vorprogramm ge-
schwängert. Dazu
zeigen Artisten In

historischen Ko-
stümen Ihre cricro-

batischen KBeste:

Der PaHo kt ein

Spektakel, bei
den nicht nur das
Echo von donnern-
de« Hufen durch
Siena hallt

FOTOS; M.VOUMER

gigirhp Aufmerksamkeit finden wie
dag eigentliche Ereignis Mir ring nur

wenige- Minuten dauernde „Prova“

kommen mehr als 80000 Besucher
auf dem „Campo“ zusammen, klei-

den sich extra dafür in die Farben
ihrer Contrade, legen die bunten Tü-
cher an und flfad stolz riarairf,

„Tartuca“ (Schildkröte), JPantera“

(Panther) oder „Ghtoodola“

(Schnecke), wie ihr Viertel heißt an-

zugehören. Nach dem Voriäufen zie-

hen sie mit den Menschen ihres

Stadtteils, in den sie hineingeboien
amwtpri, rinreh dw»*»ngwn fiaRggn, an.
gr«n ynlTar T Tnhriyrrgt

die alten Lieder, die von Ruhm und
Ehre ihres Viertels künden, folgen sie

pipor jahifaundertealtan Tradition,

die nichts, aber gar nichts mit riwn

Historienkitsch so mancher anderer

Orte gemein hat

Dem Rennen selbst geht ein rau-

schendes Fest jeder Contrade am
Vorabend voraus, bei dem, der Über-
lieferung entsprechend, da« Pfau)

den Ehrenplatz am Kopfende der Ta-

fel einnimmt Die Stenden vor der
„Mossa“, dem Start sindgeprägtvon
erhöhter Spannung, banger Hoff-

nung und wücte- Leidenschaft Im-
mer wieder tönen die Gesänge der

Contraden überdenbiszumBosten
gefüllten Hatz, bis «MteftHrih der

Donnerschlag des Starts die Erlö-

sung bringt und die würfe Hatz drei-

malum den „Campo“ beginnt Inner-

halb nur weniger Minuten vergärt

nun gar mancher Traum von Glanz

und Gloria, während für die sieg-

reicheContradederbegeisterteJubel
seinen Höhepunkt in pnwrn granriirv
sen Triumphzug findet.

Bis in die frühen Morgenstunden
branden dann die atten Gesänge ge-

gen die Renaissance-Gebäude, ent-

zünden sich stete aufs neue andern

„Contradaioli“, bis sie schließlich

nach und nach verebben. Die .„96

Stundendes Palio“ sind vorüber, der
Alttag hat Siena wieder.

Drei Minuten für Spiele der l.Liga
Erhalt niederländisches Privatfernsehen alleinige Rechte für Fußballübertragnngen?

HELMUT HETZEL, DenHaag
Wie kalte Schauer laufen Millionen

niederländischer Fußballfans derzeit

die Meldungen über den Rücken, die

da lauten: kein Fußball im Fernse-

hen. Der seit langer Zeit hinter den
Kulissen ausgetragene Streit zwi-

schen dem Königlich Niederländi-

schen Fußball-Bund (KNVB) und der

öffentlich-rechtlichen Dachorganisa-

tion des holländischen Fernsehens

NOS endete jetzt mit einem Eklat

„Die Verhandlungen zwischen

dem KNVB und der NOS sind ge-

scheitert“, meldete die holländische

Tagesschau am Mittwoch abend. An
diesem Wochenende beginnt in Hol-

land die Fußballsaison. Und zur Stun-

de ist eine Einigung zwischen den
beiden Kontrahenten unwahrschein-

licher als je zuvor. Mehr noch: Sie ist

in weite Ferne geruckt seit der Vor-

standssprecher des KNVB die Katze

aus dem Sack ließ und erklärte: „Wir

haben mit ATN-FUmnet eine Über-

einkunft für die Senderechte erzielt“

ATN-Fihnnet ist die erste seit Beginn
dieses Jahres in den Niederlanden

privat und kommerziell arbeitende

Fernsehanstalt die der NOS erfolg-

reich Konkurrenz macht

Vor diesem Hmtergnind erhält das

Gerangel um die Ubertragun^rechte

an den Fußballspielen auch eine me-
dienpolitische Dimension. Denn soll-

te die zwischen denKNVB und Film-

net bereits ausgehandelte Überein-

kunft die vorsieht, daß das Privat-

femsehen gegen die stolze Summe
von fünf Millionen hnnänriigphe Gul-

den (rund 4£ Millionen Mark) für vier

Jahre das Exklusivrecht erhält Fuß-
ballspiele der 1. Liga auszustrahlen,

unterzeichnet werden, dann dürfte

das wohl der Auftakt zum großen
Durchbruch des Privatfernsehens

beim niederländischen Publikum
spin - die Vorstufe zu landes-

weiten Sendebetrieb in dem mit einer

Kabelanschlußquote von über 70 Pro-
zent dichtest verkabelten Land der

Wett.

Große Aufregung und Ratlosigkeit

herrscht nun in den Hüvexsümer
Chefetagen der NOS-Intendanz. „Wir

wurden übers Ohr gehauen“, faßt

NOS-Sprecher Ed vanWesterioo die

Stimmung bei Hon SffentüdHtcfatli-
chen Anstalten zusammen. Hilver-

sum wiU- falls es für dievon derNOS
jetzt gebotene Summe von 1,75 M3-
lionen Gulden pro Jahr nicht noch in

letzter Minute zu einer Eänigung kom-
men sollte - mit einer einstweiligen

Verfügung durchsetzen, daß am. kom-
menden Wochenende von den Auf-
taktspielen der L Liga wenigstens in

Form von drefaninütigenZusammen-
fassungen berichtet werden darf

Ein Weinbrevierfür echte Genießer
Satire ist schorf und (gelegentlich}

versöhnlich. Manchmal ist sie auch
schnell. Der Weinskandal läuft

noch immer auf vollen Touren, und
schon ist ein Büchlein zur Hand, das
gründlich aufräumen will.

\\ /enigstens im Weingesetz liegtW Wahrheit Deshalb soll es jetzt

auch verschärft werden. Das ist er-

freulich. Es kann aber nicht schaden,

wenn die Texter von Weingesetzen
und ähnlichen Zaubersprüchen sich

kurzfristig dem Studium prominen-
ter Profis hingeben. Zum Beispiel

dem des antiken Schriftstellers Plu-

tarch. „Der Wein“, so schrieb Plu-

tarch, „ist unter den Getränken das
nützlichste, unter den Arzneien das
schmackhafteste, unter den Nah-
rungsmitteln das angenehmste, unter
den Frostschutzmitteln das billigste“.

Das ist hellsichtig.

Es ist nicht verbürgt, ob Plutarch
das so geäußert hat Kenner indes
schwören Stein, Bein und Wein dar-

auf. Als ein solcher gibt sich überra-
schend der Freiherr Frank Chlodwig
Spreu von und zu Gyfitichwein zu
erkennen. Seine ihm eigene Neigung
zur Zurückhaltung hat er jetzt aufge-
geben. Das ist verständlich. Denn er
ist Winzer am Neusiedler See.

Er packt aus. In seinem Büchlein
„Burgenländer - was nun?“, das so-

eben mit manch liebevoller Illustra-

tion im Berliner Vertag Gerald Leue
erschienen ist (64 S^ten, 5 Mark),
sind Trinkspritehe gesammelt, er-

fährt man, von der Vielseitigkeit des
österreichischen Weines, smd die prä-

mierten Jahrgänge aufgeüstet Hier
schrieb sich jemand ganz offenbar

den Frust vom Frost aus Rust von der

Seele.

Die Schrift - das ist klar - wird
binnen kurzem zur Pflichtlektüre von
Juristen, Jesuiten und Jet-set-Zom-

bies erklärt werden. Aber auch Jung-
wähler sollten mal hineingucken:

„Man gebe seiner Angebeteten ein
Glas Wein, bleibt sie eiskalt, dann ist

der Wein echt Taut sie auf, ist sie

vergiftet“

Beeindruckend ist die Liste mit
Empfehlungen für Qualitätsweine.

Da liest man völlig neue Namen, die

gleichwohl einiges über den Charak-
ter aussagen: Lebensweißherbst
Fiesling, Magenedelzwicker, 2 A
Schaumvormmundwein, Zuspätlese.

Der Freiherr beläßt es aber nicht
bei Andeutungen. Er legt die Prüfer-

gebnisse in wünschenswerter Offen-

heit auf den Tisch. Ob dabei mit der

Herkunft das Buigesland, die Spei-

ermark, der Burschenstrand oder das
Gruselland bezeichnet ist, ob dasPrä-
dikat lautet witterangsbeständig, be-
sonders erregend, umwerfend, ver-

steinernd (letzteres bei der 1984er
Gorgonenauslese), ob der Öchslegrad
mit 119, der Verwesungsgrad mit 94
oder der Wfedererkenmingsgrad mit
67 % ausgewiesen ist, es wird alles

beim Namen genannt, selbstver-

ständlich auch die AbfüE&r. die Hof-
apotheke zuBad Schleichenburg, das
Zentrale Chemielaboratoriran öster-

reichischer Panschergenossehschaf-
ten, die Straßenmeisterei Tripper-
Trällerbach und wie sie alleheißen.

Verdienstvoll and auch die Bewer-
tungen der JuiTtoitglieder. So . zum
Beispiel beim 1983er Froster Sausle-
se: „JedenAbendemGlas, undschon
nach kurzer Zeit braucht sich nie-

mand mpfor um die Finanzierung der
Rentenversicherung za kümmern".
Oder beim 1984er Wellenbad ScheLß-
wein: „Der öste Schluck vermittelt
pin«am daft G^ih^nTwgCTtprn^ nVwJT.

seuchten Strandes zu ertrinken.Dazu
gesellt sich nochbisweflendie Vision,
in wripm Sandsturm tirrrmfcftmnwn “

Feuerwerk ln

Spanien endete

in Katastrophe
DW. San Sebastian

Bei einem Feuerwerk in der

nordspanischen Stadt San Sebastian

wurden am Mittwoch abend ein

sechsjährigerJimge getötet und etwa

100 Zuschauer zu*” Teü schwer ver-

letzt. Der Unfall ereignete sich nach
Mitteilung der Polizei kurz nach Be-

ginn des traditionellen Feuerwerks,

das den krönenden Abschluß des

jährlichen Sommerfestes „Semaaa
Grande“ bildet Gegen 23.00 Uhr flog

Afm» Ttakgte in eine Zuschauer-

gruppe. Bei dem Feuerwerkskörper,
tmvr sogenannten .Japanischen Ra-

kete“, hatte offensichtlich einer der

drei Treibsätze versagt Statt in 60

Meter Höhe explodierte die Rakete

mit der Gewalt einer Granate kurz

über dem Boden. In der Bucht von

San Sebastian hatten sich rund 10000

Zuschauer zu dem Spektakel versaa-

rprft;. Ein drei Jahre altes Kind und
ein 34jähriger Mann schwebten ge^

stern noch in Lebensgefahr.

Erdbeben in Ungarn
AFP, Budapest

Ein Erdbeben der Stärke 4 bis 4^
auf der zwötfteiligEn Mercalli-Skala

hat gestern morgen Ungarn erschüt-

tert Wie in Budapest bekannt wurde,

verursachte das Beben, dessen Epi-

zentrum nördlich, des Plattensees, 80

Kflometer von Budapest entfernt, lag,

eahebhehe Sachschäden.

Keine Entfuhrang
AFP, Bangkok

Die rnigphlich» Entführung einer

Boeing 737 der „Royal Nepal Air-

lines“ entpuppte sich gestern als ein

Trainingsmanöver.Wie«m Spreche-

rin des Bangkoker Flughafens erklär-

te, ha«» der Kopilot auf Geheiß des

Chefpüoten den Signalknopf betä-

tigt, der eine Entführung anzeigt Der
Tower fragte dreimal beim Piloten
Ta>t»h

ll
ob da« empfangene Signal

stimme, was dieserjeweils bestätigte.

Daraufhin wurdenam Boden Sücher-

hettsmaßnahmen ergriffen und der
Mayhinp rin IjnlfeplllzaigWÖMgl.

Reiseveranstalter zufrieden

dpa, Hamburg
Die deutschen Touristikveranstal-

ter können jeäzt, gegen Ende der
Sommeiferien, eine für sie äußerst
prfVpnfe-im Reisebüanz für das lau-

fende Jahr ziehen. Im Vergleich zu
1984 reisten fünf bis zehn Prozent
mehr Deutsche in die Ferien. Fast 30

Millionen Bundesbürger über 14' Jah-

ren sind im Touristikjahr 1984/85 (1

November bis 31. Oktober) länger als

fünf Tage in den Urlaub gefahren.

Dies ergaben die Hochrechnungen
der vorliegenden Zahlen.

Kein Diglykol-Import
dpa, Main»

Deutsche Importeure haben nach
dpm bisherigen ErirennteiggfanH dm*
Strafverfolgungsbehorden in Öster-

reich und der Bundesrepublik
Deutschland weder „unmittelbar

noch mittelbar . Dfettofenglykol

österreichischen Weinen zugesetzt.

Es gebe derzeit keine Anhaltspunkte
für Diglykol-Importe aus Österreich,

berichtete derLeitende Oberstaatsan-

walt in Mainz, Werner Bempler, ge-

stern. „Weda* aus beschlagnahmten
Schriftstücken noch Ausragen von
Beschuldigten oder Zeigen in Öster-

reich gärt hervor, daß den deutschen
Weinimporteuren beim nsnira^rf oder
der Abnahme österreichischer Weine
deren Vergiftung bekamt war“, sagte

Hempler.

"Wirtschafte-

kmanmabonmerefl.

Bitte:

An: DIE WELT. «wieb.
FVHtfKb 305830, 2000 HuobuiK 36

Bine liefern Sie mir vom näctuienvich-
baren Terrain an bis aur weiteres

DIE#WELT
iviii'wu iuoiutinc rra oti

zum monatlichen Bezugspreis von
DM 26^0 (Ausland 35.-, Luftpost auf
An Frage), anteilige Versand- und
Zusteü kosten sowie Mehrwertsteuer
eingeschlossen.

'

Vomamc/Name:

SuaBe/Nr:.

PLZ/Ort: _

Beruft.

VwVTeL:

Datum:

leb habe das Recht, diese Bestellung
innerhalb von 7 Tagen (rechtzeitige

Absendung genügt) schriftlich zuMrider-
rnfen bei:

DIE WELT. Vertrieb,

Postfach 305830, 2000 Hamburg 3b

Unterschrift:

.

Ol '013

" WOLFGÄNGMINATY

Sie haben das Recht, eine Aboonemems-
besiellung innerhalb von 7 Tagen (recht-
zeitige Absendung genügt) schriftlich zu
widerrufen bei: DIE WELT. Vertrieb,
Postfach 3058 30. 2000 Hamburg 36

ZU GUTER LET2
.Braungebrannte Bauernhof,

ben am Somumbaog*~ Übers
im Kdseteä der ^Süddeutsche:
fring*. •
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Evian am
Genfer See:

Eleganter

Kurort mit
Tradition
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Der stille Strom:

4 Wasserwanderung
5 auf der Weser

Kntfuhnin

•••-. r3

• - '
r (

MJMaiirTZQ

Händen
Efn schmaler Sandstreifen, gpiyjn

groß genug, um das Faltboot aufzu-

bauen, vermittelt StrandgefühL Von
rechts kommt die Werra, sie führt

weißen Salzschaum, der ßgn Gedan-
ken an eine Paddeltour auf diesem
Quellfluß nicht mehr so reizvoll er-

scheinen läßtAufderLandspitze, die
dar Zusammenfluß von Fulda imri

Wem bildet, steht derWesersteinun-
ter einer alten Kastanie: „Wo Werra
sich und Fulda küssen .

Weder Straße noch Eisenbahn stö-

ren den Frieden. Die Dörfer sind
nherrasehend TrTein

,
Häuser mit

leuchtend roten Dächern, eineMene,
gedrungene Kimlw* Tm dtinlclpn Was-
serspiegel erscheint das Dorf noch
einmal —

. ein buntes Bild
. Der Fluß

bildet hier die Grenze zwischen Hes-
sen und Niedersachsen. Das Dörf-

chen Vaake legt Wat auf hessi-

sches Erscheinungsbild; Hemeln am
rechten Stromufer zeigt niedersäch-

sische Bauweise.

Die Weser ist - so verrät das Fhiß-

wanderbuch - der einzige große
Strom, auf dem man noch auf der
freien Welle fahren kann- Es sind kei-

ne Wehre zu erwarten und keine

Schleusen, mitAusnahmeeines Stau-

werks bei Hameln. Aber bis dahin ist

es weit; wir haben tina fürs Wochen-
ende nur das etwa 7ßKüometer lange

Stück von Stromkilometer 0,0 in

Münden bis nach Höxter vorgenom-

Wamschüder im Fluß muphwi auf
eine Ifahre anfanprlraam. Wie in alten

Tagen bewegt sie sich ohne Motor,

nur von der Strömung getrieben, an
einem Sefl über die Weser. Die Kunst
des Fährmanns besteht darin, ihrden
richtigeb Einstellwinkel zur Strö-

mung zu geben. Beim Gasthaus „Zur
Führe“ in Veckerhagen legen wir an.

Den Bug stromauf^ vertäuen wir un-

ser Schiffchen.

Das Auto ist sicher geparkt, das
Boot beladen. Trotz des Wochenend-
gepäcks haben wir genug Platz, um
die Beine auszustrebken. Die Spritz-

decke wird zugeknöpft: Immer neu
ist das Gefühl der Erwartungund der
Neugier auf den Fluß, wenn man das

Paddd ergreift,um sich denentschei-

denden Schubs zur Abreise zu geben.

Kein stürmischerFluß, sondern ein

sanftes Gewässer. Dünne Morgenne-
belwabemüber denbräunlichenFlu-
ten, die bei genauerer Betrachtung

viele Schwebeteilchen aufweisen. Die

Oberweser ist ein Dorado für Was-

sersportler, wird gesagt Wir befürch-

ten Massen von Sport- und Motorboo-
ten. Nichts davon. Ab und zu nickt

uns ein einsamer Angler zu. Rein-

hardswald links und Bramwald
rechts lassen nur einen schmalen

Ufersaum. An manrhm Stellen reicht

der Laubwald, der die Berghange be-

deckt, bis ans Wasser.

- Im Sonnenschein im Garten zu sit-

zen ist herrlich. Noch besser wäre ein

Mittaffschläffchen S gibtLiegestüh-

le auf der Wiese -; wo sonst auf der
Welt stäien sie eben heremschauen-
den Gästen zur Verfügung? Auf
freundliche Einladung der Wirtin zie-

henwirunsins Hausgartchenzurück.
Bin und wieder blinzelt einer, um
sich zu vergewissern, daß das Boot
noch da ist

..Eine Überraschung ist Bursfdde.
Behäbig in ein Tälchen desBramwal-
des eingebettet hegt die ehemalige
Benediktmerabtei hinter hohen Bäu-
men. Das 1093 gegründete Kloster

war, wie das benachbarte Lippos-

berg, Stützpunkt in der Christianisie-

rung der Sachsen. Die schöne direi-

schiffige romanische Banfflcn ist mir

Fresken ausdem 15. Jahrhundertver-
ziert In der Reübrmationszeit verlor

das Kloster seine Bedeutung und
wurde 1589 aufgehoben. Die

sth<$

REISE WELTmit Auto • Hobby • Sport Spiel

Ausflugstip:

Heleolancl -Helgolan
wo aie

Zugvögel

Schach mit
Großmeister
Pachmann,
Rätsel und

Seite V
Rast machen Denkspiele

Die Termen
von Salso
heilen mit
Salzwasser
und Jod

Thailand:
In Hua Hin
seht der

Seite VIII Seite VII Seite V

König von
Siam baden

Wo entspringt die Weser? Man
würde die Quelle vergeblich suchen.

Weil in Hannoversch-Münden
aus dem Zusammenfluß von Fulda

und Werra ein großer Fluß entsteht,

bietet sich auf der Weser die in
Deutschland einmalige Gelegenheit,

einen Strom vom Ursprung bis

zur Mündung zu befahren.
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Abtswürde von Bursfelde aber über-

lebte: Sie wird traditionsgemäß ei-

nem Mitglied der theologisdien Fa-

kultät der Universität Göttingen ver-

liehen.

Oberhalb von Gieselwerder hegt,

versteckt im Renhardswald, die

Sababurg: Touristen, die aufderMär-
chenstraße von Mnndhpn nach Bre-

men fahren, machen inDornröschens

Schloß Station und übernachten im
„Domxöschentunn“.

Das ehemalige Jagdschloß der hes-
sischen Landgrafen ist heute Hotel
Die Landesherren ipgten einen
Wildpark an und bestimmten, daß die

schönen Bäume ringsum dag Schloß

-

als Urwald weiterwachsen sohlen.

Niemand kann sich dem Zauber die-

ses Eichenwaldes entziehen. Von der
Sababurg kann man durch den Rein-

hardswald zur Trendelburg wandern.
Hoch über einer Pjemelsrhleife hegt

das berühmte SchloßhoteL Ob in der

Trendelburg oder aufder Sababurg-
Romantik gibt es gratis, und überall

wird eine fest heile Märchenwelt ge-

boten, Wenn auch die Wanderwege
mehr Asphalt aufweisen, als A«*n

stadtmüden Fußen guttut

Gottstreu heißt das nächste Dorf
an der Weser. Wie die klein«* Gemein-
de Gewissenruh und die Stadt Karis-

hafpn weiter flußab ist es ursprüng-

lich eine Siedhing französischer Pro-

testanten, die hier am Ende des 17.

Jahrhunderts «*ing npnp Heimat fan-

den, narivfam ihnen Ludwig XTV.
durchdie Aufhebung des Ediktesvon
Nantes 1685 das Recht der freien Reli-

gionsausübung genoTninpn hatte

Die barocke Haube des Lippolds-

berger Kirchturms ist schon von wei-

tem zu sehen Das Kloster wurde im
12. Jahrfanndet erbaut Im strengen

romanischen Kreuzgewölbe des In-

nern befindet sich ein spätromani-

scher, leider stark verwitterter Tauf-

stein. Im grillpn Klosterhof ist Hans

Grimm begraben, der Autor schöner
Afrikaerzählungen. Wohl ohne p«*»™»

Absicht wurde der Titel seines Ro-
mans „Volk ohne Raum“ zum griffi-

gen Schlagwort im Dritten Reich.

schneller als wir. Der Pegelturm
Karlshafen zeigt den Wasserstand:

121 Zentimeter heute; das mittlere

Niedrigwasser ist 91.

Wir ziehen unser Schiffchen auf
den Sandstrand vordem Hotel „Zum
Anker“. Unter den T.md«»n vor dem
gastfreundlichen Haus genießen wir
den Sommerabend und kfinn«»n den
Blick von der gemächlich dahinströ-

menden Weser nicht abwenden.

Audi die Fähre von Lippoldsberg
nach Gewissenruh ist ein«* Gierseil-

fahre. Hans Grimm erzählt, «laß an
dieser Stäle die Furt durchdie Weser
gmg, „wo in Franken- und Sachsen-
zeiten so viel geschehen irt“ .DieFäh-
re heißt hoite „Märchenfahre“.

Im Frühlicht wieder aufder Weser.
Kleine Wellen blitzen in der Morgen-
sonne. Besonders reizende Flußpar-

tien bietet da- enge SoDingdurch-

hruch.

Oberhalb von Herstelle stand einst

eine Pfalz Karls des Großen; hier soll

er die Gesandtendes arabischen Kali-

fen Harun al Raschid empfangen ha-

ben. Gegenüber, am rechten Ufer, er-

heben sich die Betontürme des Kraft-

werks Würgassen. Warnschilder mit
der Aufschrift „Vorsicht Fisch-

scbeuchanlage“ lapjyn »ng argwöh-
nisch ans andere Ufer ausweichen.
Das der Weser entnommene Kühl-
wasser sprudelt aufgeheizt wieder in

den Fluß zurück; das Weserwasser ist

H»nai»h wann; noch bis Höxter ist die

Temperatmverändenmg zu spüren.

Der Badebetrieb nimmt deutlich zu.

Abweisende Mauern, geschlossene

Schleusentore und ein dickes Rohr,

aus dem Hafenwasser in die Weser
lauft, versperren dem Paddler die er-

hoffte Einfahrt in ß«*n Hflfan der Hu-
genottenstadt Karlshafen. Landgraf
Karl hatte große Plane: Hier, an der
Mimdung der Diemel, sollte nip Ka-
nal enden, mit Hum er Diemel und
Fulda verbinden wollte. Damit hoffte

erdie Stapelzöllezu umgehen, die das
hannoversche Münden für die Was-
aerschlffahrt erhob. Von der Terrasse

des Gasthofe „Zum Schwan“ ist der

Anblick der rechtwinkligum den Ha-
fen gruppierten Stadt besonders
hübsch. Schneeweiße Barockhauser

spiegeln sich im Hafenwasser.

Ungewollt wird unsere Weserreise

zu einer Fahrt auf den Spuren des

deutschen Partikularismus. Es wäre
ein Studium wert, zu ergründen, wel-

che deutschen Fürsten wann wo an
der Weser geherrscht haben. In
Schloß Fürstenberg, das auf einem
Felsen hochüberdem Fluß das Land-
schaftsbild beherrscht, war es Herzog
Karl L von Braunschweig, der 1753

die Poizellanmanufektur gründete.

Am Anleger weist das gekrönte blaue

„F“ aufWerksbesichtigungen hin.

Bei Stromkflometer 68 sind wir in

Höxter. Die spitzen Türme der roma-
nischen Kilianskirche, das Wahrzei-

chen der alten Hansestadt, bezeich-

nen das Ende unserer Weserfahrt.

Das reizvolle Städtchen am Strom
wird der Ausgangspunkt unserer

nächsten Weseretappe.

CHRISTIANESCHENK

iKarbfcafwi FOTOS: OWD/SCHENK

Mit dem Wasser der Diemel be-

kommt unser Boot neuen Schub; die

Weser wird nun viel breiter. Die Strö-

mung beträgt etwavia: Kilometerpro

Stunde. Radfahrer auf dem markier-

ten Wanderweg längs der Weser sind

Angebote: Wasserwander-Pauscha1-

reisen flußab io K»"»« uod Kajaks mit
Bücktransport der Boote und Perso-
nenrückfahrt vermittelt Weser-Boots-
verieih Manfred Busch, 3525 Oberwe-
ser-Wetssehütte.

CH
'

365mal Urlaubsfreuden
genießen CARMSÜS

R1BKRCHEN

»Gesundheitsurlaub-Pauschal«
1 Woche Ü/F mit mediz. Betreuung
von DM 524.- bis DM 1014.- p. Pers.

Im Zeichen von SchneekristallundSonne
Heilklimatischer Kurort • Zugspitze (2966 m) • 12 Bergbahnen • 300 km Kur-
land Höhenwege • Vielseitige Kultur-, Sport- und Unterhaltungsprogramme •
Alpspitz-Wellenbad • Olympia-Eisstadion mit Sommereis • Spielbank •
Vorzügliche Hotellerie und Gastronomie • Preisgünstige Pensionen und
Privatzimmer • Ö/F DM 17.- bis 145,- • VP DM 45,- bis 195,- • Zwfschensai-

son-Preise # Herbst-Skiwochen• Club-Reise-Programme

GUTSCHEIN für Prospekt-Paket »Jedem sein Steckenpferd«
Kurverwaltung

8 (0 88 21) 5 30 55 . - . n
pti48 8iooGa.-Pa. Aii f nach Bayern

m
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NACHRICHTEN
Bleifrei in Spanien

Jetzt kann man auch in Spanien
bleifrei tanken. Ab sofort bieten 41
Tankstellen entlang der Mittelmeer-
küste bleifreies Benzin zum Preis

von 98 Pesetas an, das sind umge-
|

rechnet etwa 1,75 Mark.
|

Reisebüros im Aufwind

Nach derTalfahrt des Jahres 1983

melden die 17 wichtigsten Reisebü-
roketten in der Bundesrepublik
Deutschland ein Plus von sechs
Prozent Umsatz: 4,6 Milliarden

Mark. Umsatzstarkste Kette ist

nach wie vor Hapag-Uoyd, gefolgt

vom Amtlichen Bayerischen Reise-

büro (abr), dem Deutschen Reisebü-
ro (DER), Karstadt Euro-Lloyd und
NUR Touristin. Den größten Um-
satzsprung verbuchte allkauf-Rei-

sen mit einem Umsatz von 97,5 Mil-

lionen Mark.

Bei Pannen Nummer 120

Neue Visa-Vorschriften

Amüsement in China

Der nach westlichem Vorbild ge-

baute .internationale Vergnü-
gungspark Miyun“ nordöstlich von
Peking öflbet jetzt seine Pforten.

Dieser größte Freizeitpark Chinas
hat umgerechnet 2.1 Millionen

Mark gekostet Dementsprechend
ist auch der Eintrittspreis: 25 Mark
müssen die Besucher für das Ver-

gnügen auf Achterbahn und Ga-

lopprennkurs zahlen - bei einem

chinesischen Durchschnittslohn

von 100 Mark pro Monat

Zweirad-Maut sinkt

Für Motorradfahrer sind die Ge-
bühren auf Österreichs Mautstra-

ßen teilweise gesenkt worden. Muß-
ten bislang für Brenner, Tauernau-

tobahn und Arlbergstraßen 120, 180

und 140 Schilling gezahlt werden,

so giltjetzt der Einheitspreis von 90

Schilling.

c
Sg//cvuc-, ' ^.ir .

Ihr

ir»

U
Garm1sch • Komfcrtzimmer. alle mit Du Bad WC. Balken

G o in u 1 1 .
Aufectnaltsraume • Kar.inzimmer u

Fernseh raum - des. ruhig u. zentral gelegen

Zimmer mit Fruhsiucks-Bufetl p. Person ab DM 49.-

TilTTTIWr ii > r im
Mel WSW*». Ssasäftfste

^ 601 anspnichsTOBen Gast 1. Kategp-
ne. 100 Betten, Nähe Kurpaifc OOP m). Komfortabte
Zixnnttr, alle mk Prirätbad oder -dnsdie, (fie mei-«« bi ruhiger, sonniger Sfldlage mit Balkon und
ÄJua^rafZngspttxe and Wetterstem. Balknbad

eben, TeL 06821/5 30 96. Telex

Partenkirchner Hof
Beeten Sie teee Kemsturtaati

.

bi den AhMe.no ist«» en kM»
Deal Zimmer mt frühst DU 55.-

bs 95-. KP DM 80 - PS 100-

pro Person Eiw grüneWKhft 2s.

mit Bad, HP wd vate Sportarten.

DM 541 -. Halenbod. Massoger

Sßurra. 2 EÄlaa2 Bcrs, Teirosse.

Tiätßiaoga Bnög&CkJö

Beittwn KBetM fag fttWI-BrBL

Ifertongen Sn unsere Urtferiogen

•ln r>*u-

erb«utBS Mtu*
mrt ll«m Rorrrlort ur>0

Tredttlon

Im

Netur-

ebeotirt ruhia •

Saun» • Kur»W»!lung - <u5ln Kyrwang - Bin» lorö*m $1» intormtt3on«mTZ.'
rill an U F DM 33 .- N* 82,- HP 0M 52,- W* 95,- - VP DM « .

Alpenhcrtol

Bes. FomaiB Rönöl kaaEafflsaasBEsama Haaaasr^
Garmisch-Partenkirchen Uftaubsoase in ruhiger, freier Lage

am Skistadion, große Uagseriase.

beheiztes Freibad. Gemütliche Auf-

enthaltsräume, schöne gepfl^jte

geräumige Zimmer, alte mit Bad/

Sache + WC, Telefon. Reichhalti-

ges Frühstücksbüfett, kMne
Abendkarte.
0/F P. P.: EZ DM 5*.- bis 68.-.

DZ DM 52,- Ws 65,-.

WBdSMtier». 22.

9

B8 21 /5 10 08

0180Gunbdrfsrtuttthen
Ftofflt Hww Wettefsiwm

n, :J rMlTTnflwn ^
HOTEL B0DDENBBB

®!»8s|lof
Sl Miftin-St:. i <03321) 531KI-75

Garmlscli-PartenWrchen l,TeL088 21 -5 8025.Telex 5 9 2412

Herrlich gelegen

• fl X Hb—cMMB Im IHMrtztenarfltefltt.

Mte MtaBtev. BnctenHAtai)

» BNuli HnlHnr ftlfcilli trtirtfrf

• MetMiarem HrtHM (29^.«»
• pihmpLUDM 360,“

Mähte« lügBltecr lUi
Bteteef pmWUM«asqMn

Nähe Alpsphz-WsUertad, Oiympte-Bastadton. TennisoJÄtm
und Berobahnen. Wandefwago fast vor der Haustür.

^wnza
’ '«^ßhallen

HOTEL HILLEPRANDT
ruhig ' zentral komfortabel

hlnlnjp^l_ Panor3mabIick Hallenbad
Sauna

[ jeitHfl !1« u F DM J5 - bis 7/.- d. P

» 8100 Gtemiaclt-Partenkirctien -g 08821/52121

KJolnos. modernes Familienttoiel. Sonnige, besonders mhi» .-.w j
zonbah Lag». Alls Zbnmer mit BadflWC, Telefon. Radio T\?Om£j*?!?

0oh
haitsmumTsauna. Massegen, gute Küche. Halbpension »nn Ä?*??*-

p. Para. I. DZ. Bitte fomemSie unseron ProspStaJ
° e0>_ bls^

RltMetr. 17, fflQQ Garmisch-Parienkirchen l.TeLoaftyi im«

Der Österreichische Automobil-
club QEAMTC hat während der
Hauptreisezeit ein Nachtpannen-
Telefon eingerichtet Bis 24 Uhr
können Autofahrer über die Ruf-

nummer 120 Hilfe anfbrdem. Die
gleiche Rufnummer gilt auch an
den Notrufsäulen der Autobaimen.

Bulgarien ändert seine Visa-Vor-

schriften: Sowohl Einreisevisum als

auchTransitvisum geltenvon sofort

an nicht mehr sechs, sondern nur
noch drei Monate. Nach wie vor

können Bulgarien-Reisende 30 Tä-

ge im Land blähen. Das Transitvi-

sum istjedoch nur dreißig Stunden
gültig. Beide Visa werden nicht an
der Grenze, sondern nurin der Bun-
desrepublik ausgestellt
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REISE-WELT ffir die Freizeit

Denken Sie bitte daran:

Jetzt den Spätsommer-f

Herbst-Urlaub buchen! zujederJahreszeit

Erholsame Urtaubstage auf

SYLT
in unseren gepflegten Apparte-
ments u. Häusern in besten Lagen
(Strand, Wellenbad . . .) mit exkL,
individueller, durchdachter Aus- !

stattung Jeder Geschmacksrich-
tung. bieten wir ab DM 60,- für 2

Personen pro Tag.

Wir haben neue Objekte über-
nommen und kfinnen z_ Zl noch

Das Nordsee-Paradies

hat mehr Sonne:

Durchschnittlich

2300 Stunden im Jahr

JHTOTEL .STADT HAMBURG
wmBirt ideal unter amorn Dach

'

am'-

Reto4ChÄ$esu*-oaiB}Ährigfl«6ffrwt.

Ab Oktober armlfflgte Zimmarpreiae pW)-

, Westerland, Strandstr. 2, Tel. D4651/S5&-0

l Veden Tenninwunsch erfüllen! - 2
[Häuser In zentraler Laos Wester-Häuser in zentraler Lage Wester-
lands; 1 Haus mit Schwimmbad om

Ortsrand.

Wir beraten Sie gerne - bitte i

Fartoprospekt anfordern.
Der freundliche WIWNG-Servic*

ät immer erreichbar:

Telefon 046 51/ 70 01

WIKING-

Vl Strandhotel Miramar
S«ä 1903 hn Fam®*nb*slt*

Bndgartlg« Logs a Msec App. w. Um. ate irt» Bad/WC, Tel, F«b-TV. Gepflegtes
Restaurant, reichhaltiges FrvStOdcsbüfep, Hotelbar, Saune, Solarium, beheizte«

Schwimmbad, Manage- u. HtneBraum. Ubefdadrie Saflnerterosse, UegewleM
mh Strandfcörbea Parlcpfcjtz.

Audi 2 lux Ferfemwohngngen mh Schwimmbad In Wbrailnsvtedt f. 7-6 Per*.

2280 WESICRLAND • Telefon 046 5t / 8 5S4I

Yendang
Steinmonnstrafte 7

2280 Westerkmd/Sytt

Westerland
Wenningstedt

Tinnum

ff
WennlngT

Sjlt
hat das
gesunde
KUma
nwH fla«

bessere
Wetter!-

HotelWünschmann
Im Kurzentrum am Strand

Das individuelle Haus mit allem Komfort
-2280 Westerland - Telefon 04651/5025

Kämpen

Bracferup

I Ganzjährig erstklassige Häuser and
1 AfwutMamaMe

^QSStSfcttQlSa

Sehwimm-
iroTef.
bei:

Munk-
marsch

/Tinnumnum

2280 Keitum/Sylt - ganz].

INSELAUF DER INSEL

lanzl. Ä 04651/:04651 131035 -Tx. 221 252

Keitum

Reinhold Riel hninobilian
Andreas-Dirks-Straße 6

2280 Westerland • 04851/2 28 74 wArchsum Morsum.
üfciler ®of

1 Rantum

Romantisches Hotel - erlesene Wehte - exzellente Küche
2280 KEITUM - Telefon (046 51) - 312 89 ganzjährig

Ferienwohmingen

Der Wetterdienst

Ust- (046 52) 10 98
-sagt Ihnen, ***

gut das Sßter
Wetter ist!

HOTEL

KeHwn

Wohnen mit allem Komfort -Schwimmbad • Sauna • Solarium
Ruhige Lage - Seebfick • Strandnähe

Abendrestaurant Jlogge“ im Hause
:

Johann-Mölter-Str. 30, 2280 Westerland, Tel. 04651/60 46

Z bb 3 ZL, fob-IV. W. ScMoMod. Sana a.

tolai* i* l« natuMwn«, P»r».-Zclla.*anw-
I

magDH8t-KtaMi ODr.

Westerland
(NnbatJ. t btaJZi.tafrJV.fe.tawnditopa
änMiMl-Mm DMS&- tta DMuHT
-tUtMmH WBkMb. CmgtataMn-

Homum

Wir treffen i

bei

.ZMOWamtodSjfc
)o«5i/sm‘
+ 3U43

HOTEL RUNGHOLT
KÄMPEN

Unser Haus fegtan einem darscMnstan Punkt» kirret dos MMuadM&BabMaa.
Oroezflutga AufanttaBsriuna - Bar- Sauna-Solarium.

KomfoitaMe Appartements amria BatUrund OoppaUmmarn* Bad/Duache/WC.
. 28BS Kampan TaMon 04851/41041

HOTEL ROTH am Strande
«m. dhafetmlMtaMlkm.Bod/Da*WC. TaL. faib-TV.Badto.MUbar, loggte,
dd. Ttefgofc. Moaaogaa—dS—a ! Hoax Tagaagea and faarfaore bl» 26 Earaoaaa.
ttronom. Angebot «r Sylt-Urlauben Restaurant, Oer-Stube (Muschet-SpesJaJitäien) und
bGctaxrsaniHotelCawGeob6ckad.Sgdpromenode.Saawot-liBstauroiTtomNordstrand

Stilvoll unter Reetdach wohnen 2280 Westerkind 1 -Telefon (04651 ) 5091 -Telex 221 258

sehr ruhige Lage
komfortabel • preisgünstig

sehr gute Küche
40 Betten, 2-Zimmer-App.

Derbeste tt£g nach Sylt Hotel NIEDERSACHSEN gern!

Surfen. Segeln, Wandern, Kuren,
viel, viel Strand und Dünen

S0DERH0RN 7 • 2282 UST
TeL (04652)1214

Bn Hotel mit gutem Niveau,
das hält, was es verspricht

Urlaub und Gesundheit
bei jeder Wetterlage!

Uber Dänemark mit unserer komfor-
tablen Auto - und Personentähre.

Zollfreier Einkauf und Gastronomie an
Bord. Platzreservierung erforderlich:

Ust Telefon 04652/475
Rdmd Telefon 00454/755303

ruhig gelegen, nur wenige Schrittezum Strand und
Wellenbad. Komfortable Zimmer mit Bad/Du„ WC,
Telefon, TV-AnschluB, Südbalkons zum großen

X| Garten, Fernseh- und Aufenthaltsräume, Parkplatz.
LaAJi Hausprospekt- Ganzjährig. Bungalow und Ferien-

wohnung.
2280 WESTERLAND • Margarethenstraße 5 • TeL 0 46 51 / 70 23 u. 24

Romo-SyH Linie

Kämpen Bdrenhof
KAMPEN/Sylt

Die folgenden, gepflegten Ho-
tels bieten komfortables Woh-
nen (Du/WC, Tel., TV) in zen-
traler bzw. strandnaher Lege
zu besonderen Konditionen ab
Ende August bis November.

21 Tg. wohnen -14 Tg. bezahlen
0F: DM 840,-, HP: DM 1092,-

14Tg.wohnen- 10 Tg. bezahlen
OF: DM600.-, HP: DM768,-

10 Tg. wohnen - 7 Tg. bezahlen
0F; DM 420.-, HP: DM 540,-

Dta flnofflar Wimii mit HotaUaonrioft am
TeL 046 51/4 22 47

Wittanmear. Taflpanafcm. Ganzjährig ge-
flffinaL - Auch für Kura- und Ftatotaga-
UrtautL HwapraapakL 2286 KÄMPEN.

Postt 70. TeL fl 46 61) 4 106t

G6man Sie sich ata paar schön»Toga-
bal uns können Sa richtig abschohenJ

Bltta Housprospafct anfoidam.

Bn schöner Herbst in KÄMPEN.
Haus .Antje“, 2-ZL-Fertenwohnurh
gen. zentral, aber ruhig. StrandseL

te, Nachsaisonpretae.
04851 /4105B.

Pension Gortich
KÄMPEN hdkaL»naa
UrlaubunL fn ronflH E-nnd
D-ZL, mit PrühstüctabäfÄmd Abcnd-
iii—

i

fl
,
&mn« u. Solarium fm H». DÖ

EUsabethstraÖe 9

Planen Sie Ihren Spätsommer-
Herbst-Urlaub mit uns:

Hotel Berliner Hof
2280 WESTERLAND

Boyianstr. 17, TaL 0 4fl 51 /230 41

HOTEL HANSEAT
Maybacttstroße 1

2 Hotels in Strandnähe
mit allem Komfort.

TFTTT

Strandhotel Seefrieden
2283 WENNINGSTEDT

Strandstr 21. TaL 0 46 51 /4 10 71

Aufenthalt
1

ff flH'

Backbord * Störbord
Achtersteven

Gatoie für moderne Kunst
Wi. Rute KJoctonhofl

Uvüvtdueüe Ferienwohnungen
f. 1 Person u. 2-3 Personen
GGnatiga NachsatBonpreire
Tatoon (04651)4361

KAMPEN/SYLT
Stilvolle Appartements and
Feriemhnmm &2-6 Pter-

Hote(-Pension Wüstefeld
2283 WENNINGSTEDT

strandstr. 11.TM.04651/42028

Hotel VWa Klasen
2283 WENNINGSTEDT

Westen*/. 7. Taf. 04051 /4 20 11

vom 1.9. bis 30. 10.:

14 Tage wohnen - davon
10 Tage „Gut-Wetter-Garanöo

Bei .Nicht-Erfüllung“
nur 10 Tage zahlen!

Buchungen über
Sytt-Plaza-Hotel Westerland

TeL 046 31/6006 -71t 22t 24$

KAMPEM/SYLT
Ferienwohnung unter Reet, bis
3 Personen, exklusive Ausstat-

tung.

DÜNENHOF
Tel. 0 46 51 /4 42 55 od. 4 32 82

Sie wobei mit allem Kom-
fort reifte« giaipe .

Vor- «ul Nachsaison 50 %

HeMeweg • 2285 Kampea/Syb
Td. (04651) 4747 ed. 4802

WENNINGSTEDT
Gästehaus Gundi

Gemüt). Zimmer mit Du., WC. ruhi-

ge Lage nahe Strand.

3 Ferienwohnungen mit jegUchem
Komfort und separatem Eingang.

Telefon 04651/41533

Sylt — jk&'rtrn&zttA

Keitum ilnrMerd

Hotel PSfabWeniagstait
tefojA roh. Lagt, fcomf. Ztatar, in

michliatUuw Früh-
guü Itenha. Auch

Westerland
2-Zi.-Ferienwhg. mit allem
Komfort, gr. Balkon, unmittel-

bare Strandlage mit Blick zum
Meer, ab I.SepL frei.

-Stilvolle BehagDchkett
bn sptinen Herzen der Insel -

Groftdigige, komfortable 2

-

und
4-ZImrner-Appartements. (Außer-

halb der Saison ermäßigte
Preise.)

grdkSUwnnochZlmnurlteLaBiloiw
(ton Sto traamn HsuapRBpaM an.

.
.Howpionbmrb“STA84881/41081

TeL Q 40/5 36 52 45 + 046 51 (67 89

SüderstraBe 6, 2280 KemmVSyft
Telefon (0 46 51) 36 38 od. 60 55

Kämpen
Kurhausstraße

Dependance Hosen- u. Modespezialist
Strandstraße 28

Sylt:
RutflgeHau

Pension CeDeeen gamt, Kampenar w«g 4

TKa 2283 Wennlnostidt, ToL 04651/4 13 13

> HaiiptstrandnAI*«, axkL HKanBusstattung. alle ZI. m. DU/WC,
Radio u. TV, gr. Frühstück

peWo. L Bungalow» m» 4 Per*. - «na Hauyrospakt »nlmdan»

Bauernhof

Flötet- 15.- DM- FeWo 50,- DM.

TbL 84528/763 ChtUte 8*7«™. *«7
HSaduevendort

S4.!..ilrÜA.£QZi^!

Kratasbgor *84 „Gsstflefw» Kaus~
An, Uyl iago.eawi.H*H rn.gr. Kontor. 2Un
z. SüdSrand. Sara. SU. Fafwader. FbcO.

« st. Sen- wa-Paadt-nr. im eau
i KoiA-Ool-Zl 0M398,-VPm

WoderUHoubamschönsten ist
Lassen Sie sich anregen, neue Schönheiten
zu entdecken. Machen Sie mal einen Streif-

zug durch die Angebote der Anzeigen. In
den Reiseteilen von WELT und WELT am
SONNTAG werden Sie unter Umstanden
mehr Informationen für einen schönen
Urlaub finden als in manchem dickbändigen
Reiseführer.

Hetzücb wiflkomnten im

Hotel„Zur Altei? Äpotfyekc”
Z242 Nanbecfeüd BÜSUM
Hafenstr. HL TeL 04834/2046
Stüwfl and komfortabel dngeridrtele
Zinuoer in ehren Domizil
ffir «nsprnchsvoäe Ferienggsie.

Bösum, App.-Haus „Holländerei 1

|otxXv.1.S.-t. TI.3-4 Farn, B.W.DM 88Sr.ab1.il.-15. 3.96 NXK« 1. 9.- 1. 11,2-4 Pank, p.W.OM 38Sr. ab 1. 11.- 15. 3.86 MonatsbDM
SBOr.VfochaabDU2BQ,-.TaUMtU28m +9«34<3825

Busum/Nordsee— Sporthotel Benen Diken
30 a m-foMV+T*L Sauna.

^
SoL Ttocht. RtnaB. intaraaa.

Angaboia ab 1. OkL. NSfiah ab l. a, Qr. Tlafa 7, TaL 0 48 34 /20 18 + 20 17

Erholung in Deutschlands

südlichstem KnefppheQbod!

BAD-HOTEL
ÜBERUNGEN
am Kurgorten und Bodensee
80 Battan. Aufontbateriuma. Radau
rart, Gartantarrasaa. Uagawrieaa, Parte

platz. Entspannung bn Konnfttafhaus
gaganObar in Pool.Saunaund Solarium;1

oder auf 70 km Wbndanaegan. Geoafflg-

kafr bei Kuriconzsrtodar AusfTOgan. Oe-
friaflan Sie modaman Komfort und treitf-

tfonetie QntSchMl In gepflaglarAtmo-
aphftral Ctetetopf»treBo2,777D
gen, Tatafoa 07561/010 86

Reiseanzeigen
helfen mit, Urlaub,
Freizeit und
Wodienende richtig

zu planen. Studie-

ren Sie die Anzeigen
der Reiseteile von
WELT und WELT
am SONNTAG, und
Sie werden jede
Menge verlockender

Angebote entdecken.

« afoam dar scMnstan Hotela bn Süd-
htn. aBar Koarfort. basond. günaög

14 Tagt vm DM 1100^ Wa DM .1400,-

21 Taga von DM 1500r Ma 0M I960,-

HauaprospaM Mta anfontenv

Kneipp- und Schroth-Kurhotel
.Wieaenbeker Teich'

3422 Bjd Lauterberg im Han
Tel. O 55 24 I 33 09 und 29 94

schnell
, sicher, preiswert (im We-

serbergtand), teufend 2wöchige
Tageslehrgäpge für alle Klassen.

Prospekt anfordem!
Fahrschule TEMME, Markt 28

TeL 65 71 / 2 82 28 + 9 57 <8 / 12 16
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KofntertOOM«
uga AHelimmormitBiäo
TVMaltofibbd. SMBM. SOlMMm. W
CM>n.

‘

F«m. h D HamtMigor. Takten IBiMMiM*
82i6Rti«teWWtföb«t»f*n»

teoo*^w«nfw»

rh rertnriar
t»l Kawa.

%M
hiss indm

Ummt Aatdbc* tür 7 T8#o:

£inc ftnun in DZ-lVF/HP

DM 602,->
Kinder bis 14 Wwe übernachten

frei im Zimtaerder EIUvb •

F/HPDM 3a-/pwTot u-KM
BAYERISCHES STAATSÜAD

ÜfierKumt
in dem Sie immer

etwas für ihre

Gesundheit tun

können.

KuxhotdSddlpuk
ScMflparfc 2 8U0 Murrau am
SuflUuc &LUB84I/201I

HMteHWoab
htdor

^jvnJeouM

Wir informieren

Siegern.

Bitte senden Sie den
COUPON an de

StaatSche Kurverwaltung

Postfach WAMS
8730 Bad Ktosingen

Dw Uriaubalandachah AMI. wo
NümttoTO woort Bmon qpitmote Fa-

rteft in »nachrtumioreirtiT u. Wrt-

gortattigv Undacbrtt 1 Waah»
acht» »bR-WQF. Wö V«-
kahrewnt FRANK0MLB, Wrtdkttt-

airaSa 1. 8900 LreiflPagn..

Tat (0 91 23179254

... ui
aiM
auf nach Bayeni!
IM parehrt-tiiMMi

EtenpmpPm
ApnutaMte. Woha-fSchlattrerehrb,

ÄdTDuacbc, WC, Balkan. Tccnm.
TeL. FrähstuckabUOett aül allem
fort. 1 Woche DM 3KV. Var»*

pro Woche DM 3W.- P- P
HMri-pnl-GMHMlUhwOM
LolsMtetr. n.TaL: *33X1 iBW

Rlnghotel

EinmodernesHoiclganu

rcntralj^vL'fcn.

mit ruhigen Zimmern
SO Zimmer mit Du*chc

und WC. Garagen

t-.mhciizuunvi

DM V-te» Sn.-

Zocihctintmiwr

DM 1 14. h«'

Itowa Sie srhoo anMta
CtampapÄr-On*«*?

Narehcrg 1985 - 150 Jahic DeuiMhC EwcnKihn

Große Fahrzeug-Paraden im Seplcmhcr und diwru die sdiclhMCitc Siadt

GleißbühlsnaSc 15 S500 Nürnberg I Telefon IW 1 1 • 2017M Ich:»b2ft547

WiriSOYYTU.
informiert:
In diesen Hotels eriialten die Gäste
sonntags morgens als kostenlosen

Service WELT am SONNTAG.

*r‘Wdä

U
KREI

^>0td ^Itv jfogjT

Marktplatz 1 , 8391 Röhmbach. Telefon: (08682) 220

Ysiir

lL<Öt|?Y

. Die kleine
>

Rrsäüidikdt
DiefeineArt,VBmzu brauen.
Die feine Art, BierzD genießen.

CZnefeiyw&bi, hierzugenießen.

.

im Berghotel „Astenkrone”
m Winterberg/Altastenberg
Jwit v&Cpersönliöfier&ttmospfiäre

umfeiner exzellenten Sfüclie
verkörpert dieses mrderisef

noch schön
als der letz

‘Jjfßnpr'&TsöyiiiSri,

Jhivatbrauerei Stauder,

Ov Essen >>
57SS Winierbei

alte Postbalterei

vrtvnaButiciuA
„»HOTEL
STÖRMANN

—SEIT 1758

. . . das ideale Famlltenhotel.

MTTTB4 M SCHMALLENBEROER
SAUERLAND

HALLENBAD. WHIRLPOOL UND
SAUNA SIND IM HAUSPARK
INTEGRIERT.

5946 SCHMALLENBERG (Hochsauertend) . Tel. (02872) 455-456

CHRONISCHE BRONCHITIS?
Fragen Sie Ihren Ara nach einer Kur in

BAD S&DEN
Kurverwaltung 6232 Bad Soden a Ts

hochsauerland

„HUBERTUS“
,^«ngdwnbeia (Hocftsaueriai

TaL (02972)89 68 + 5)77. &i gedagener. komT. Landgashol
bbga. Abseits v. GMiiMiMr. Me 2L m. BadOu., WC u. ««uf - yÄ
Cnnn.idiir

jig. ftw
j

tetete.Tewib. W-IaeWradBni.

tsauerlaixO
>. Landgaflhof L Rothaenj
Wh-, WC u. BaäL, - LittII

iwk wya. vm*wm—

i

r~- -it - ‘*----11! iraSiTniii

BtetfhoM Sdnwzwakf
WteBr»—

-

Oiidenhauau6790 BttewUirtanhagau
TW. 02981/36 46, Praap.I

Die Vorfreude auf
den nächsteni

Und damit Sie diese
Vorfreude: so .

richtig auskosten
können — dazu
sollen Ihnen die
Reiseanzeigen

in WELT und WEIT am
SONNTAG dienen.
Zum Planen. Prüfen.
Vergleichen — und
zum Entscheiden: für

den schönsten
Urlaub, den Sie je
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KATALOGE
OciBta* Airways tldL (Münche-

ner Straße 7, 6000 Frankfurt):
„Reisen noch Austroßen 1985/86"
- Rund 400 Angebote nach und in
Australien sind In der Broschüre
zusammengefaßt, die von der
australischen Fluglinie Qarrtas
herausgegeben wurde und die
rast das* komplett« Australien-
Angebot der deutschen Veran-
stalter enthält. Von Tagesausflü-
gen Ober Outback-Safaris (15 Ta-
ge Homersley Range Safari
von/bis Perth ab 1725 Mark), An-
schluß-Reisen. nach Neuseeland
und in den Südpazifik, Camper-
Reisen, Strandurlaub, Kreuzfahr-
ten (fünf Tage im Barriere Riff ab
1117 Mark) bis hin zu Kdmel-Scifd-
hs (sieben Tage ab ABce Springs
1499 Mark) reicht das Angebot
auf dem Fünften Kontinent
Hamburger StecBeatahitea

(Mönckeberastraße 18, 2000
Hamburg 1) „Hamburger Stu-
dienfahrten 1985/86" - Auch In
der zweiten Jahreshälfte bieten
die Hamburger Studienfahrten
zahlreiche eintägige Studienex-
kursionen In Norddeutschland
an. Ob es zu verträumten Herren-
sitzen In Schleswig Holstein geht,
nach Lübeck, Bad Gandersheim
oder Goslar, alle Fahrten werden
von erfahrenen Kunst- und Kultur-
historikem geleitet. Das Pro-
gramm berücksichtigt auch be-
deutende AussteUungserelgnls-
se wie die JMofre^-Ausstellung
in Hildeshelm (am 5. Oktober, 65
Mark) oder „Stadt im Wandel"
am 2. November (62 Mark) in

Braunschweig. Wer in den
Herbst- und Winterferien eine
Studienfahrt in den Süden unter-
nehmen will, findet bei- diesem
Veranstalter ebenso ein reichhal-
tiges Angebot: zum Beispiel die
Reise „Die Maltesischen Insein"
vom 24. bis zum 31. Oktober mH
Flug und Halbpension 1821 Mark
oder „Silvester in Lissabon" vom
27. Dezember bis zum 3. Januar
mit Rüg ab 1966 Mark.
Transeorapa (Touristik Union

International, Kart-Wiechert-AI-
lee 23, 3000 Hannover 61): „Preis-
werte Rua- und Ferrireisen, Win-
ter *85/86" - Transeuropa bietet
im neuen Winterprogramm als
Schwerpunkte vor allem beliebte
Ziele wie die Kanarischen Inseln
(eine Woche mit Flug ab 497
Mark), Mallorca (eine Wache mit
Flug ab 314 Mark), Tunesien und
Marokko an. Fernreisen nach Sri

Lanka, Thailand, Kenia sowie auf
die Malediven runden das Ange-
bot ab. Neu im Winterprogramm
ist die Karibilansel Kuba (IsTage
ab 2097 Mark). Der Beach Club
*Sangho - AI Moggar" bei Aga-
dirin Marokko wird erstmals auch
im Winter angeboten (zwei Wo-
chen Vollpension .ab 1649 Mark).

Bei Airtours auch im
Winter Sonnenziele

hrs. Frankfurt

Airtours International ist mit sich

und der Welt zufrieden. Zum einen

konnte ein Zuwachs der Teilnehmer-

zahlen um 8,6 Prozent verbucht wer-

den, und zweitens sieht Europas
größter Linienflug-Veranstalter, daß
sein Konzept, mit Städte-, Ferien-,

Fern- und Spezialreisen ein attrakti-

ves Angebot bereitzustellen, aufgeht
Mit Stolz weist man au f h/ihp Zahl

seiner Stammkunden hin: 56 Prozent

mit mehr als fünf Buchungen

Einbußen im USA-Geschäft (-23,3

Prozent) sind durch zum TeÜ erheb-

liche Zunahmen der Wpispw an asia-

tische Badestrände (+28,1 Prozent),

nach Südafrika (+27,4 Prozent), aber

auch auf einige Karibik-Inseln aufge-
fangen worden. Im Europageschäft
hat sich die Angebots-Mischung
ebenfalls positiv ausgewirkt Zum
Beispiel erwiesen sich die in diesem
Jahr erstmals angebotmen Pkw-
Bundreise-Programme durch Spa-
nien mit Übernachtungen in Para-

dor-Hotels als Schlager, so Peter S.

Rickmers, Hauptgeschäftsführer bei

Airtours International Das gute euro-

päische Gesamtbild sei aber vor al-

lem durch starke Zuwächse in Por-

tugal (+26,8 Prozent), Zypern (+26,6

Prozent) und Tunesien (+18,9 Pro-

zent) zustande gekommen.

Als ein wertig verwirrend bezeich-

net Rickmers die Entwicklung der

Städtereisen. So hat beispielsweise

Florenz - bisher ein Airtours-Kenner
- in den letzten neun Monaten zwölf

Prozent verloren. Ähnlich erging es

Amsterdam, das - bisher beliebtes

Ziel für junge Leute - elf Prozent
verlor. „Da kann man wirklich nur

sagen: Berlin tut gut - mit einem sat-

ten Zuwachs von 60 Prozent“, kom-
mentiert Rickmers den Berlin-Boom,

der vor allem auf die Bundesgarten-

schau zurückzufuhren sei

Während für viele Bundesbürger

der Sommer gerade erst richtig be-

gonnen hat, sind Deutschlands Fe-

rienhändler mit ihren Gedanken
langst beim kommenden Winter. Für
Airtours hat sich das Geschäft inzwi-

schen im Verhältnis 40:60 Sommer/
Winter entwickelt In mehr als 10 000

„warmen Betten“ in 14 Ländern Süd-

europas verspricht der Veranstalter

Sonne für die kalten Tage.

Und die Preise? Ferne Strände in

Rio sind rund 15 Prozent billiger zu

haben. Für die Sonnenparadiese in

Thailand, Goa. oder den Fyis muß
man zwischen vier und acht Prozent

wertiger anlegen. Im DoQar-Raum der
Karibik allerdings sind die Preise um
zehn Prozent gestiegen, dagegen
winkt Australien mit einem „Super-

|

Sparpreis“: 24 Tage iür knapp 9000

Marie (-13 Prozent).
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Stubai-Tal - Sport und Spiel

in allen vier Jahreszeiten
gh.KöIn

Als Snmmwfrisrhe war dag Tiroler

Stubai-Tal arhrm am TWfe ver-

gangenen Jahrhunderts beliebt Da-

mals, als in das liebliche Hnrhtal in

den Nordalpen noch zweimal dieWo-
che eine Postkutsche führ, begrüßte

man rund 2000 Gaste.

Heute ist das Stubai-Tal problem-

los über die Brenner-Autobahn zu er-

reichen; es zahlte im vergangenen
Jahr 1,6 Minimum Übernachtungen,

gleichmäßig verteilt von Winter bis

Spätherbst

Kein Wunder, denn das etwa 32

Kilometer lange Tal mit rund 9000

Einwohnern und etwa 15 000 Gäste-

betten bietet dem Urlauber über vier

Jahreszeiten alles,was horte gemein-

hin den „Urlaubswert“ ausmacht: Die
„Aquarena“ zwischen Fulpmes und
Tetfes ist beispielsweise das größte

Bade- und Freizeitzentrum West-

österreichs. Besondere Attraktion ist

die Riesen-Wasserrutschbahn mit ei-

ner länge von 105 Meter.

Für den schweißtreibenden Som-
mer-Volkssport Nummer eins, das

Tennis, stehen insgesamt 40. Tennis-

plätze, davon acht TfaTWiplafap, zur

Verfügung. Österreichs größte Ten-

nisschule, das BossigndtCamp, ist in

Fulpmes-Telfes zu finden. Die Ruetz,

ein Wildwasserbach, fordert WDdwas-
sersportler zum Kräftemessen. Die

Steilhänge der Bergriesen sind zum
Teil ntit Steighilfen für Krauler

präpariert.

Werts dagegen beschaulicher liebt,

kaim aufnmd 300KilometerWander-
wegen im Tal und auf Almen das
Panorama derDreitausenderbetrach-
ten, auf deren Gletscher sich winters

wie sommers die Skifreunde tum-
meln. (Auskunft Talverband Stubai-

Tal, A-6141 Schonberg.)

Dncr.AiiTirT t

REISE#WELT

Der integrierte

Tourismus und
seine Probleme

Trotz bestehender Probleme soll

der „integrierte Tourismus“ im Sene-
gal, bei dem Urlauber am Alltag der
Euihämischen teilnehmen können,
weiter praktiziert werden. Nach Mit-
teilung des IVemdenveikehrsazzites
Senegal (Münchner Straße 7, 6000
Frankfurt) werden die neun Dörfer in

der Casamances im südlichen Teil

des Landes weiter Touristen in einfa-

chen Gästehäusern anfaphnwr], es

sollen aber keine zusätzlichen

„Campements“ mehr eingerichtet

werden.

Die Gästehäuser werden von den
Dorfbewohnern selbst verwaltet und
bewirtschaftet, die Erlöse fließen di-

rekt in Projekte zur Verbesserung des
Lebensstandards und zur Verhinde-
rung der Landflucht (Brunnenbau,
Tgnriehtaing von Grainfllwtggtatin-
nen, Arbeitsplätze in Genossenschaf-
ten für Obst- und Gemüseanbau oder
Geflügelzucht). Das Ministerium hat
ein Auge darauf, daß die Prinzipien

dieser Tourismusform nicht ins Ge-
genteil verkdirt werden.

Voraussetzung für diesen integrier-

ten Tourismus war eine möglichst in-

takte Sozialstruktur. Die in der Ca-
samances beheimateten Volks-

i gruppen haben durch die relativ ab-
geschiedene geographische Lage ihre

Sippenstruktur, Brauchtum und Tra-
ditionen weitgehend bewahrt Unbe-
dachtes Verhalten der Besucher (im
Winterkommen zu den etwa 30 bis 40
Aufenthaltsgästen nämlich Ausflugs-

gruppen von Qubdörfarn oder ande-
ren komfortablen Ferienanlagen) hat

zu Problemen mit bettelnden Kin-
dern geführt -Die Dorfgememschaf-
tep versuchen, durch Aufklärung der
Besucher und Erziehung der Kind»
die Situation in den Griff zu bekom-
men.

Die OIK (Organisation für interna-

tionale Kontakte) in Bonn, ein Spezi-

alveranstalter für Reiseformen, die
gut vorbereitete Begegnungen von
Touristen und Mensehen des Ur-
laubslandes vorsehen, bat die Sene-
galdörfer in der Casamancesvorüber-
gehend aus dem Programm genom-
men. Lediglichein alternativesReise-
büro in Frankfurt bietet derzeit Auf-
enthalt in „Campements“ an. Die
deutschen Urlauber stellenallerdings

ohnehin nur einen Teil dar Senegal-
touristen sowohl in den Emgebore-
nendörfem wie in den Badehotels. An
der Spitze der Gästeliste stehen die
ftanzosen.
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Kaution oder Haft nach Unfällen
Rechtsschutz ist vor allem bei

rannen nach Osteuropa wichtig,
denn bei Unfällen werden hohe
Kautionen fällig: 5000 Mark sind oft
die Untergrenze, wie ietz die
ADAC-Rechtsschutz Versiehe-
nmgs-AG mitteilt. An der Spitze
uegt Rumänien, wo bei Unfällen
mit Todesfolge Kautionen bis zu
180 000 Marx verfangt werden.
Zum generellen Leistungsumfang

der deutschen Rechtsschutz-Versi-
cherungen gehören Kautionen Ms
zu 50 000 Mark. Wichtig ist die Ver-
tretung durch einen Anwalt, dro-
hen doch beispielsweise bei Unfäl-
len mit Todesfolge in Bulgarien
fünfzehn Jahre Haft, in der Sowjet-
union Arbeitslager. Bei Unfällen im
westlichen Ausland entspricht die
Kautionshöhe zumeist der zu er-
wartenden Strafe.-

Der Bundesbürger bleibt im
Schnitt 14 Tage am Ferienort

tdt Frankfurt

Trotz Trend zum Kurzurlaub: der
durghachnirtiwViy Aufenthalt deut-
scher Urlauber im Ausland liegt im-
mer noch bei vierzehn Tagen. Die
längste Verweildauer der Bundesbür-
ger registriert dabei Australien: Im
Durchschnitt halfen sich Reisende
aus Deutschland 44 Tage auf dem
fünften Kontinent auf Danach folgen

Neuseeland (34 Tage), Indien (24 Ta-

ge), Indonesien (22 Tage), Südafrika

(22 Tage) und die USA (21 Tage).

Überraschend „ortsfest“ zeigen

sich - wie eine Umfrage zeigt-auch
die bundesdeutschen Norwegen-
Liebhaber: Sie bringen es immerhin
ebenfalls aufdurchschnittlich 21 Rei-

setage. Kürzer dauern dagegen Rei-

sen zu den nächsten Nachbarn: Die
Niederlande (vier Tage), die Schweiz
und Österreich (jeweils sechs Tage)

sowie Frankreich (acht Tage) rangie-

ren ziemlich weit hinten in der Auf,

enthaltsskala der Reisenden.

Nicht viel Zeit wird mit jeweils

durchschnittlich sieben Tagen auch
auf Italien und die Türkei verwandt,

während die Magamzirip Spanien,

Griechenland und Jugoslawien je-

weils für zwei Wochen gut sind.

Aber auch unter den exotischen

Destinationen gibt es ausgesproche-

ne Kurzreiseziele. So bleiben die

deutschen Touristen im fernöstlichen

Eünkaufaparadies Singapur nur
durchschnittlich drei Tage, in Hong-
kong vier Tage und in Korea und
Taiwan jeweils nur sechs Reisetage.

Und auch die ägyptischen Altertümer

sind noch langekein Garantfüreinen
ausgiebigen Aufenthalt Nach nur
fünf Tagen im Land der Pharaonen
steuert der bundesdeutsche Durch-

schnittsreisende bereits wieder die

Landesgrenzen an.

ANGEBOTE
Kurzreisen In die USA
Auch in diesem Herbst bietet

Hapag-Lloyd wieder Kurzflugrei-

sen in dieUSA an. „Spätsommer im
Pazifik“ heißt die Neun-Tage-Reise

nach Kalifornien vom 21. bis 29.

September mit Besuch von San
Francisco, Los Angeles, Ausflügen

zum Grand Canyon und Las Vegas

zum Preis von 2745 Mark. Die

sechstägige Flugreise „Indian Sum-
mer in New York“ vom 17. bis 22.

Oktober mit Rundfahrtprogramm

und Abstecher zu den Niagarafallen

kostet 1585 Mark. Eine „Badewoche
in Florida“ vom 16. bis 24. Novem-
ber nach Miami Beach kostet 2145

Mark. Die Reise „Das Erlebnis Ha-
waii“ an den Strand von Waikiki

vom 15. bis 24. November mit einem
Kurzbesuch von Los Angeles kostet

3645 Marie. (Auskunft: Hapag-Lloyd
Reisebüro. VerkehrspaviÜon Jung-
femstieg, 2000 Hamburg 36.)

Sonderzug nach Nürnberg
Der Lufthansa Airport Express

fahrt am 7. und 8. September über
sein Endziel Flughafen Frankfurt
hinaus nach Nürnberg. An diesen
Tagen findet im Rahmen der Veran-
staltungen „150 Jahre Deutsche Ei-

senbahn“ in Nürnberg die Jubilä-
umsparade „Vom Adler bis in die
Gegenwart“ statt. Mit Zustieg in
Düsseldorf, Köln und Bonn hat das
Reisebüro Euro-Lloyd in Köln die
Züge unter Vertrag genommen und
ein Sonderprogramm für die Tages-
fahrt nach Nürnberg zum Preis von
189 Mark zusammengestellt. Im
Preis sind die Bahnfahrt. Frühstück
und Abendessen inklusive Geträn-

,

ke enthalten sowie ein Tribünen-
platz für die Parade. (Auskunft: Eu-
ro-Lloyd, AbL Gruppenreisen. Ho-
hestraße 117-119, 5000 Köln 1.)

Weinstudien in Portugal
Das Reisebüro Hartmann bietet

Weinfreunden vom 21. bis 28. Sep-
tember eine Entdeckungsreise in

die Weinanbaugebiete Nordportu-
gals an. Die Reise führt durch das
Douro-Tal, das Anbaugebiet des

weltberühmten Portweins, und in

die Region des „Vinho Verde“, des
portgiesischen Nationalweins. Be-
sichtigt werden sowohl kleine

Weingüterwieauch Großkellereien.

Der Reisepreis von 1450 Mark bein-

haltet Hin- und Rückflug, Rundrei-
se, Übernachtung in guten Hotels

und Halbpension. (Auskunft: Reise-

büro Hartmann, Graf-Adolf-Platz

13. 4000 Düsseldorf!.)

KARIBIK-MEXIKO
KREUZFAHRT mR MS »ODESSA«

21.12.1985 - 12.01.1986

Möchten Sie steh nicht auch einmal

..... jr~ni die sonne zu Weihnachten schen-

mHirl — =y- ken und In sÜdfichen Gewässern

iÜHRIV ~ • 'TT-s:^ tES <*• Feiertage und den Jehree-

pSCTWU.
.

jg. Wechsel genießen?

Erleben Sie dte Insel des ewigen
x"‘"~

_._
-

^=Kr- Frühfings - Madeira, cfle wetten——zr. , Sandstrände der Kartortönsetn

iT bados und Curacao, Santa Marta

^ — in Kolumbien, die zu Panama ge-

hörenden San Blas Inseln, die
*l< ' 1

..
* - beeindruckende Passage durch

den Panama-Kanal und Acaputeo

in Mexiko. Bei tfes« erlebnisreichen Kreuzfahrt reisen Sie von Höhepunkt zu Höhepunkt mit einem
komTortabbien schwimmenden Hotel - mit der beliebten »ODESSA-. Dte Tage an Bord sind angetan

mit Erholung, Sonnenbaden und viel, viel Unterhaltung. Oie Weihnachtsfeiertage und den Jahres-

wechsel erleben Sie imKreta einer großen Kreuzfahrtfamaie. Langeweäe kommt garantiert nicht auf.

auch wenn Sie aBein reisen. Die aufmerksame und freundliche Beiatzung sowie unsere Reiseteitung

sorgen dafür, daß Sie steh rundum wohlfDhlen werden.

Unsere Reiseroute: Genua - Madeira - Barbados- Curacao - St Marta/Koiumblen - San Blas

Inseln/Panama - Chrtslobal/Panama - Passage Panama-Kanal - Batooa/Panama - Acaputeo/

Mexico - Rückflug nach Frankfurt

Für aKe, dte etwas mahr Zeit haben, bieten wir im Anschluß an ctie Kreuzfahrt ein cfraJtäfiges Mexiko-

Programm an.

Schon ab DM 4.880,- (inci. Flug) erhalten Sie gute Außenkabinen mit Dusche/WC und \fcHpendnn.

Unseren Prospekt erhalten Sie m jedem Reisebüro oder direkl bei uns. Die Verfügbarkeit der Kate-

gorien taten wir Ihnen auf Wunsch gerne mit.

"ZZtansceean^Zlcstzs [W
2800 Bremen 1. BredenstraBa 11 Telefon 0421/328001 \A|

Die seeHeiseR Spezialstenm Brems

GUTSCHEIN
für den

TRAN$QCEAN-TOURS »
Bitte einsenden.

Er kommt kastentos und
umedjnfich. (1502)

Urlaub
»First-Class«

in den
LULiUiVlLU

Hotels

ORUNDO
yw pi DRinA

Teneriffa
Genießen Sie die mraOTim UrJaubs-
welt direktam Meeraufder Insel des
ewigen frtmQngs. 2 Wochen O/T
ab/bis Passeklorf'l^gtTMr>_

(Charter) ab DM

Die Romantik des Seünun Palastes.
nWRmm-Komfort und alle Sportmög-
lichkeiten im klarer Meerwasser.

(Chartert I W. Ü/P fA^A .
ab/bis Köln ab DM ä kß*
ab Hamburg+ DM 80.-

Mauritius
Erleben Sie Ihren Quburtaub ant der
Traundnsei - tflrektam schönsten
Sandstrand. Sport, tia. Surfen, gratis.
Sparreise 20 Tage in den Perlen

tB-ab/bls ’XjRTFßm
rrankfurtabDM iJUl

fTlHRfTim tlotel-Reisedieiist

TeL (0211) 3506 78
oder budien Sie in Ihrem Reisebüro.

Mexico Gär 1870.-1 SAoPnilo

„NurwMageshdskh bewußt, daß sie

uidrt wir reisen, um fremde Länder

kenneiizeleniea, sondern auch im
fremden Lnadern die Kemliiis des

eigenenzu vereiilleln.
<r

William Somerect Maugham

Vielfältige Anregungen und Informationen

über Urlaub und Freizeit erhalten Siejeden

Freitag in derWELT undjeden Sonntag in

WELT am SONNTAG.

Preiswerte Fliige in alle Weit I

[TOUR-PLAN-REISEN • 5300 Bonn 3
1

IK.-Adenouer-Pl. 15, 0223/461663 1

2 . SONDERKREUZFAHRT

mit MS SCHOTA RUSTAVELI

29tftglg* KarUuTour
vom 21 . Febr. Mi 21 . Mßtz 1886.

Routs: Genua - Madeira -
Antigua - Montaanat

-

Guadeloupe - Dominica - St
Lucia - St Vincent- Barbados
—Gran Canarta - Genua.

Poppei lT.ah. abDM 4tSS^_

Alles AuBenkabinen mit Dusche
und WC, Voiipens.

Wertem Informationen,
Prospekts und Buchung:

REISE-SHOP
GÜNTER TÖLLER KG
Neerebedeetr. 18 E, BOOO KNn 60
TeL 0221 / 71 1770 +712 MIO

Indonesien
die Lebenden und die Toten von
Tana Toraja. Ftagpauscbakefee

ab Frankfurt.

Info über TeL 04 21/500685 / 88
od. Telex'2 46 669

FLORIDA
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*b V-*«
ea,borf

Mietwagen—‘"-sssrass

Willkommen
r\* VlfaM Disney
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UMFLUGGBESSEN

IHR SPORTHOTH.
Br akfive Smrnner-f WmtBifeffen.

Ab fr. 65.- HaBipenshw

Tacmiawochoa ab Fr. 880/-
• Ssbönhaftawocfaan ab Fr. «O -
• AkthMIVOcbaa ab Fr. 790.-
ninaaawoefaan ab Fr. 7SO^

Tanwlrtiaea AuwanpUtefc Sy«b-
HaOm, KagatoahMCV KaSanbad. ate.

Grafis-nndaruaiton

SAVflT-HOTEL, CH-7» MOSA

Oie schönsten Rundreisen

j#3pH A totem
Postfach 11 01 22PÄ 6000 Frankfurt 1

IfrgBSPjJ TeL 0 69/2301 63

HOTEL
FÜHRER

12MmI.IL
Hairbad, Saun», Taenia, Sguaah, gntia

Kktdertiort. Sportlahnr, exklu» ruhtoa

SSlSS «»«uip tWWC afr SS.

fWk OMNI —Irtiaaa met
IM.« «w«1 rw TI aa gs Mb. Ob Baa^

hdailaksa, •**H8TH. ELITE gni
Kontf. oemUL Haus, 2. m. BedffluJWC.
ab sfr 38,- InkL nsJcSÄiMsaa Frühstück

he. Itoggler, Saaatr. 72,CH-3eoo lelar-

Hm. T0L 00 «1 /30 / 22 74M

OLIVELLfl
AU LAC

Restaurant «La Voile d’t)r- und «OlnJ-
Bar al Lj^o- Horet-Biir - Pianist -

Freiluttbüd Lido direkt am See - Hallro-

bad - Saurvi - Massage -WauatnU -

BuoU1 - WinrisuriinR - Kinrler^irten mit

ßetreuunp - Kongress-. Tagungs- und

Bankcitraume

Fin »vilin1 AuskuniU'iiml Ki-htv.iIiihh*«

Hotel I llnella, C'H-iiOJj ,\Vhi uh».

L.tguililuismo

Tel. 00419l/b9 10 Ul. T\ 7y 535
Dir. Manfred und Christin.! Hörger

informiert:
In diesen Hotels erhalten die Gäste
sonntags morgens als kostenlosen

ServiceWELT am SONNTAG.

Geben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer mit an.

wenn Sie in ihrer Anzeige

eine Telefon-Nummer nennen

Eine Welt in einem Land

Südafrika dm1780
Sondertarit 12 Tage/6 Monate von/bis Luxemburg.
Prospekte und weitere Infc-mationen in Ihrem

Große Bocken heimer Str. 21

lei 0 69/23 50 32
6000 Frankfurt/M

Graf -Adolf -Str. II 4000 DuüfrrdQft. Toi. 0211/329135

Generalagent für Bayern
Bavaria GmbH (abr) Abtlg. LUXAVIA. Promenadeplatz 12.

8000 München 2. Tel. 089/59042 65

Schweiz
Ferien fßr Senioren

ob S. 1t. SS— 15. 1. H
1- + ^Zhsmer-Appsrtements (1-4 Bet-

ten), Kochnische, TV Farbe - 8 Pro-

gramme, Dtuche/Bad/WC, Balkon See-

sette. an der Promenade, ab DM 880.-,

Parkplatz. Auskunft erteilt:

Hotel Eden an Lac
OH44S Bramen

an Vierwaldstätter See

TeL 864 48 81 17M / Tfc ß d4 905

Reiseanzeigen
helfen mit, Urlaub,

Freizeit und
Wochenende richtig

zu planen. Studie**

ren Sie die Anzeigen

der Reiseteile von
WELT und WELT
am SONNTAG, und
Sie werden jede

Menge verlockender

. Angebote entdecken.

Frauenrichter Sir. 173, 8480 Waden/Qpl., Tel.: (0967 )250 51-52. Ta.. 63939

Romantik Hotel

£iwi>ütte
BiertiüneiO.8351 Hohenau b. Freyung,Td : 108558) 315-17,

T

^ ; 57446 bfertid

Waldgasthof

Naturpark
Hotel Cafe Restaurant

8372 Zwieslerwaldhaus, Tetefon: (09925) 58i

B374VtedTtach.Telelon: (09942) 1601 und 1602
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Im Herbst ist es in den Bergen am sdiönsten!
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Bewandern und erleben Sie bar. Ganffli. gerätanige Wpbnsdiiafdnuiia^
ira Herbst den Oberpinzgau, ttm Bad/Dusche, WC, Loggia. TV-, Tricfon-

Kitzbübler Alpen, AjbcWuB. Speztahngebore: Bis 14. 9. 85

Nationalpark Hobe Tauern - PM 430.—/S30.—; 15. 9.-3. 11. 85
die herrliche Erbolunsslancbxbaft DM 390,-/480,—. I Woche HP inkl. Hil-

___ _ _ _ „ _ fenbad+ Tennis, Frthstflckstaffa a. Wahl-

W^3ln^T1lAn1«f* .-ffis
memK. FaroBtgfnamffich. (Ünder to4 iah-iVVaMUUWAJtV<&b re frei. Ms 14 Jahre i. 2. d. Ehern: Knder-
pensioa DM 35,— p. tag.

A-5742 Waid L Oberpinzgan

Das komfcHUMe Ferienhofd nur zwei Telefon: 0043/6565/8216
Autonomien von München, Panorama- Telex: 047/66711 Cafotw
Schwimmhalle, groÖe Liege- und Spielwiese. Fam. Strasser

OtÄOÄ
Sauna, Solarium; dseser Tcndspiatz, Trai- Der indhhffidle FmüDeutarirf?

^
JKT auf Wunsch. TV. KaminhaBc mit Hans- für Femsdunecker uni Imfindnalisren'

W / Obi r|»inz<i<m

T% 71 ationajfxvH
I iHohe Tauern

ihrer :,TS3.’::i:c-

W uy

mm.m
Versuchen Sie einmal einen
neuen Weg, um Ihre Vitalkräfte
wieder zu gewinnen. 6ne Kuc in

der Fasten leicht gemacht wird.
Ihr Körper wird auf natürliche
Weise entgiftet und Sie gewin-
nen Spannkraft. Gesundheit und
Schönheit zurück.

Mfkh-Dfät. Milde Aufbaudiät.
GanzheiIsmedUin. Massage.
Dampfbad. Kneippanwendunger
Fango. Gymnastik. Schwimmen.
Wandern. Golf. Tennis. Retten.
SW. Langlauf.

Prospekt a»fordern:

Gesundheitszentrum

LANSERHOF

Tübl
A-6072 Laos/ Innsbruck 7
TbL 052 22/ 7 76 66

„Das wahre Reisen ist einzig und afllem von jenen zu lernen, die

um des Reisens willen auf die Reise gehen und stets wie bunte

Ballons, die sich nie von ihrem Schicksal entfernen, leichten

Herzens sind und sagen, ohne zu wissen warum: Auf gehfs!"

Saul Bcllow

Lassen Sie sich anregen, neue Schönheiten zu entdecken. Machen Sie

mal einen Streifzug durch die Angebote der Anzeigen. In den Reise-

teilen von WELT und WELT am SONNTAG werden Sie unter Um-
ständen mehr Informationen für einen schönen Urlaub finden als in

manchem dickbändigen Reiseführer.

Die Warme der Therme 'brs .*$-? <*•£> Heft dir. Waiczn.
Tcnnuipiekn im der Hulk aC«fa“ '^= 13itieni. Reuen

.

bewundert wohltuend

Vom Bern ins X-Ai..*.’

KLEINKIRCHHEIM— i i \ m —

3 Klimazonen. 3 Eriebnisberetche. 3fjches \«sfiu8ffD-

hier kommen alle in der m t/L |^J|
Familie auf ihre fvosien iVfjVJ, IV
Wanden»1

. Kunstliebhaber. W ™
Weingenießer, Bergsteiger, Einlaufs! usttgo,

Wasserbegeisicrtc. Radfahrer. Angler.

Feinschmecker . .
. mflffiU JOflfi

Zimmw/FrühsiÜA von VHHMV%n
DM 12.-/ HO.-, HP von DM 25.-/137.-.

Fordern Sie unseren neuen Uriauhskatalo* an!

Der dreifache Urlaub ist einfach zu planen!

Information: Verkehrsamt 1-3901 1 Lana I.

TcL 0039/473/51770 oder Info Volten.

Tel. 0039/473/58068

BSBOPARMMlt a* Hf***T
-VW'

tarpfpitfraf MwdWrtw#
Mtli mmitmhm Ural«*•" ?

>»aa * » uw»«* «um* *«?»
uijwrus «. am»ri»«*w waax^
m inntr *i -ducu» Nvr WmdHwr(Mi* twp*. AuUrm i 6 *WHf

OvpMwww .uremrer . Uf ab * .m
WNfl BH Mt

tfaBo, Bffr wri Vgbdi/frimda
tdcul-tTCtaub ln ITiUmuoa * iPctomn,
CSuMhOf-MM« -Atornbcf- A-Sa3Z
nunM.il.n^ubre, TVi du *3 64 53

JWttfp KP 210- DM Aufb Jui

Senhoren besten» pvigneL

Katschberghohe
Whndenktlvproflranini
• Mare Luft, wanderbare Bergweü •Aönosctiim. Abwecltsiurtg. Untertiaftur«
• Köstliches aus Kiictie und Keller •AMiyprogsamin für jung und aC
ln unserem Komfortablen, rustikalen Haus ow KasaonmeCbw. r«chteno«. tv wn-
derämmer, Massagen. Hallenbad sind Sie jederzeit herz'ich «nflkerunen.
Whndenvochsnpauschaie
7 Tage VP inkl HaBenOad. Sauna Solanum. ‘SanrespiautwRiUzung. ge-
führte VAuKterungen, Sanneneufsangswendening, Abnausnua WanCer-
Sfock. Vtendemadel 25. B. - 22 9 ab OM 370.- bis OM 4€cT-
A-9863 KatschOerg. Farn Bogenscerset Otttefttreteu Sie Prospekte an'
Schnell anrufennfei. 00 42 '47 SC/219. 220.

^

SUDTIROL ITALIEN

KitzbObeler Alpen - Tirol
Feriemwohnung la den Tiroler Bergen . . . zum Schlalen, gut Essen.
Wandern in frischer Berghift, als Schlupfwinkel, als Ausgangstags.
Rustikal. 60 m2 groß, geeignet für 1-4 Personen. Bad, WC, Kochni-
sche, TeL, Balk. a Süden, Lage a. Dorfrand - als Sommerwohnung
jew. v. April bis November-Mietpreis nach Vereinbarung - heuer
noch zum Ausprobieren - DM 500,- pro Woche und Betriebskosten.

Telefonische Anfragen unter 00 43 / 53 33 / 51 61. Frau Höchtl
Farienwohnnnggn Rr-hftwUhgug

,
A-6306 Söll am Wilden Kaiser/Tirol

’WäO RltAIIR Sctiansto.imbenji«»Undadiaft; water wasa<?rscha«^M«J
jjNfiUlLtll Europas Aufstieg it»i4 Hotten undAknmgeOflnetu Ende

am Großvenediger
1312 m JD

SapL:WMd-a VtandenwgelOrMereLeute IMaftderaiueiOwn
ZI m. Frohst abDM 13.- Aukunttu P*»p WMerod Sommer
Vefkeftmöuro A-9974 Prtgfiaer 35e.W 0043/4677/52 17 J

Geben Sie bitte die Vorwahl-Nummer mit an,
wenn Sie in ihrer Anzeige

eine Telefon-Nummer nennen

TumfdmrMRw« KintM
4-Per« -ADP . dir. am »rr. ah 3fl • DM

pro Tag, f. 2 Fers

TpLMU f «275/UM

.Re»eu sind das

;

besteMütefisr
: Seibstbaduag.'

Karl Julius Weher
!

! Lassen Sie sich an regen,
neue Sehunheilen zu

: entdecken. Machen Sie

! mal einen Streifzug durch •

! die Angebote der Anzei-
;

! gen. In den Reisereilen
i von WELT und Wh!LT
! am SONNTAG werden
i Sie hier unter Umständen .

mehr iniormariunen lur

einen schönen Urlaub :

Enden als in manchem
dickbändigen Reise-

i führer.

Radon-Thermal-Kur
und unvergWdh&clW Hsüarfolg»
- vor allem bei Beschwerden aer Wirbelsäule
u. Gelenks - durch Rcdan-Therrrci-Kuren

Viel gerühmte Bergluft in einmaliger Hochgebirgslandschaft.
Wandern auf herrlichen Wegen in 850 bis 1000 m Ortsnähe.

Schwimmen in attraktiven Thermai-Hallen- und -Freibädern. Ten-
nis auf Freiplätzen und in Hallen, Golf und Reiten.

Hotei

Badgastein
A-5640 Badgastein, Telefon 00 43 64 34 / 25 94,
Telex 047/67531

Genießen Sie liebenswürdige Gastlichkeit

in typisch österreichischer Atmosphäre
ein Haus ersten Ranges aus der Gründerzeit mit

modernstem Komfort Zentral, jedoch ruhig gelegen,

verbunden mit dem Kongreßzentrum . mit Theater und

dem Konzertsaal sowie dem Spielkasino.

llll BAD-HOFGASTEIN

fi-^r T — -T-.- •»*-.

A-5630 Bad Hofgästein
Telefon 00 43 64 32 / 6 35 60, Telex 00 47 • 6 7 756

mit östarraichs größtem hotaleigenen Thermalhanenrund-
bad. 32® (Strömungsbad, Jetstream), Sauna, Solarium,

Inhalation, Mundduschen. Massagen, 20000 m2 sonnige

Park- und üegswiesen, spezielle RadonbadeabteJIung,
Heilmoor, Untawassertherapte - beihitfsfähig.

Für Sportier Tennis (auch Tennisbalten), Bergbahnen,
Golf und Reiten nahebei, schöne Wanderwege vom Hotel

weg.

Ferienwohiumg

in Bad Hofgästein

für 2 Pers., großer SüdbaJkon mit Blick auf das Anger-
tal, Sauna im Haus, entzückend eingerichtet, Nähe
Bergbahn, ThermaK-Hallen- und Freibad / Kurzentrum
• Telefon 040 / 5 36 52 45.

Kur Sport
Hotels

KÄRNTEN +
Carinthia ****

Die führenden Hiuser mit der peradnU-
etwn Betrauung durah dw Familie Klam-

mer für

Hin HMpildw Kur:
Vorbeugen undHeden mrtHiHe der Ther-
maiquallen (beMHaflUge Kuipawcfia-
hrn und HeflstoHenpauscrolon mit Trans-
fer). Hallenbad. Tlwnntepnidelfceeken,
Med. AbL Massagen. Gymnastik. Sauna.
Dampfbad. SpeaalttAlenrestaurnm.
WaMmenOa - Neu: Gourmet-Diät Liege- 1

wiese.

FBr Ihnen Akthruriaub:

eigene TenotshaOe (gratis). Golf (9-

Loeh-PtaU). Tennis- und GoHfturee. ge-
führte Wanderungen- Fordern Sn bitte

unsere Prospekte an -auch von unaeiem
neuen Appartementhaus.

A-5630 Bad Hofgastein
Familie Ktemmer

Tel. 0043. 64 3 2 6 71 10 + 8 37 40
5x 0 47 67 771

KURZ ENTSCHLOSSEN IN DIE DOLOMITEN
LA VILLA / CORVARA

Beständiges Herbstwetter, Ideale Waixiermtfgüchkeiten ! HOTEL
CHRISTIANIA*"*, Tel. 00 39 14 71 / 8 50 16. 100 m von dar Solibalm!
AB 24. AUGUST NOCH ZIMMER FREI. Wir freuen uns auf Ihren Anrufi

Fam. Prossliner

Ital Riviera + U01 1 AfiSIA DI TAGGIA bd San Remo. Hotel Vittaria - L KaL Ltuno -
2 Hallen- u. 2 freie Schwimmbäder mit geh. Meerwamer, direkl am feüuancfiflen
Strand. TeL 1 84 / 4 34 95 - Telex 271345. Auch Appartem-HeädeBce für 2-6 Pen

Verbogen Sie Ptuspckte. Ab 15. August bis Oktober Sonderpreise.

Das am GOLF-HOTEL in 1-48014 MILANO MARITIMA -

1

Ein anspruchsvolles Mernes Hotel mit dem Komfort der gan? Großen
u. d. Behaglichk. u. Exklusivität der Kleinen, niveauvolle Unterbal-
tuxjg. priv. Strand, bezaubernde ruh. Lage am Meer. Deutsche
Leitung. Südtiroler Mitarbeiterinnen, sichere abgeschi Parkplatz.

Intern. Butterküche. VB-HP v. DM 54,- bis 89,-.

Telefon Schfltt, M 39 / 5 44 / 99 26 88

HÜÜ
Für alle
die sich auf ihre UrladbSRäse freuen oder
FerieeeriiiDemagen auffiisefaen wollen,

smd die Jtecse-Weh“ in der WELT und
„Modentes Reisen“ in WELT am
SONNTAG jede Woche willkommene
Lesestoffe.

ncenDCHTE; Mahr als 2t JahrtlunOortC Uttumerbrochen er

bestabgen ohne tie W^snmkert

oer Thermalhuren. DIE KUR
UND DER URLAUB
In Italien in den ältesten und

bestausgestattesten Kurorten Europas.

MILANO Verpo» Vkcnzi Padova

VENEZIA
^-ABANO TERME

EÜGANEE
CALZWNANO MONTEGROTTO^g^TERME TERME

BATTACUA
.. TERME

DIE HOSPTTAUTÄT: Em gn»» Hoieteerwl-

ce und Che HäterLört d« One bWen e*i erreich-

bares Ziel für tf« Tounaer die aus gare Europa
DIE KUR: Ss*l je h« sind *e ThewnaSciuateo und dar Kur- kommen,

schlämm cfer Eoiarra«ch^ Hermen als besonders wirksames
Mittelo« de-' Kur von Rheuma. Arthrtos. Nachbahandkjng von Bru- mipi»»1

---

eher ynd Sehonht;rioOchari<yuriganrrtGesichl3m3Skenbekanrtf.

•, N?.- •;

DER URLAUB: In einer herrschen Natureze-
na im Her:«: Venetiens und nahe bei Venedig
bieten che Euganflischen Thermen Motiv und
Gereoentert aken. cke beabsichtigen

,
einen Kur-

aufenthalt mH einem kompterten urtauO zu ver-
binden

BOLOGNAvT''-

Aosesscrai
des Tounsmus der Region Venetien —>s

®
ABANO

MOrrTEGROTTO
BATTA0L1A

GALZ1GNANO
TERME

tfnorma;oet"erteilen

:

Kurverwaltung 35031 ABANO - Va P. D'Abano. 18
Tel 003949/669055
Kurverwaltung 3503B IAONTEGROTTO TERME -

Stazione Tel 003949/7933^
Kunrenuallung 35041 BATTAGUA u, 35030GALZIÖNANO
TERME - Traversa Terme - Tel. 0035HM25ZS9 .

ATAUWTATATATAfAUTATAUTATAnYiTA'rATATAUUTAT
+ Ferien auf dem ..-4ryue*ti

; Bauernhof in Dänemark 5

5 2

J Anfraßcbc/: *

< Margit il Carl E. lernen. SUsnsbark I

^L .
tiiudslcr. Dänemark. TcL 0O45/S/91Si0I

ifAWTAUTATATATATATATATATATmTATATATATATATi^

INSELTEXEL - HOLLAND

HOTEL OPDUIN
KT® 003 1-2228-445

Liebe Leser
Schreiben 3» bitte die ChiFfre-Nr mög-
lichst deutlich, wenn Sie auf wie Chilfre-
ArBejSm antworten s.e ersparen sich
damit Ajen uno unnötige Rückfragen

HILF DEM WALD AUS DER NOT
Unserem Wald
kann jeder helfen:

Jeder Bürger kann
sich an dem Gemein-
schaftswerk beteili-

gen, das unser Wald
jetzt braucht. Die Stif-

tung „WALD IN
NOT“ fördert For-

schung, Information

und Modellvorhaben,

damit unser Wald le-

ben kann. Jeder Bür-
ger kann durch um-
weltbewußtes Verhal-
ten und durch seine
Spende helfen:

Sparkasse Bonn. Konin-Nr. 7j ?j

BLZ 380 50000
\ olksbunk Bonn. Konlo-Nr "M 71

BLZ 38060186

"
. i

Stiftung Wald in Not \ÜLMt.w „„ , s , R , , „ ^ ..
B
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Molke-Kar
Für alle, die nur wenig Zeit zum

Abnehmen haben, bietet der Luft-
K^'ort Herrischried im südlichen
Schwarzwald eine siebentägige
Molketnnkkur für 422 Mark an. Es
ist möglich, in dieser Zeit bis zu
sechs Pfund und mehr an Gewicht
zu verlieren. Vorgesehen sind
TrmkmoJkekuren, Pflanzensäfte,
Kalorienbewußtes Essen. Massagen
und Wanderungen. Außerdem bie-
tet Hemschned eine siebentägige
Kömerkur mit einem abwechs-
lungsreichen Programm an. Die Ge-
wichtsabnahme liegt ebenfalls bei
sechs Pfund. Die Kur kostet 385
Mark. (Auskunft: Kurverwaltung.
7881 Herriscbried.)

Akupunktur-Studienreise
Der Reisedienst Wunderlich

führt in Zusammenarbeit mit chine-
sischen Partnern für Ärzte, Heil-
praktiker und medizinisch Interes-
sierte erstmals einen Kurs in tradi-
tionel]er Akupunktur und Moxibu-
stion in China durch. Die Reise be-
ginnt mit dem fünftägigen Kurs,
der im Krankenhaus für chine-
sische Medizin in Wuxi stattfindet
und ganztägige Vorlesungen, prak-
tische Übungen sowie Fachge-
spräche mit Experten und Dozen-
ten umfaßt. Die Teilnehmer erhal-

ten ein offizielles Teilnehmerzerti-
fikat des Verbandes für chinesische
Medizin. Im Anschluß an den Kurs
besteht die Möglichkeit zu einer
großen Rundreise auf der Route
Suzhou-Shanghai-Nanjing-Luo-

yang-Beijing. Die Reise dauert vom
6. bis zum 29. September und kostet
mit Flug, Unterbringung, Vollpen-
sion und Kurs 5540 Mark. Bei Teil-

nahme an der Rundreise erhöht
sich der Preis auf 8990 Mark. (Aus-
kunft: Reisedienst Wunderlich,
Spaldingstraße 130, 2000 Hamburg.)

Bad Ems pauschal
Wer vier Tage das rheinland-pfäl-

zische Staatsbad Bad Ems genießen
möchte, kann drei Übernachtungen
mit Frühstück zum Pauschalpreis
von 79 Mark buchen. Einen „Fami-
lienspaß nach Maß“ bietetBad Ems
an. In Begleitung von zwei Erwach-
senen wohnen kleine Kinder ko-

stenlos (ohne Zusatzbett), für das
Essen werden 50 Prozent Ermäßi-
gung gewährt Vierzehn Tage mit
Halbpension kosten ab 542 Mark.
(Auskunft: Baderarbeitsgemein-

schaft Rheinland-Pfalz, Lohrstraße

103-105, 5400 Koblenz.)

Segeln, Surfen und Bootfahren auf dem Genfer See FOTO: karquel

KUREN IN FRANKREICH / Spezialität in Evian ist die Mechanotherapie

Mit Maschinen gegen Rheuma
Evian

Endlose Autoströme ziehen in den
Sommermonaten am Nordufer des
Genfer Sees über die Autobahnen
nach Südwesten Richtung Südfrank-

reich oder nach Südosten in die alpi-

nen Hochregionen und zu den
Alpenpässen. Ganz anders das gegen-
überliegende Südufer des größten

Sees der Alpen. Weit weg von den
verkehrsreichen Feinstraßen wirken
die Orte und Städtezwischen Wasser-
linie und Steilaufstieg im oft südlich

geprägten Klima wie in einer anderen
Welt Das gilt besonders für Evian-

les-Bains, wo am breiten Quai Baron
de Blonay die klassizistischen Bade-

tempel und das Spielcasino mit sei-

ner byzantinischen Kuppel noch viel

von der Eleganz deseinstigen Weltba-
des und der Noblesse feiner französi-

scher Gesellschaftskreise ausstrah-

len.

Natürlich ist die Zeit auch in Evian

nicht stehengeblieben. Zwischen Evi-

an-Plage, dem ausgedehnten Sand-

strand und modernen Sport- und
Freizeitzentrum direktam GenferSee
im Westen, und dem Bootshafen im
Osten der Stadt benscht im Sommer
fröhliches, ungezwungenes Leben.

Besonders nach Ankunft eines der
Ausflugs- oder Linienschiffe vom 35

Minuten entfernten, gegenüberlie-

genden Lausanne weht ein Hauch
von Cöte d’Azur über die Promenade
und durch die Straßen der kleinen

Stadt, die sich stufenweise vom See-

ufer in 350 Meter Meereshöhe auf450

Meter hinan feipht Diese südliche At-

mosphäre verdankt Evian auch sei-

nen ständigen Anstrengungen, als

blumenreichste StadtFrankreichs zu

gelten. Vor aiiam aber hat man sich

erfolgreich bemüht, die einstigen An-
sprüche der feinen Badegesellschaft

sowohl gesundheitlich als auch sport-

lich den aktuellen Bedürfrüssen an-

zupassen.

Das beginnt mit dem hochkaräti-

gen Sportangebot Der Genfer See

bietet nicht nur die Möglichkeit zum
Segeln, Surfen, Motorboot und Was-

serskiähren, sondern auch zum An-
geln. Viele der gut 50 Hotels verfügen

über eigene Tennisplätze, und der

18-Loch-Golfplatz hoch über Stadt

und See gehört zu den schönsten des

Alpengebiets. Rundum Evian gibt es

zahlreiche Reitclubs und Farmen, die

Pferde vermieten, und beim traditio-

nellen Reitturnier im Juli verwandelt
sich die Stadt in Hein-Ascotauffran-
zösische Art.

Zwischen flottem Sport zu Wasser

und auf dem Land locken auch die

Trips ins Umland der Kurstadt Eine
Fahrt nach Chamonix und zurück

einschließlich Stadtbummel ist in ei-

nem halben Tag zu bewältigen. Nur
für die Auffahrt auf den Mont Blanc
müssen dann noch ein paar Stunden
zusätzlich angesetzt werden. Ober-
halb des Südufers des Genfer Sees
locken auf den grünen Hängen des
Chablais so viele aussichtsreiche Zie-

le und Halbhöhenwege, daß man das

Panorama, dasvondenJurahöhenim

Westen bis zu den Gipfeln des Berner
Oberlandes im Osten reicht immer
wieder aus neuen Perspektiven ge-

nießen kann. Auch Schiffsausflüge

aufdem Genfer See gehören zur Frei-

zeitgestaltung in Evian. Vor allem das
nahe Genf und seine Möglichkeiten
als elegante Einkaufsstadt werden
von Evian aus gern besucht Abends
locken dann Spielcasino, Nightclubs,

Discos und Veranstaltungen in der
Music Hali

Was Evian heute ist hat es vor al-

lem den alkalischen Heilquellen zu
verdanken, die seit dem 18i Jahrhun-
dert gegen Nieren- und Blasenleiden,

Stoffoechsderkrankungen und Dia-

betes angewandt werden und auch
heute noch im Zentrum der Evian-
Kur stehen. Ergänzt wurde sie durch
Behandlungen gegen Erschöpfung,
Managersyndrome und Übergewicht

Überrascht sind Kurgäste, die un-
ter Rheuma oder anderen Bewe-
gungsstörungen leiden, über alter-

tümlich amnutende Kurhilfsmittel,

die es äst nur noch in Evian gibt
Maschinen für die sogenannte Mecha-
notherapie. Mit ihnen kann jedes ein-

zelne Gelenk und nahezu jeder Mus-
kel des Körpers bewegt und langsam
wieder gelenkiggemachtwerden. Die
Apparate sind Einzelanfertigungen

von Anfang dieses Jahrhunderts und
bis heute erfolgreich in Betrieb.

GERD DÖRR
*

BADEN IN ITALIEN / Die Wasser von Salso heilen mit Jod und Salz

In der Nebelkammer kuriert

Ansknnft: KurverwaltungF74500Evi-
an-les-Bains.

Salso
Als 1839 der Arzt Lorenzo Benderi

die Quellen von Salsomaggiore bei
Parma mit überraschendem Erfolg
zur Heilung eines skrofulösen Kindes
anwandte, hatte ihn eher Intuition als
wissenschaftliche Überlegung gelei-
tet. Die kleine Francina Ceriati jeden-
falls genas - und wurde später die
erste Badefrau einer „Kuranstalt“, die
aus einigen Holzbottichen in einem
Bauernhaus bestand. Sehr bald schon
wurde Salso jedoch Treffpunkt der
mondänen Welt der Belle Epoque, die
das Städtchen - seit etlichen Jahren
auch von deutschen Kurgästen ent-
deckt - noch immer mit dem Glanz
Sympathisch-altmodischer Eleganz
auszeidwel
Den deutschen Besuchern stehen

Dolmetscherinnen zur Seite - sei es,
daß Signora Ulla beim Begrüßung^
cocktail aufAusflugsfahrten verweist
oder zum „dottore“ begleitet. Rheu-
makranken, Hormon- und Stofiwech-
selgestörten sowie Patienten mit Be-
schwerden der Atemwege werden
Bäder, Inhalationen und Zerstäubun-
gen verordnet: zu den Spezialitäten
von Salso aber zählt die Behandlung
der rhinogenen Taubheit, und auch
als Wunsch-Baby-Bad hat man hier
einen guten Ruf
Am ersten Tag fänden wir uns nach

dem Besuch beim Arzt vor den jod-
salzhaltigen Dämpfen der heilenden
Wässer von Salso wieder, von einem
sanft grollenden Inhalator in Form
kleinster Wasserstäubchen ausgesto-
ßen. Darauf steckt uns Gabriella, aus-
gerüstet nicht nur mit einem Stapel
weißer duftender Tücher, sondern
auch mit dem Wissen um die zu stei-

gernde Dosierung des „stärksten jod-
salzhaltigen Wassers der Welt", das
aus etwa 3000 Meter Tiefe in Salsos
Bäder gepumpt wird, in die Wannen.
Den zivilisationsgeschädigten Kno-
chen, Muskeln und Gelenken wird
damit zu Leibe gegangen und der
Stoffwechsel angeregt Aufden wirkt
auch die „polverizazzione“ ein. der
wir uns am zweiten Tag in der Nebel-
kammer aussetzen. Dreißig Minuten
harren wir aus, um mittels unserer
Lungen degenerativen Erscheinun-
gen vorzubeugen.

Auch beginnende arteriosklero-

tische Krankheitsbilder zählen zu
den Indikationen einer Kur in Salso-

maggiore Terme.
Modernste Einrichtungen für Un-

tersuchung und Therapie stehen in

den Kurabteilungen einiger Hotels

(unter anderem „Porro“ und „Valen-

tine“) sowie in der „Terme Zoja“ zur
Verfügung. Die „Terme Beraeri“ öff-

net ihre schmiedeeisen-gezierten To-
re unter dem saulengetragenen Por-

tikus. Der pompöse Palazzo (zwi-

schen Jugendstil und von Asien be-

einflußter Art Decöl ist nicht nur ein

beliebter Hintergrund fürs Anden-
kenfoto. Er lohnt mitseinen glanzvol-

len Details manch einen Spaziergang
zwischen Spiegelreihen, Najaden und
zürnenden Masken.

Am dritten Tag haben wir uns an
die Kur-Routine gewöhnt Nun bum-
melt es sich angenehm zwischen den
Straßencafes, um der Verführung der
Boutiquen zum Kauf von zarten Le-
dersandaletten, flatternden Gewän-
dern aus blumenbedruckter Seide
oder eines Fläschchens aus der Kol-
lektion gedunkelter alter Parfüms
nachzugeben.

Amüsant ist es am Wochenende,
auf dem Jahrmarkt den „bambini“
und in den Parks den Großfamilien
beim Feiertagsleben all'italiana zuzu-
schaun, zu dem immer auch impo-
sante Eisportionen gehören. Ein-
drucksvoll baumeln Würste und
Schinken über den Marktständen, wo
sich unter dem duftenden berühmten
Produkt von Parma auch die Riesen-
räder des strohgelben „Parmigiano-
Reggiano“ stapeln und sich als Sou-
venir anbieten.

Spätestens vom sechsten Tag an
bleibt für alle weiteren kurfreien Ta-
geszeiten - nach Überuindung erster
Müdigkeiten - reichlich Raum für

Entdeckungsfahrten.

Europäische Geschichte des Mit-

telalters ist dokumentiert mit den
Spuren der „francigena“. der Straße,

auf der Kaiser wie Pilger rach Rom
zogen. Einer von letzteren hockt in

einer Nische des romanischen Kirch-

leins von Bardone; unter einem zwei-

ten Kaiser an der Kirchenfassade von
Fidenza reiten Kinder auf säulentra-

genden Löwen.
Nur eine halbe Busstunde entfernt

von Salso wartet die Stadt Parma:
archaisch mit Dom und Baptisterium

und den Skulpturen des Anielami,

elegant mit der Hinterlassenschaft
von Palästen, Bibliothek und Teatro

Regio aus der Zeit der österreichi-

schen Kaisertochter Maria Luise. Die
nach Napoleons Untergang hier als

Herzogin ..nur Gutes tat“, wie es ihr

die Nachkommen ihrer Untertanen
noch heute mit einem alljährlich aufs
Grab in der Wiener Kapuzmergruft
niedergelegten Parma- Veilchen-
Strauß danken.
Lohnend ist auch ein Besuch der

Verdi-Stätten. In des „Maestros“ Ge-
burtsort Roncole pflegt in einer Trat-

toria der Guareschi-Sohn Alberto die
traditionelle Küche des Landes am
Po: wenige Schritte weiter hegt das
Grab des Don-Camtikv-Autors.

Sehenswert ist auch Fontanellato,

wo sich die Geschichte der „guten
Herzogin“ Maria Luise fortsetzt Rist

der Person ihrer und des Grafen
Neipperg Tochter, aus deren 2er.

überraschende Erinnerungen erhal-

ten blieben. Alles in allem: Wer in

Salso kurt, muß Langeweile nicht

fürchten und darfvon Salsos Wässern
Linderung und Heilung erwarten.

ULRIKE LIEB-SCHÄFER
*

Auskunft: Terme. Via Roma 9. I -43(139

Salsomaggiore Terme.

Traditionelle „pasta” ausderKDcbevon GuareschisTrattoria.
FOTO: ULRIKE LIEB-SCHÄFER

rsHRUSER F. imujoHnun&En
Nordsee

Spätsommer auf Föhr
Komfort-Ferienwohnungen in

schmucken Friesen häusern,

z.T.m. Kamin in einzigartiger

Parkanlage dir. am Strand

u. Nähe Golfplatz.

Für Kurzentschlossene jetzt 15% Rabatt!

Reservierung: BUCKAM SÖDSTRAND
tägl. bis 21 Uhr ®04681/1695

2270 Wyk auf Fohr, Ginsterweg 4

auf Wangerooge/Borfs«.

40 WobMMM», Z-S Pers., za «eraietaa.

Fewo-RioB, TeL B 44 69-373, »dt SaJSo.

Fö» Fenra Kor ia ImTfictar Rantoelip

FERIENWOHNUNGEN
mit Hallenbad ii. Mee(b)r
färl-GPtn. /R tortneats. Qf. HP

.
Ait-Wasterland/Syft

[ln neuerbautem Lanohs-, nin.

Loge, 1- + 2-ZL-Wbg. ab Auf.

JSept. frei, Tel, ea 59 78 55

Amnim
2-Zi.-Kft.-App.

TeL 0 41 74 / 21 55

Borkum
FeWo. MettWiek. Sudbalk, ab 34. 8 u.

suSter zu vam
-rg SSM / 7 09 2011-8 25 08/ 16 52U.I05S

Hörnum/Sylt*
sonniger Süden. App’s «a Mee-
rpghlick frei TeL 0 46 51 / 15 68

INSEL SYLT
für 3-0 Fers, zu gün-

SsSlSSSCSäsr tsrxr

JUIST, kennt Ferienwoteg.

Nahe Tennisplätze, ff

t 4-8 Pers. i- Sept- 1985 t DM
140.-/80.- zu vTI™let

; Jtk
®5 21

1

\

13 51 ab Bfont 9 w;

Langeoog
Ferienwohmmg, ab 28. 8. frei

TBL 044 31/3 18 92

Nieblum/Föhr
Im Hextet ist Fahr besonders schön.
Rectdachlandhaus. 3 Srhlafri.. Farfe-j

TV. TeL, Strandnfihe. proTg. DU 120,-,

frei ab 14.!

TbL 0 40 / <7 46 2«

NORDERNEY fad (049 43)UM
29SZ Felde 16

Nordseeheilbad Wyk auf Föhr
2-ZL-KfL-Ferlenwbg. s. roh. u. gepfL.
Ballt. 1.0G,aNmv.8Adat(«Bd.TeL,TV
u. Ki-Tjett, Fahrr, Kfibe Wellenbad. £
S-5 Perm., obDM 8S,-(inkL Wische etc.)+
ZL. Ka-NL, TV. sep. WC{I-8 Pen.). DM
30,- bis 55/*- Tagt 2x IC-Verbindung.
Hinweis: Groflaegler „Gauch Fock" vor

Wyk bis 2.9. TeUU0/486282priv.

™ m^s(sSi'iSb j

ifmmf FeWo. 2-5 Pars., Fftfb£TV.

5s, L*tt 4g5o m J
. ab 40../TB0

S-» Tel. 0 46 51 /34 57

NORDERNEY
Komfort-Ferien-Wohnung. ca. 50

m1 (Farb-TV, Spülmaschine, Tele-

fon, Fahrräder), N5he Nordstrand.
PreisDM 80/Tag, £ 2 Personen, jede

weitere Person + DM 20,-.

TeL 8 29 78 /I 88 87

Spiekeroog
iComt-Whg., SÜdterr, wegen

Krankheit noch ab 28- S. frei.

TeL 04 31/5607 19

SYLT
btM joden «fetter icMa.

RÜbsche Pertenwnhnnngen und HSu-l

ser in jeder Größe und Lage In Wester-
lud und anderen Insetorten freL

Apfh-VafM. CMstknstn
KunpMds 48,22M Hamn/Sylt

T»L • 44 51 /31SM

INSEL SYLT
Bffly Htefce

Ferien-Whgn. auf der gesamt. Insel

2280Weaterland,Wühebnatr. 6
TeL «48 51/2 25 74

DER HARZ:

OBER 3.000 KH HERRLICHE,

AUSGESCHILDERTE

WANDERWE6E.

Wosterland/Sylt
FteWo, £ 2 Perfl- inkL wasche, WohnrL,
Schlafet, gBfcflche . D.-Bad, Rarb-TV,,
Kadlo, TeL, ParkpL frei, ab SL 8. 85, DM

60,-.TeL «4851/77 18

Sylt
Komf.-Wbg. Ar 3-6 Pers.
Farb-TV. TeL. Scfawlmmb..
SsoiUL TeL 0 41 06 / 44 87

Kom£-PeWa m
land, ab M. 8. finesL

rlt
u. Wester-

• 250/45«

Sylt
BxhL FeWo.L 2-nun.-Haua,amWatleu-i
meer. Gart., Garage. T. • 21 05 / 82 SX

Elf

Teil «n'/YlTi^ 25513^

Syk/KoHon MaaknoRdi
Freisteh. Ferienhäuscien b. 4 Pers.
m. Tel, Farb-TV. Terr„ fr. ab 20. 8.

Telefon « 46 S1 /3 25 S8

SyR/Wenningstodt
ÄKx, 2 FenC, ab 17. 0. frei.

TeL 048 51/4U 17

Westeriand/Sylt
Kft-App. L kL Friesenh. bl Garten frei,
Ar 2 Pers- die Ruhe DM 100,'

pro Ta* pL EodrakÜBUPfl-

Tetefon «46 51 / 2 62 53

Westerland/Sylt
Kaki FeWo, 2-4 Fers., ruh:

Ab so£ fr. Tti. 046 51/ 2 38 26

Westerland/Sylt
Im Betvedexe dir. a. Meer, Buhe-
zone u. dodh zentral gelegenA _
m. gr. Südbalkon m. auf

Dünen n. Meer frei.

TeL 046 51/ 56 76

hn
• 1-ZL-FeWo (2 Pen.) p. Tag ab 5a-
O FeWo mit Du/WC Farb-TXKochn*-

sche

SwMtelaipaftnf, waofbatr. i

2280 WestsrfiS., Prospekt anfotdem.

04551-54 33

Ostsee

DER HARZ:

BUNTES HERBSTLAUB, UN-
GETRÜBTE FERNSICHT UND

.RÖHRENDE HIRSCHE.

WenBQBStefft / Sylt
gepfl. 3-ZL-Whg. (SS nrt. Top-Lage, 200m v. Strand, m. Gescüimbülfir. TeL
Farb-TV. Sudbalk m. StrS,M

ab 20. B., DM 120,— pro Tag + NX.
Tetefon 040/7 83 88 20

SY LT — Fertonhaus
ln Keitnro-Wunlrmarsch für geho-

bene Ansprüche.
Triefen 041 «/6n 39

+ Tonflis
Morsum, mehrere komf. 3-ZL-Ajns. h.
6 Fera^ TerriBaik, Ileeewkae, Sauna,
Solarium, Farb-TV, TeL, S TeunfsuL

äße« hödL. ab n£ freL

TeL 446 54/818

NESTBUUOmi
sehr gute 2%-ZL-Wohn. 5
Betten) ia guter Lage (ca. 100m z.

Strand u. Wellenbad), gflngtjg £
DM B0(- pro Tag, ab L 0. 85 frei

TeL 046 51/2 54 75
oder 089/ 28 44 70

Komf.-Whg. f, duz. 3-4 PenL Lmsu
blBüdcanfsMeer^Fwb-TV.TeL.2Mül
z. Strand, pro Tg. DM 110,-, frei ab 13.

9. 8fi! T«L0 40 /47^ii 20

Wemain^edt/Sylt, körnt 3-21-Fe-
;Wo. 3-4 Pers. vermietet Ruth Henricb-

sen, TeL nur wridjj*.: 0 46 51 / 2 2ß 44

Harrt vngastorte Ferien

1 2-6 Pers. in priv, T^nHte m.
3000 ml ParkgmndsL, N5he Luft-

kurort Hage (OfltfriesL).

Anfr. unL 0231/160874

ByhAVstOdt, KfL-Fewo., in
Strandnahe frei Sauna, So.-Ek.

TT, TeL 046 51/49 48

Sytt/List
App. in Reetdachhs. 4

frei. T0L 040 52/

2

sofort

KÄMPEN AUF SYI T
Bei uns können Sie Ihren

SEPTEMBBt-lIRlAUB
in gemütlicher, stilvoller Komfort-
Wohnung (2-8 Pers.) verbringen.
Unsere reetgadeckten Gästehäuser
inmitten 0er 'blühenden Heide er-
warten Sie. Ruf 0 46 51 / 4 1 1 10

LOTSENHOF • GODEWIND

MARITIM Travexxi, ab 22£0>- DM
p. per»., Farb-TV, Telefon,
Schwüombad, Privatvenn. TeL

82 21/612042 +86 21 84

KfL-Whg. max. 4 Bars.. Farb-TV. 100

m v. Strand, frei ab 2. B. 85. TeL 0 40 /

20 53 01 O.045 03/1717

Timmendorfer Strand, „Zufall"

Haus dir. am Meer. Kamin. 2 Bäder,

ab 22- 8. frei, 165,- DM täglich.

TeL 040/257 88-635

Heifigenhafen (Ostsee)
KfL-wohnung Im FerienpaiK Seeteck.

guto Ausstattung. WeBanbod kostenlos.^
Tal. 041 02/6 21 38

S)
K
s.

m HARZ:

KULINARISCHE LECKERBIS-

SEN WIE WILD, FORELLE,

käse und schhorwurst.

Schwarzwald

EtnfBhr.-SoBderprelB, Neuban-
Fe-V?o., 1 u. 2 ZL (bis 6 Pers.), L
Höchenschwand/Süd- u. Dobel/
Nordscbwarzwald, ab 23,-/Tg„ u.

Arroart. Sonnen ,bmd, a-Heyd-
Str. 54. 7530 Pforzheim.

TeL 0 72 31/ 76 64 65

Das Herrlich setegene. indmiluefe.

n seinem oestmderen rS5l einmalige

und luhrende Hau# in

hinterzarten
mh Ferienwohnungen im e*^UB*vcn

Lawffiau&sW und mehreren GeseU-

FamBe Wtte. 7824 HWemrian.

Bayern

Bad Wlesso«
ExfcL Wohnung. JUbatross“. SS m2

. ru-
hige beste Lage, 2 Zimmer, offener
Kamin. TeL • 89 / 91 52 25 (abends)

Berchtesgaden
Komfortables, gemütL. geräumi-
ges Haus, Kamin. Bück, Garage,
ab Anfang Sept. und auch Weih-

nachten.
TeL 030/883 2143

Ganabdi-Part. Neu erb. Komf.-Ferlen-

wohmmgeo. ruh. U.. 3-5 P.

J. Ostler. GSsteh. Boarlehof

.

Branhaasstr. 9. TeL 0 88 21 / 5 06 02

GemfitL FeWo m BHOa/EUapi,
frei ab ZL 8. B5, DM 5Q,-/T&g.

TeL 1 82/98 0395 oder 088 41 /2270

Kleinwalsertal
Hihril.-fetomilmiB £ 2-6 Pers., ge-

mOtl. hn bäuerlichen Stil eingerichtet,

bes. preisgünstig. Hallenbad. Sauna,
Fttnessianm im Hotel nebenan frei, So-

larium, Tennisplätze.
TatofM 0 83 29 / M 04

TEGERNSEE
FW auf Bauernhof, S ZL, 4-6 Betten,
sehr ruhige Lage, DM l&^l&WTag.

TeL 0 80 29 / 4 88

Inzell/Oberbayern
Komlon-Fcricnw. »m Dorfp-atz. t>eh»gl..

2-7 Pe^s.. alle Zi. hef Btigbück. S*’kon,

Terrasse. Farb-TV. Spiilm., Aimwar.de-

rung Nilürschutigebie’.. 20—30 Au!o-

min zum Chiemsee - Salzburg

2 Personen 1 Woche »b OM 3ßS,-

3 P'enbnen 1 Woche ab DM 455.-

Suchung und Pro*peVt;

Haus Rochus - Hotel Post
8221 Inzell

l Tel. 0 86 65 2 31 .

Versch. Inland

DER HARZ;

SO KUR- UND ERHOLUNGS-

FREUNDLICH MITTEN IN

DEUTSCHLAND.

SCHREIBEN SIE AN: OER HARZ
POSTFACH 1771. 3380 ÖOSLAR
ODER 053 21/20031 AffflUFEN.
BTX • 2003122

Freizeitappartement
im Golf-Sauna-City-Penthouse.
InkL Schwimmbad. Dachgarten,
Whirlpool, Dampfbad. Sauna u. Fit-
neßraum, DM 150,- pro Tag. Restau-
rant, Bräunung»- u. Massage-Praxis
L Hse. Anra. T. 0 30 /8 M 50 14 / 15

AlstorapParlaments
mit Küche. Bad, £ 1-3 Fers..
zentr. am Alsterpark, ab DM

595,- wöchentlich.

TeL 040 / 279 10 36

Tausch

Longanargen/Bodensee
GemfltL, ruh. FeWo, Balk, TV. Radio,

bis 3 Pers. z. vernu, ab DM 50,-/T.

TbL: 175 43 /39 63 n. 07 11 / 82 75 42

Riete: l-ZL-Lux.-VVhg. in

Ghicksburg (34 nr> ab Sept.; Su-
che: kL Whg. in München 0 . Berlin
für eine Woche, v. 14.-26. 10. Tel.

04 61/919 50

WELTESOIVXTAG
informiert:
In diesen Hotels erhalten die Gäste
Sonntags morgens als kostenlosen

Service WELTam SONNTAG.

iflnu
"«W t USTUMQHotel

Stadt Daun
Leopoldstr. 14. 5568 Daun. Tel.: (06458) 474. Tr -4821 156 dsvho

3

Surgljotcf Hartenberg

3412 NörteivHarcfenberg. Tel.: (05503) 10 47, Telex: 09 66 34

Lft

Ringhotel Zwiesel
Stadplatz 42, 8372 Zwiesel, Telefon: (09922) 1651

BraunsctMeigerSIr.^a.SKBKSS:
(05353) soM

II
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HERZ - KREISLAUF SÄT7NERVEN“«b. BnndictMttMHitotowi. raocL Aofflisdibabandtoiig - o. a. Hwnw
{•HX}, Prot Adas. Oigan-£xtr. -imtii alte tan. KnmkheHan. Absolute Ruhe
In einem hant getogänan u. sehr tomton. eingor Senotorfm des Teotafavr-Sw Walds*. Internist und Badearzt im Hause, 3wöchige Päuschafkur {Arzt
Bäder, Vollpension) ab DM 2289.-, Hovis II ob DM 2l00(

- fbeihilfefähig)'
Hausprosp. des Institut* fBr mdwu Therapie, 4930 Detaald/Wdduaa,

Uodeoweg 4-4, Hafleixchwiinmhilrl (28 °C).Tet. 05231/88004

»qesunM^
vreiVsveniunrny

FRISCHZELLEN-THERÄPIE
h

Einschi Injektionen von Thymusgewebe
9 Aufbereitet im eigenen Labor • Wirkt regenerierend
am aen alternden Gesamrorganismus sowiegezielt

aufeinzelne Organe.

Rheuma
wlfS

n
-

Stufen

_ CHELAT-THjRAPjE
Bei arteriellen Durchblutungsstörungen • 5jährige
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren

m
iS“

D-Änien
Herxkrei^au*'
Erkrankungen

anru. c:en.

SANATORIUM

DIE VIER JAHRESZEITEN
Färberweg 12, D-8183 Rottach-Egera, TeL 08022-26780 und 24041

Thynrustheropie
StimuSerung

-U
'. T —..rr-hhCt'H

rr.a ;nyi

r?: -,cr , ?.-Lererer,

.

Psychosomatische Privatklinik
Psychotherapie -Hypnosen

-ncer OScnTur

iJ
;

'

'".Ä^en Antikcrp^'- 1 '

mit spezi**-
•*'

Seefische, vegetative und hdrpwflcfae
Erkrankungen, Entziehungen, Individual- oder
Pauschalbehandlung (Kasten), 25 Patienten

iheiam*--^,-en9e:,c,r
ir Besahst^ ^mbinierten inh»ic

Abicgervns^^—feProspekteCn.

fernem Sie untere

(jcr-’iöV^SS^H^

Sondertarijj^^go"

Schv/anv/aJd
Sanatorium
Obertal
7292 S

rV_.-P 1

Spurf - Sanatorium
®t- dteorg

von MALLINCKRODT K.G..

Partny-KmiBn.'canz wie zu Hause. Kur-Sanatorium unter fach-
'ritemistischer Leitung. Eigene Kur- oder Ferien-Appartements. ,

7874 Badenweiler, TbL 07632/5021

Fachklinik für Innere Medizin und Naturtieitorfahran
Revrtaüswnmgszentnim • Nachsorge

SANATORIUM®BÜHLERHÖHE
Privatklinik für innere und Ganzheits-Medizin
Einzigartige, ruhige, herlklimalische Schwarzwald-
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden.

Beihilfefähige, kultivierte

®
Kur-Klinik mit 60 Betten
Erfahrenes Fachärzteteam
Individuelle Olätbetreuung
Modernes Hallenbad (30°)

Kuren und Anschluß-
Behandlungen bei/nach
inneren Erkrankungen
(vor allem nach Herzinfarkt)
und operativen Eingriffen.

Auch Original-Sauerstoff-
Mehrschritt-Therapie
nach Prof, von Ardenne.

Bitte Prospekt mit Vereictienmgshinweisenanfoidem.
SANATORRJM BÖHLERHÖHE • 7580 Bühl 13 • TeL 07226/216

Fachärztüche Diagnostflc und Vorsorge
Internistischer „Check Up"
THX-Thymus Frischextrakt orig, nach Dr. Sandberg
SMT Sauerstoff•Mehrschritt-Therapie orig, nach
Prof. v. Ardenne
Procain Therapie orig, nach Prof. Aslan
Ozon-Therapie Neural-Therapie
Homöotherapie Normal und Voflwertkost
Heilkuren für Rheuma und Diabetes
Schlankheit»- und Entgiftungskuren
Bewegungstherapie Hallenschwimmbad 30P C
Gertraud Gruber Kosmetik
Moderne Badeabteilung für alle Kuranwendungen
Pauschal- und beihilfefähige Sanatoriums- und
Badekuren » Eleganter Hotetkomfori

Information durch:
Park-Sanatorium SL Georg

6483 Bad Soden/Salm, Tel. 06056/8005-6

Selbst-

besinnung FRISCHZELLEN
einsdtl. Injektionen von Thymus-Gewebe

- 35 Jahre Erfahrung -
” 500.000 Injektionen —

Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf

Eigene Herde speziell gezüchteter Benwcfipfc ~
die optimalen Spendeglien originalnath Fnf. Nrehms

' »on Aerosol- MiBbrooch • Einsparung vor CwTiscn-ftöponjTen
» ailergalogische Diagnostik • Inlensni.nierqpie und Eirkihing der MtobiHtarion

Prospekt onfordem: 6350 Bad Nauheim, W.: 060 32/8 1716

Ein natürliches Behandlungsverfahren u.a. bei:
•Herz- und Kreislaufstörungen
• Chronischer Bronchitis und Asrfima
• Erschöpfungszuständen (z.B

.

Managerkrankheit)
•Abnutzung von Gelenken und Wirbelsäule
•Funktionsstörungen im Nieren- und Blasen-System
• rotenzstörungen

I frisch im eigenen Labor zubereitet
• tierärztlich überwachte Bergschafherde

_/ift».
• ärztliche Leitung mit 1 0-jähriger

Fnschze/Ienerfahrung
• B,o |09‘SCh-naturlrche Behandlung| >VÄjr N * bei vielen Organschaden und

f“ , I—I /\ VerschleißerschemungenV / I Ifj^ • Information auf Anfrage —

.

^ oder rufen Sie uns einfach an.

Deutsches Zentrum für FrischzeHenfhempie
I

Miff |

Sanatorium Block
5'®™^0»8l72UiiggriH
Wefan 08042/2011, fSj-26231Wefen 08042/2011,
ßfct* 25522 t &<4>~üMmltObmba/wna

Zelltherapie am Schliersee
n. Prof Niehans irkl. Thyrrus

unter ärztlicher Leitung

,KURHOTEL STOLZEN*
in ruhiger Lage - 1 b Betten

:n der schönsten Gcqend Bayerns
Info OoO 26 72 22. auch Sa. So
3162 Schliersee 2. Postfach 2 36

19^ Seit

sccUseA .
L^miDE, FÜHRUNGSKRÄFT^
GEISTESARBEITER
La. K_ ^— — _ am — * __

^ FrischzeHcn
>

fm TTiyiuskurcn
Sauemoffmefinctirftt-Tnerapfe
Ozon-Therapte, Akupunktur.

PLSiEL a
!5
bHlanE? Behandlungen.

KurhchnGroflcnsec

.

haben wenig Therapiemöglichkeiten- Nur Sozialfürsorge ist Dooulär -

Frischzellen
i Regenerationskuren

- Nur Sozialfürsorge ist populär-
Ypn Straß (persönlich oder beruflich)

Die ait ist Knapp. Das Therapieniveau muß hoch, die Behandlung menschen-
wurcOg und diskret sein. Dazu bedarf es einer speziellen Einrichtung. Wirstufen vor eiiwm Jahr die Psychosomatische Fachklinik ln Bad Salzuflen zurschnellen, qualifizierten und diskreten Behandlung dieses PersonenkretaesT
Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen
Fachklinik, Parkstr. 25, 4902 Bad Salzuflen, TeL 0 52 22 /

1

18011lS
Telex 9 312 212 ^

*5rpen^

A L'sfü Erlich e-i

I n forma t ions rn a te ;s '

auf Anfrage.

Postkarte oder
telefonischer Anruf genüg-.

PRIVAT-KLINIK
Dr. Gali

FünfArzte verschiedener Fachrichtungen sorgen fürAktiv-
Kuren nach Maß und Wiederherstellung der Lebensfreude.
Wir schicken ihnen gern viele interessante Informationen.

Rheuma, Arthrose, Gelenke Plastische Chirurgie
Die iangbewahrte Thymo-Therma- Face-Iitting, Brust-, Nasen-, Ohren-
Kur bei Beschwerden in Knien, korreklur. Fett absaugen. Collagen.
Hullen, Schullern. Füßen, Rucken, Lid-Korrektur usw. Die Anmut be-
Wirbelsaule. Mit den Thermal-Heil- wahren durch eme Korrektur des
Schlamm-Kompressen aus Heinz, Äußeren. Schonhert hebt auch das
dem berühmren Rheuma-Heilbad. Selbstbewußtsein.

P ZeU-Therapie Thymus-Kuren
Eigene Herde biologisch aulgezo- Zur Slärkung der körpereigenen
gener Spendertiere. Die bewährte Abwehrkröfte. Vor- und Nach-
Therapie bei vielen Beschwerden. Sorgebehandlung bei Krebs.

potenzproblenw O Sauerstoff-Therapie
Hilten ohne Pillen. Wir helfen durch Bei DurchWutungsstömngen aller

emen kleinen chirurgischen Ein- Art und zur Hebung der Wider-
griff. Uber tausend erfolgreiche standskrafL Anwendbar auch bei

Behandlungen in einerder größten zahlreichen schwerwiegenden u.

bpezialkliniken Europas. chronischen Krankheiten,

JÄ Akupunktur C Neuralthaapie D Homöopath»

Prostata-Leiden?
Bah«itflunBanweicxl>

ohne Operation. Ärztliche Leitung.

KwhoW ch-9410 HeUfln

Sanatorium und Privatklinik Lentrodt

i sJJgSS’C£5.1
! Tff 2UrnmMp*.&gonm.i
I —7 Ci»efcup:Emwnunown

| jfl BMer.Mwr.COr1****"-
geMed, Mnsepen, Knwpp

3280 Bad Pyrmont - SchioBstraBe 9 • a 0 52 81 / 40 81*

Mag» VorüHachMbu i i Pirire

Ruh« - Erholung - Enttpunnung - Rog«rHer»tlon im

.Sonnenlwl Bad löura“ - Kfin. Xur-Kneisiisanatsfw» SfflöH

Arzt i. Huse - groß* Kurmift*l*öflg - C.nsfomef. jp«i

GyrnraüiK - Slum - K*lienö*3, 3C Griü • ü Himmel - ua'JlP^)^5

VP &C it J.-Tig Kr«nk*niitjKi ^ ’S4*. RVO-Qe.-hilft ntc f i ^ f'A

4505 Bad iburg, Teutoburger Wald, PF 40. Tel. QM03 i 03 - t

Ambulant und stationär - gründl. ärztliche Voruntersuchung
Ausfuhrfiches Intormaac-ismafenai

Förstenhof-KTmik Qzfb) Mönsteriand-KJinik
Furstenhcf^g 47t2 Wtome x!<\ Kersiingskamp 6 -4400 Munster ,

‘efetorr 02359-5535 C J Teielorr 0251-217790
j

GeseHschaft <& Zefltherapie wid Naturtialkünde mbHJ

KURHOTEL RESIDENZ wNOttmm
" EitortMeMsHe*33. BS32. Tel. (0BB41I811. b-fleAenbcfSC 0 T

CHELAT-Behandtung, 20 Infusionen, 28 Ubem., VP. DM 4890.-

SAUERSTOFF nach Prof. M. v. AitiwuM, 14 ÜbertL, VP. 0M 1570

-

WIEDEMANN-KUR. GrundregerwraUcn. 22 Utwm. VP, DM 2660,-

ARTHROSE-Behänd!ung (Mistetextrekte). 14 Übam.. VP. OM 1620,-

THYMU$-KUR, 10 Injektionen, 22 Obern., VP. 0M 2310,-

FRISCHZELLEN u. a auf Anfrage. EZJuachL p. T. DM16.-
Ärztlich geleitetes Hem. Schwerpunkt Naturheilkunde. KomtofUim-
mer. Bad/Balkon, TV, Radio. Hallenbad. Solartum. Sauna, Badeabt.

(KassenzuU. gemütl. Gastronomie, DiMen.

Biologische Regenerationskuren in Bad Bevensen
TrimmTrab:l( IVIUII IIWW«

Das neue Laufen,
>hne zuschnaufen

für

HRUSER wmmuimi
Mindesigröße

IQmm/lsp. = DM 10830

15 rnm/lsp. * DM 162,45 25 mm/Isp. = DM 270.75

3timm/lsp. - DM 524,40

20 mm/Isp. = DM 216.60 15mm/2sp. = DM 324^0

ÄUfnSS "F
.

erie
|^

l5i«er und FerienWohnungen" kosten bis zu einer Höhe von 3ümni

S5S57Ü? «pm.zweispalüg DM 10 83 inkl. MwSl pro Millimeter. ohne Wiederholungsnachüß.Dk normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wörter enthalten.
Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Erscheinungstermin.

Rustikales Blockhaus Mindestgröße 10 mm/ Ispaltig.
im Naturschutzgebiet an der Eider. Alle Anzeigen werden mit Rand versehen
J5r4-6 Personen noch frei.

Sttndardjeaaltun*

DIE#WELT
WEIX SOWTVG

An DIE WELT/
WELT am SONNTAG.
Anzeigenabteüung.
Postfach 10 08 64
4300 Essen 1

Hiermit bestelle ich eine Anzeige für die Rubrik „Ferienhäuser und Ferienwohnungen" in der Höhe
Millimetern spaltig zum Preis von

.

Bitte veröffentlichen Sie das Inserat am Freitag, dem
darauffolgenden Sonntag in WELTam SONNTAG.

in der WELTsowie am

Straße/Nr.

.

——Telefon

.

PLZ/Ort

Der Text meiner Anzeige soll lauten:

.1,1 ... s ^

,gr~>
rr

KTinukurort utw dam Bodans»
(Schwätz)

Treten 0041 n /sin iss« 25 Jahren SpsriaUdinik

Ravensberger Straße 3/5
5483 Bad Neuenahr

Telefon (02641) 8910
AaSidw Beratung

Ogldi 14J» -1M0 Uhr raBoM

Homöopathie

Bitte Anzeige ausschneiden.
ankreuzen was Sie interes-

siert und abschicken.
Absender nicht vergess«

„Ene Reise ist wie
eine liebe, eme.
Führt ins Unbe-
kannte.”

PeterBamm
!tw
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Ende - und gleichzeitig ein neuer
Anfang - war folgende dramatische
Partie der letzten Runde des Interzo-

nenturniers in Biel Van der Wiel
brauchte nur ein Unentschieden, um
sich den Aufstieg ins Kandidatentur-
nier zu sichern. Short mußte unbe-
dingt gewinnen, um einen Stieb-
kampf um einen Aufstiegsplatz zu-
sammen mit seinem Gegner und dem
philippinischen GM Torre austragen
zu können.

Sizüianisch.Short - van der Wiel

Le4 c5 (Ob diese Verteidigung die
beste Methode ist, sich ein Remis zu
sichern, möchte ich einst bezweifeln!)
2-Sß d6 3A4 cd4: 4.Sd4: SfB 5.Sc3 a6
6JLe2 e6 7.0-0 Le7 Kaä feg 9JLe3 Dc7
1035!? (Eine weniger bekannte Fort-
setzung - statt 10.f4 Sc6 ll.Khl usw.-
die Schwarz am besten mit Sc6 erwi-
dern soll: Den Punkt b6 kann er ja
immer mit Sfi37 verteidigen«) Ld7!?
1U4 Lc€I? (Jetzt wäre Sc6 wegen
12.Sb3 nebst Lb6 weniger

.
günstig

und b5!? führt nach 12^b i. V. Db6:
13-Sf5 Dd8 14.Se7:+ De7: 15e5 zu ei-

ner sehr schwierigen Position.) ig-TJ3

Te8 13^4 d5!? (Eine andere typische
Reaktion auf den Vorstoß g4- 13...

.

e5 - wäre trotz der möglichen Ant-
wort lASfS in. E. besser!) lAe5 Sfd7
(Denn Se4 würde nach 15Xe4: de
l£LSc6: Dc6: 17JM4 oder 16. . . . Sc6:
17ib6 einen Bauern kosten!) IS-Kbl

Lb4 16Xg2! (Opfert gerne den Ba5 -
16.Sb3? wäre wegen Lc3: 17.be Lb5

weniger gut) La5: 17J5 Lc3: 18.bc&

eß: (Natürlich nicht De5:? - wegen
19.fe fe 20U4 DfB 2LLb8: und gew.

Aber auch Se5: wäre schlecht: ID.fe fe

20XH! Sbd7 21.Sf3 und der Se5 ist

aus der Fesselung nicht zu retten.)

I&e6! fe& 26^ß: eß: 2LSß: SfB

22Xd4 Sbd7? (Ein natürlicher Zug,

der jedoch schnell verliert. Bessere

Vertddigungschancen bot TfB!)

23J5g7:! Te5 (Ein „Versöhnungsop-
fer

M
,
mit dem Schwarz die tödliche

Diagonale schließen will Schnell ver-

liert Kg7: 24J)g4+ Kf7 25.ÜB: SfB:

26.Tf&+! Kffi: 27.TD+ usw.) 24.SS!

(Natürlich will er nicht die Qualität -

der weiße Ld4 ist ja ein Riese!) Tffi

25JW2 Kh8 26J)h6 Tf7 27.Tael! Lb5
(Oder Tel: 28.Tel: Dd8 29.Sd6! usw.)

28.c4! (Eine einfache Ablenkung - es

geht um das Feld eS!) Lc4: 29.Te5:

Se5: 30.Tel aufgegeben. Der Se5 darf
wegen 31.Te8+ nicht ziehen und
30. . . . Sfd7 verliert nach 31.Te5:!

Se5: 32.Sd6 usw.

Und gleich in der 1. Partie des drei-

mndigen Stichkampfes begegneten
sich dieselben Gegner mit umgekehr-
ten Farben:

Französisch. Van der Wiel - Short.

Le4 e6 2jü4 d5 &Sc3 SfB Ae5 Sfd7

SxA c5 6Xd3 Sc6 7.Se2 cd4: 8.cd4:

Db6 9.Sß ffi lfceffi; SfB: 094 Ldß
OScS 9-0 13Xg5 Ld7!? ILTel Sgü?
15AM! Shfi l&Lg3 Lg3: 17hg3: TfB
(Db2: 18.Sb5!) l&Sa4 Dc7 19.Td Taffi

20J5c5 a6 (Sonst folgt 2LSd7: Dd7:

22Xb5) 2LTc3 Sf7? (Ein taktischer

Fehler in einer positionell verlorenen

Stellung!) %U)c2! §6 23JLa6:! Tß: (ba

21£d7: oder Sb4 25Db3 kostet im-

mer einen Bauern.) SLgf ba 25£d7:

Dd7: 26.TC& Sg5 27.Te3 SB.-+ 28-TfS:

Tß: 29.Taß: Kg? 3S.De2TfB3LDe5hß
22.Ta3 KCl 33JDb8 aufgegeben.

Lösung vom 9. August
(Kcl^H

,

4,Td6,el,Se4,Ba2,b2,c6Ag2,

h4^CgBJ5c7,TaÄ^6Ab83aß,be.c5,n.

g7Ji6):

LSf&f! gfB: (TfB: 2.Te8+ Kh7 JLTffi:.

Kf8 2.Te6: t
KM 2.Te6: fe 3Be8.De7

4.Td8! und gew.) &Dg3+ aufgegeben

(Khß 3.Tde6: Dg3: 4.Te8+ Dg8 5.Tgfc+

Kg& 6.TeÄf Kg7 7.c7 oder 2. . . . Kh7
3.Tle6: fe 4Td7+! und Weiß gewinnt)

Short - Prandstetter

(Erewan 1984

Kann sich Schwarz am Zug retten?

(Kc2,Sd73c3Äh3; Ke6,Sd23g5)

3TEL
Scharade

i lkM Wird Schwarzwaldberg mit „Beden-

ken-
vereint,

^**** ein pompöser Leuchter erscheint

chen Sie nnrzulegen, damit der Fisch

in die entgegengesetzte Richtung

schwimmt

pompöser Leuchter erscheint Immer kleiner . . .

Richtungsänderang

i Da schwimmt ein Fisch! (Auge und
l • Kiemen wurden nur eingezeichnet

damit man sieht, wie er daigesteQt

{
j. J fc

;* Jiifc sein soll). Nur drei Hölzchen braü-

u krönte

NV\u Rirhtiap Klpirl

Vor etwa 2400 Jahren kam der io-

nische Gelehrte Demokrit zu dem
Schluß, daß Materie aus kleinsten

Feinheiten, den Atomen besteht Teilt

man einen Stoff nur oft genug, bleibt

schließlich ein unzerteilbarer Be-

standteil das Atom, übrig. Wie sähe

das aber in der Praxis aus? Wie oft

müßte man zum Beispiel einen zehn

Meter langen Eichenstamm (sowie

die abgetrennten Teile) jeweils genau

in er Mitte zerteilen, bis schließlich

nur noch einzelne Atome übrigblei-

ben? Etwa hundertmal miHonen-

oder gar billionenfach?

Spieglem an der Wand
Schneewittchens böse Stiefmutter

war 1,68 Meter groß. Ihr Zauberspie-

gel hing genau senkrecht an der

Wand. Er war exakt so groß, daß sie

sich vom Scheitel bis zu den Fußen
darin erblicken konnte. Wie groß war
er demnach?

Auflösungen vom 9. August

paukteverbinden

Die fortlaufende Linie bildet drei

vier, fünf und sieben Schnittpunkte.

Problem mit Haaren

Einer der Friseure nimmt zwei

Haarschnitte vor, der andere schnei-

det einem Kunden die Haare und ra-

siert äße drei. In 24 Minuten sind die

drei Freunde verschönert

Diafaas-

flut
Schrift-

na ,

scherzh. Baikon-
f. Geld pflanza

Schlager

(Stadt- i

rteit v. I

(Istanbul I

fe*

|Abk.f.
[

Militär,

jzu Ehren-
[Händen grufi

Pobter-
liege

Zeichen

für
Nickel

1

Abtrün-
niger

MWd-

3
tier

.'.->.1. V-.:. ,
. '--rtf. i ' „

Richtige Kleidung und Ernährung in den Tropen BRIDGE

ffMf«

m i

Wenn man einen Urlaub in den
Tropen plant, reicht es nicht aus, sich

vor der Abreise über Emreiseformali-

täten und Impfbestimmungen zu in-

formieren. Ebenso wichtig ist es, die

dem feucht-heißen Klima angemesse-
ne Kleidung einzupacken. Sie soll luf-

tig, hell und leicht waschbar sein.

Auch bei größter Hitze wird das Tra-

gen von Unterwäsche empfohlen, die

möglichst oft gewechselt werden soll

Als Kleidung werden leichte Leinen-

oder Popelinehosen oder entspre-

chend leichte Sakkos und Sommer-
kleider empfohlen. Am besten ver-

träglich sind schnellwaschbare,

kunststoffaserfireie Oberhemden, so-

wie Unterwäsche und Socken aus

Baumwolle. Kunstfaserstrümpfe för-

dern Schweißfluß und indirekt auch

Fuflpflzeikiankungen. Das Schuh-

werk soll eine Ledersohle haben und
fest sein. Ein leichter, breitrandiger

Hut darf nicht fehlen. Nachts ist ein

dünner Schlafanzug oderNachthemd

zu empfehlen. Auch bei großer Wär-
me ist es ratsam, sich mit einem dün-
nen Bettuch oder einer leichten Dek-
ke zuzudecken, da die Klimaanlagen
oder Ventilatoren beträchtliche Zug-
luft erzeugen können, die zu rheuma-
tischen Erkrankungen führt
Kein Reiseprospekt für afrika-

nische Gebiete

läßt die Empfeh- äi

—

lung für die Teil-

nähme an einer ___j
Saferi aus. Wer.

sich dn7» ent-

schließt, sollte Hosen tragen, damit

die Beine vor Kratz- und Schürfwun-

den geschützt werden. Sonst besteht

die Gefahr, an einem Tropenge-

schwür zu erkranken. Festes Schuh-

. zeug gehört unbedingt ins Reise-

gepäck. Wenn man Ausflüge in die

tropischen Gebirge beabsichtigt

muß man bedenken, d«B es nachts

dort sehr kalt sein kann und warme

Kleidung unbedingt mitgenommen
werden muß. Auch die richtige Son-
nenbrille ist in den Tropen unerläß-

lich. Beim Kauf der Sonnenbrille

nicht mit dem Geld sparen und sich

vom Optiker beraten lassen! Die Ab-
sorption soll nicht unter 65 Prozent

liegen. Für Brillenträger ist eine Son-

nenbrille mit

^MEDIZIN SS
Uri^m die Ersatzbrüle

nicht vergessen!

Die Ernäh-
rung in den Tropen soll möglichst

leicht sein. Mahlzeiten in unbekann-
ten Restaurants und Lokalen zweiter

oder dritter Klasse sind nicht zu emp-
fehlen. Da sich die Magensaitverhält-

nisse in den Tropen anfangs oft ver-

ändern, wäre es gut, in der ersten Zeit

vorübergehend Enzynonn, Pansan,
Panzynorm, Combizym oder ein ähn-

liches Büttel einzunehmen. Wichtig

ist auch, vor den Mahlzeiten dieHän-
de gründlich zureinigen. Wasserund
Milch - wenn möglich - vor dem
Trinken fünf Minuten abkochen. Tee
und Fruchtsäfte sind ideale Geträn-
ke, eisgekühlte Getränke hingegen
führen oft zu Magen-Dann-Katarrh.

Gegen die Einnahme von Mahlzei-
ten, die frisch auf oder an der Straße
zubereitet werden, ist nichts einzu-

wenden. Zu beachten ist ledigheh die

Sauberkeit des Geschirrs, auf dem
diese Mahlzeiten serviert weiden.
Sollte der Urlauber während oder
nach dem Aufenthalt in den Tropen
an einer dem Arzt nicht bekannten
Krankheit oder Durchfall gelitten ha-

ben, empfiehlt es sich, schnellstmög-
lich einen Facharzt für Tropenmedi-
zin oder eines der hierfür bekannten
Institute auszusuchen.

Aus dam Bach .Gmund auf Rugnelum" von Dr.
mad. Helmut BoarV, ChsiarzX der Deutschen
Lufthansa AG. Copyright by Gustav Lübbe i

Verlag. 1

«985
C) 100 5 4

OD7B
+ 10742

ADB74
C?8

O A10843
*B9

Problem Nr. 17/85

1062
<?7B3
OK5
+AKD8 3

s
w o

%

K93
9AKDB3
OB82
+ 85

Anstelle bequemer 3SA hat Süd .4
Coeur* zu spielen. West greift klein-Treff
an. Kann Süd gewinnen? Hätte ein ande-
res Ausspiel den Kontrakt geschlagen?

LAstmgNr. 16/85

Süd kann den Schlemm durch Abwurf-
zwang erfüllen. Zu diesem Zwecke muß
er einen Stieb an die Gegnerherausgeben
(„to rectify tbe count“). Dies ist nicht ganz
leicht: Wird nämlich der Stich zu einem
frühen Stadium an Ost verloren, kann
dieser seinem Partner einen Pik-
Schnapper geben. So muß Süd vergehen:
Der Tisch nimmt des Pik-Angriff und
wechselt auf Karo-Acht in der Absicht,
Treff abzuwerien. Ost legt jedoch Karo-

Dame. Süd mußschnappen. Es folgen vier
hohe Alouts, aufdieder Tisch klein-Karo
und Pik-Sieben abwirft Mit Pik-As am
Tisch wird Karo-Neun gespielt Süd wirft
Treff ab. West nimmt und bringt Treff.
Süd nimmt in der Band und spielt weiter
Trumpf. Nach dem zehnten Stich hältder
Tisch Karo K Kreuz K 7 und die Hand
Herz 7 POt 10 und Kreuz 10. Süd qüeh den
letzten Atout West nmß Karo-As betag-
ten und wirft deshalb Treff. Der Usch
trennt sich von dem jetzt überflüssig ge-
wordenen Karo-König. Ost Ist machtlos:
Gibt er sein letztes Pik-Bild, wird in der
Hand Pik-Zehn hoch. Trennt sich Ost je-
doch von seiner Treff-Haltung, macht der
Tisch zwei Treff-Sticbe („double squee-
ne“X ü. A.
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WAAGERECHT: 2. ROHE See vonTOwrias-
Batol 5. REIHEAchmed -D*dbes-Awati4.
ROHE Neger- Metro 5. REIHE Ar - NN -
Wesir- ego d. REIHE ADN- Algol-Masut
7. REIHE AeU - Titan 8L ROHE Rang -

- Gelee 15. REIHE Argot - Ti- Hedb 14.

RHHE Egeria - Heran - Aba 15. REIHE On-
kel - Moskau 16. REIHE Aworiko - Sedan
17. REIHE Scala - Basel - Gode 18. RHHE
Lobae-Stn«daM7. RHHE Lat-ab-Abtei

-

L G. 2B. REIHE eee > Vedette - Ine - Ina 21.

REIHE BartMireB - Englaender.

SBTOECHT: Z SPALTE Ecuador - Aneog-
nac - Lob L SPALTE ehern - Loire - MA -
Oea 4. SPALTE Aunn - Bster 5. SPALTE
Toenwng - Rol - Ra Ä. SPALTE Anden -
VHneta - Lava 7. SPALTE Arles -Oktober 8.

SPALTE Ideale -AHona- de9. SPALTE Eber
- Adee - Baden 10. SPALTE Wolga- Hegau
11. SPALTE HhI - Seidel -Ate 12. SPÄTE
ib. - Tiien» -Serben 15. SPALTE AunlSa -
Hutnl 14. SPALTE Otser - Minden - SeH 15.

SPALTE Malaga - Martina 16. SPALTE Bar-
en- Gijon - Ne 17. SPALTE Rewo -Letten
- Gna 1L SPALTE ns - bf - Akkod 19.

SPALTE Etage - Miene - Ba - Donna 28.

|

SPALTE Unonaoure - o. U. - Hgar

I
» GLUECX5KMD.

: ile Küj
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Dänemark

nöNEMARK - INTERESSANTE FERIENHAUS-AUSWAHL

KT SS&. 00458 - 245600
'

FcMimr bi Mmtk Österreich
SdtBiw Komtort-Ferlenhtuser auf

Bonholm frei ab 24. August Günstige

Preiseia Matbsateon.

Farbkatalog in Deutsch (91 Selten)

kostenlos.

BOBWgOLMS
SOlÖCBRHÄDS-VntiaiXLÜNG
DK-3770 Afflnge, SVMtaMTOj 2

TelefgoO (H68 -98 03 70

taMAbu.8M«MDAtMMlluF«^
Unser, Wh*, a. BanernbWetL Itord-te

Tunstservice, Storat 85-s, DK 6430

Nordbory. (0 04 54) 4fi 18 34

Zu jeder Anschrift gehört

die Postleitzahl

Schweden

Schweden
Fofenlftjstt. aocWAus», Bauen**

Katalog antadem 1

1

1

Bta 117. S36BOO K«Inge. T. .004644

ApL v. Prtv^ Thrb-TV, TdL KBl, Bad.
SÜBett-ZL- 2-Bett-Wohnr^ Terr. m.

benl Bück. Sehw.-Bad, Snu L Hk,
GeL für Setten u. Tennis, 45,- DM/Tag.

Unter TeL >880/710

SS-fflÄjÄ
Inf.: « S 69 / 44 15 54 -

WOLFQANQSEE
Komfortspp. m. BadepL, Boje, Privat-

veniL

Tel tag /tlM 41+86 064

Frankreich

Io Croix Volmer
Cote d’Azur, gepfl Ferienwohg^
SptÄkt. fre^ TeL > 41 06 / 44 98

PRE1SKN0LLEH FRANKREICH
Provence: Hs, 4 P. 1 WoJSepL DM 300,-;

Bretagne: Hs. 4 P. 1 WoJSopL DM Z7Q,- &
viele and. Angebote bi Frankreich.

Meid. Sie den MasseMourismiis u. kom-
men Sie z. Franzosen' aufs Land.

LOISIRS ACCÜHL. Kdbemr. 145-147,
6340 Friedbarp, Tel 0 4P 31 / 952 44 •

HAUSBOOTEM GANZ FRANKRBCH
Ohno Schein -ob DM 950.- pro Woche
PRtVATOURS KaJaerstraSe 145-147
8360 Friedherg TeL 06031/932 44

Cdted'Azur
Komi Villa ln Vence, äußerst ruhig
gelegen, 3 Schtofci . möd. Küche, ge.

Wohnrftum. ge. TCXnamen. exoL Gar-
ten. vom 26. August bis Mitte Sept zu ,

vermieten.
]

TeL #4 71 /4«SU «.< Sl

»

rar KuTzantschtossene, _F«ten-
wohnimgan. «*»«. Hetds zw. Cumt.

COTE DW&m REfflDÖKES OMBH
OafgefetanstraBa 18 D-82JD POgt/OL
TeL 080ST/3706 + 1060 • Tx. 586457

Schweiz

Coldbeer HeriMt obi lego—r8—
Gepflegte Appartements an beaoadeia
gSniitliWi Iftrtwwlwa ln wdtUufl-
gem Bark, direkt am See. mit gr.

Schwimmbad, Tronin, Club-Beaten-
rant,Prtvatstrand- l-Za.-App./l4Tace/
4 Pm_ ab DU 600,-. Außerdem einige

InfITyUmfe taxogriHqi

VIP Aß,OMWI U3GAHO 8,CP« I U«
TeL OB Sfl -3 44 -9 10 5® + 7 83M

Locarao-Monti
Z-Zn-Ferienwohmmg f. 2-4 Pen. fu
Terrassenhans mit weit BUdc über
Lago Maggiore am .Sotmeuhazig“

des Tessins zu vermieten.
Schwimmbad po*), Tiofaprapt

7. 8. bis 12. 10. 85und ab IS. 10. 85 und
1968 ach frei. Ab 60 Sfr/Tag.

84118/552»

Sehr huL uusgest Ouict in ur-
wüchsigem WalHaer Dorf, errcrig-
artiger Panoramablick, ab 20. &
zu wenn. (2-4 Per&), gute Wan-
dermöghebkeiten, wenig Trubel

TeL >44/7275572

Zantnriidwwlz
Zu vermieten

Forienhout
4% 2L und großer Hobbyraum,
vollstfindig eingerichtet. Sehr ru-
hige und sonnige Lage
bar beim Skilift und tm Wander-
gebiet. In Daußnniete uro

afr 1850,-.

Anfragen an; F. Portmaim
WaldrafaL CH-6173 FMhH

OHSM Sb Batnriton
(Graubunden / Schweiz) ,

Bub. Lage, großzügige Ausstat-
tung, 2~ Ws 6-Pcrs.-Apparte-
ments, Halfenbad, Sola-
dum. Großes Wandeneebiet in

einzigartiger Alpenflora.
Ab sfr 300,- pro Woche. -

TeL «41/ 92 /MALil

AROSA
Die Top-Appartement« bis 6 Pen. ab

fr. 490^ öoßas Hsnenbad. Tannis-

halle.- TeL 004181/ 31 02 11

Ascom - toeco*Lvma a. Priv.-Stt,

BbsoL Buhe. Kfwhg, auch Hand ,

j^ytoang- HTW, Putt. 3 80, Z Wedel

giwmigpr Herbst lm Tessin. Ferlep-

Whg.

LUGANO
ab 25. 8. 85, PanoramabBek, TV, Saima,

Garage. 3 Pers, TeL 0741/ 132 27

Spanien

Modi fiele Termine mit Hug und
Transfer

TeL 04109/8063 u..040/5009216

Gran CauMfA Hbye de! tagte,
Ttnng lnTop-Anlage.2SchlafzL.beh.

SW-nooli v. Friv. zu verm. OkL hl

AbLdSl n. fr. TeL >2421/43888

Costa Bkmca/Javea
oL-Bung. (mit tL ohne Pool) za
vermTxeL: >21 Vl /GM 68

HZA, PIATA BBI BOSSA
zn vermieten, Ferienwohnungen
mit SchlafzL für 4 Pers. 350 m vom
Strand, Pool, günstig Preise Nach-
saison. Postbor 789, Ibiza (Baiea
resX Spanien. TeL 00 34 71/80 87 32

Javea/Costa Bianca
ViDa für gehobene Ansprüche,
mit pigf»ru»m Snhwlmmhad, in ge-
pflegtem PahnengarL, fr. ab 12. 9.

TeL 0 4652/7210

Lnauotf, Bungalow ln harrL ruhiger

Anlage. Puerto dal Canon, TemdspL.
Swfmnünapool, 4-6 Per?., preiswert,

TsL > 22 25 / 2 49 34

TENBQFFA. Besttee, Puerto, a-to
3-Pers.-Stn*o^Mi^ Wische, TeL.

TeL 051 06 / 65 24

Mtafrglfi. Bungalow a. Meer, dir.

hinter d. Düne, 2 BSd, 2 KfL.

Gart, Farb-TV, a. W. HausmSd-
täien, ab 25. 8.

Telefon 9 49 /« 29a 24

Taaartffa
KamL-Doppelbang, ruh. Lage. Nihe
T-nrricfj ^tu-Vi etozeln, v. Priv. za UT-

lauberu.'Oherwlntererzu verm.
TeLwata/MMCt

Toaoriffa
Los Reaklos, zufSlUg Sept frei, Bun-
&L hrrri. Lage. T. 030/B81»4O.

Fcan Neumann, ab Montag.

Südspanien. Costa <M Sol, Ferico-App.

und Säidiot, in App.-Hotel direkt am
Meer, zwischen Tnenglrola und Harbel-

la, ai i-ti noch sh me* August und zum
Überwintern frei.

Pa Jona-WMI, O* >1 »MB
TenGiiffa - Las Gigawtes

nit Sonaengatagtie
4-Zi.-Kft.-Whg. ab DM 400,-/Woche,

frei vom 7. 9. bi* 10. ia und Dez. bis

23. Jan. 86.

TeL 6 42 52 / 52 II

Mallorca / lllotas
gr. Ferienwhg. (ca. 10 km v. Pal-

ma), noch einige Termine ab
Sept. frei, ruh. Lage, Meerbhck,
Badebucht, 3 DoppelschlafeL, 1

gr. Wohn-ZEßraum, KiL, 2 Bfider,

gr. Terr., Swimmingspool, DM
150.- Tag.

Tdefen0J»32/27 85

Paraiso Floral Teneriffa
Der erfrischendeAtlanllkurlaub ImSom-
mer + Herbst In der beilabten Fsrlenan-
lage Im Soden. Eine der besten KOchsn
der Insel und als Ausgleich.' surfen, tau-
chen, wandern. Tennis u. a. m.
2 wo. Studio, Flug. Übem. DM 1092.-.

Italien

Dan Sommer varünoornt Ligorlea. na-
be San RänO: lnävidueOe Ferienwob-
mmgen. ffir 2-6 Pers., ln ehemaliger
OUvenmOhle. Freie Termine ab 14. 8.
Vbcbjozb Uznre GmbH. SeharadtxerStr.

17. 6032 GrSfelfing.
TaL 9 8> / » 54 59.

Insel Ischia/Casamicclola
Ferienwohnungen oder Pendon
-Villa Teresa“ ruhige Lage, Aus-
.kunft: 0 61 31 / 47 30 20 ab lfi thw

Lago Maggiore
Ferienlaust 4 PerAfreL 24. 8^14 fl

n. ab 28. 8- DM 38S/490 pro Wa

Versch. Ausland

Renesso/Holland
<L Haus, 24. 8^3L 10. fSiTeL 92 28/45Mw“1

Gesuch Gesuch
Teneriffa / Süd —1

Akademlkerehepaar sucht zu Portucuil aij 1

mtet L Süden der Insel betjue- Tertenha. bTaHmen Bungalow bzw. gr. App. für 20. fl-ia in
4“*“®*? I>e Pw» _

!

u m« .h Ton.^> tom ¥J 18’ 10. BL2-3 Mon. ab Januar 1986.
' lu- HausmäA

Tdrfm‘ ,4l>/6,5U!i5

I
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Anfahrt: Hin- und Rückfahrt per
Schiff täglich ab Büsum (48 Mark),
Wilhelmshaven (64 Mark), Bre-
merhaven (67 Mark) und Cuxha-
ven (68 Mark)
Auskunft: Kurverwaltung, 2192
Helgoland, Lung Wai.

isiffi DIE 1

Vogelwarte Helgoland
I

nselrundfahrten um 10 und 14

Uhr nur bei gutem Wetter“, steht

auf dem Schild im Hafen von Hel-

goland; und was 'gutes Wetter ist,

darüber können die Meinungen
durchaus geteilt sein. Eine Jacke
gegen Spritzwasser (und mehr) ist

auf jeden Fall zu empfehlen, aber

dann steht dem Vergnügen nichts

mehr im Wege. Von der Nordsee
aus ist Helgolands „rote Kant“ be-

sonders beeindruckend und auf-

schlußreich, kann man doch an den
GeröHhalden am Fuß der Felsen se-

hen, wie sehr Wind und Meer der
Insel zusetzen.

Des einen Leid ist aber bekannt-
lich des anderen Freud; eben diese

Gesteinsverwitterungen ermögli-

chen es nämlich der einzigen deut-

schen Kolonie von entengroßen
Trottellummen, auf den brüchigen
Felsbändem ungestörtvon derSpe-
zies Mensch den Brutgeschäften

nachzugehen. Die Beobachtung der

Lummenkolonie ist Aufgabe der
Helgoländer Vogelwarte, aber nicht

ihre einzige.

Auf dem Oberland, dem grünen
Teil der Insel, liegt ein Fanggarten.

Geschützt in einer Mulde und zu-

sätzlich durch eine Mauer abge-

trennt, ist hier ein kleiner Wald ent-

standen mit Büschen, Baumen,
kleinen Tümpeln und Blumen. Für
die Zugvögel die zweimal im Jahr
Helgoland überqueren, ist dasGrün
ein unwiderstehlicher Anzie-

hungspunkt, der Schutz und Nah-
rung verspricht Aber die Idylle

trügt Installiert in diesem Garten
sind „Helgoländer Trichterreusen“,

in denen sich die Vögel wie in gro-

ßen Fischreusen auf der Suche
nach einem Ausweg verstricken.

Die ganze Anlage dient abernicht

der Bereicherung der Helgoländer
Küchenzettel - solch schlimmes
Ende drohte den Vögeln noch vor
gut 100 Jahren. Vielmehr eiwartet
die Gefangenen eine „Prozedur“:
Sie werden gewogen, vermessen
und beringt und danach wieder in
die Freiheit entlassen.

Die Ringe aus Aluminium, jeder
mit einer Ziffemkombination und
dem Schriftzug „Vogelwarte Helgo-
land Germania** versehen, gibt es in
verschiedenen Großen, passend
ffiris jeweilige Vogelbein. Werden
die beringten Vögel an anderen Or-
ten wiedergefunden, lassen sich
Aufschlüsse über ihr Zugverbalten
gewinnen. Zwischen 14000 und
26 000 Vogel „passieren“ sojährlich

die Station.

Seit dem 1. April 1910 gibt es die
Staatliche Vogelwarte Helgoland,
die nicht mirden Vogelzug verfolgt,

sondern sich auch den Bmtvogeln
der Insel widmet. Zu ihren Aufga-
ben zählt die Seevogelforschung

und eng damit einhergehend biolo-

gische Umweltforschung.
Zweimal in der Woche, dienstags

und freitags jeweils um 16.30 Ufr,
kann man sich über die Aufgaben
und Probleme der Vogelwarte in-

formieren. Man kann Zusehen, wie
ein soeben gelanget Helgoländer
Karkfink (auf Helgoland ist eben
alles anders, auch der Name der
Spatzen), wegen der ungewohnten
Rückenlage wie erstarrt in der
Hand liegenbleibt. Erst ein Finger-

schnalzen oder einen kleiner Ruck
„wecken“ ihn wieder auf, und ver-

wirrt verschwindet er im nächsten

Busch. Die Führung ist kostenlos,

allerdings werden Spenden fiir die

Vogelwarte jederzeit dankend ent-

gegengenommen. EVARIEDEN

An der steilen .roten Kant” von Helgoland brütet die einzige

deutsche Kolonievon Trottelhmunen rany h. naumann

Neulich traf es uns halt: Am Mor-
gen begleiteten wir eine erlesene

Schar von First-Class-Gästen in der

Concorde nach London, von wo diese

weiterflogen nach New York ins Wal-

dorf Astoria, um mit dem Luxusliner

„Queen Elizabeth 2“ nach ein paar

Tagen Aufenthalt zurückzuschwim-

men. Am Nachmittag'saßen wir beim
Heimflug in der ausgebuchten Touri-

stenklasse - umringt von lärmenden
Schülern, die ihren Sprachuriaub in

England hinter sich gebracht hatten.

Am Morgen gediegene Eleganz, als

äußerster Ausdruck von Begeiste-

rung das Klicken der Kamera für ein

Erinnerungsfoto: Madame mit

Champagnerglas neben der lächeln-

den Stewardess. Am Abend werden

lautstark Souvenirs herumgezeigt,

darunter ein veritabler und in

Deutschland sicher rarer Kricket-

schläger. Am Morgen delektierte man
sich vornehm an Hummerhäppchen

und Gänselebercanapöes, am Abend

bereitet die kleine kalte Aufschnitt-

platte aus der Kunststoffbox Freude:

„Endlich mal wieder was ordentli-

Postkutsche und Concorde

Hua Hin, gute 200 Ki-

lometer südlich von der

Thai-Metropole gele-

gen, ist seit vielen Jahr-

zehnten das Bade- und
Erholungszentrum für

Bangkoks „Hoch- und
Geldadel“. Von den
Vorfahren des Königs-
hauses entdeckt, ver-

bringen hier alljährlich

auch König Bumi[)hol

und seine Familie ihre

Sommerferien. Neben
dem hübschen alten

Bahnhofsgebäude steht

das königliche Warte- T&Sr-r

häuschen (Foto), gold- 9

geschmüclrt im Stil ei- |

ner zierlichen Pagode -

TIPS FÜR HUAHIN
AKfwh*: Von Bangkok aus noch

i Hua Min mit Bahn {vier bis «CM-
«inhalb Stunden) und mit Bus

I suMpammg: 220 Volt (AdäjS-

ter mitnohmon)

; x«»:MEZ ph**ech*Stunden
‘

i AustiSg*: Togostour Int Wntor

j
lond noch Prochuot» wdäm
Tempel „Kho Chong Krodwfco-

;
mit Tbci-lunch; ru den HöWfft

von „Wang <5*ggL
;
300-Berge-Pork „Samroy Y«r

| KBcfctt ln Hua Hin vor o8*n fri-

I schar Fisch und Meeratlto*. Für

\
umgerechnet Jj™* SP**

j Menüs (einschi. Getränke). Aus*

i kindische Getränke sind teuer

! Einkäufe: Thal-Seide. Gold- und
t Silberbrokaie, Silberartieften,

I Ladearbeiten. Brcraen, Ar&ften

* ! aus Horn, Keramik, GoW. Edel*

i
i
steine. Zur Ausfuhrvon AjMtQuJld-

jS i ten Genehmigung de» fine An»
Departements

Auskunft: Botschaft des Komas-
reich* Thailand. Ubierstro^i 65.

5300 Bonn 2; Thailändisches Frem-

denverkehrsbüro, Bethmann-

Straße 58. 6000 Frankfurt/M.

Wo auch der König von Siam baden geht
Wenn es Nacht wird in Hua Hin,

beginnt im alten Fischerhafen

die „rush hour“. Die Fischeilotte mit

dreißig, vierzig Booten kehrt heim
und legt fast geräuschlos an der lan-

gen, schmalen Pier an, bis zum Rand
helaHan mit Fischen, die silbern im
MnnHlrr-ht gÜtzeni. Harm geht es fast

zu wie am Fließband. Gestoßenes Eis

wird schubkarrenweise herangeholt,

um die fette, geldbringende Meeres-

beute ganz schnell darin zu verpak-

ken und VfiKl zu bis sie

knappe vier Stunden später schon
vor Fischhallen und Nobelrestau-

rants in Bangkok von den Lastern

abgeladen wird.

Auch Hausfrauen und die Garkö-

che der berühmten „Nacht-Markte“

von Hua Hm holen sich die fangfri-

sche Ware gleich preisgünstig von
den Booten. Kgnnpriyh betasten sie

„Plakatong", den beliebtesten Fisch

da* Thai-Küche, Cotton- und King-

Fische, fette Krebse, Krabben und
„Squid“, eine besonders wohl-

schmeckende Tintenfischart, bevor
sie endlich naeh langem Feilschen

mit den Fischern handelseinig wer-

den. ln den vielen, ganz einfachen

und billigen FreüufLRestaurants
wandern die Meerestiere dann sofort

in die Töpfe zum lukullischen Ver-

gnügen hungriger Badegäste.

Die Tage im puderzuckerfeinen

Sand lassen sich gut verträumen.

Meist hört man nur die Wellen rau-

schenund spürt dieleichteBrise küh-
lend aufderHaut Überall gibt es viel

Platz zum Wandern und Alleinsein.

Vom alten Fischerviertel bis zum
Berg „Khao ThaMep“ zieht sich der
Strand kilometerweit hin. Die alte

Poah kommt fast täglich ais Petcha-
buri angeradelt, den breiten Reis-

strohhut fest in (Re Stirn gedrückt,

das Massagekörbchen auf dem Ge-
päckträger. Sie massiert am besten

mit ihren knochigen Fingern. Hun-
dert Bäht - da läßt Poah nicht mit
sich handeln - kostet die erastündige

Massage. Hinterher tut ein Sprang in

die warmen Meeresfloren besonders

gut

Oder sollman sich doch einmalvon
den drei siamesischen Strand-

Cowboys aufein Pferd locken lassen?
Da könnteman besserüber diehohen
Zaune und durch das filigrane

Gespinst der Tamariskenbaume
schauen, hinter denen sich die noblen

Villen verstecken. Bangkoks Hoch-
und Finanzadel hat sich naffirUrfr an
den schönsten Pützen, direkt am
Strand etabliert sind die Rollä-

den heruntergelasseiL Prinzessinnen.

Minister und Banker kommen fast

nur am Wochenende oder während
der feucht-heißen Sommermonate
nach Hua Hin. Am liebsten natürlich

genau dann, wenn König Bumiphol
in seinem Sommerschloß Ferien

macht, fleißig surft und segelt oder
gelegentlich sogar Golf spielt

Die grell-bunt bemalten Boote der
Fischer-Armada srhanfcrfw weit drau-

ßen in den jadegrünen Wellen des
Golfes, während sich die Familien

untertagsvorderTropen-IEtze in ihre

Holzhäuschen flüchten. Sie nnph

alle im traditiondien, ländlich-

schlichten Thai-Stil gebaut; viele ste-

hen auf Stelzen, direkt im Meer.

Genauso muß es hier ausgesehen
haben, als Prinz Nares, ein Sohn Ra-
ma IV., einst Hua Hin entdeckte. Nur
den „Wald von Fernseh-Antennen“
auf den Fischerhausem gab es da-

mals noch nicht Vom König beauf-

tragt, eine Eisenbahnlinie von Bang-
kok in den Süden des Landes zu
bauen, erreichte der Prinz 1903 mit
der neuen Bahn das verschlafene Fi-

scherdörfchen. Er verliebte sich Hals
über Kopf in diesen romantischen
Platz. Anfangs konnte er nur im
Schlafwagen übernachten. Gästehäu-
ser gab es nicht Später baute er für

sich ein kleines Sommerhaus. Moder-
nisiert und umgebaut ist es noch heu-

te im Besitz seiner Enkel (Seich ne-

ben seiner Residenz ließ er für die

Bahnverwaltung das berühmte „Rafl-

way-Hotel“ errichten. Es wurde eine

richtige Nobelherberge mit Lampen

von Tiffany aus New York und edlen

Boden aus Teak-Holz.

Der Einfluß des Königshauses

prägt Hua Hin auch heute noch. Bei-

spielsweise ist es für Hoteliers fast

aussichtslos, ein Strandgrundstuck

zu erwerben. Keiner von den reichen

Villen- und Grundstückbesitzern will

verkaufen. Moderne Badehotels sind

deshalb noch Mangelware. Der Glanz
von Prinz Nares' ehrwürdigem Raü-

way-Hotel ist in fast achtzig Jahren

ein wenig verblichen. Heute besticht

nur noch die schöne, nostalgische

Fassade und der gepflegte Garten.

Die uralten Bäume sind dort zu hüb-

schen Tierfiguren zurechtgestutzt Es
gibt aber bereits Pläne, das 1 13 Zim-

mer-Hotel innen komplett zu renovie-

ren.

Erst mit der Eröffnung der elegan-

ten Vier-Steme-Hotelanlage „Royal

Garden” im letzten Winter kamen die

ersten deutschen Gäste nach Hua
Hin. Das Beach Hotel ist großzügig

ausgestattet mit Tennisplätzen. Was-

sersport-Center, Spezialitäten- und
Open-Air-Restaurants. Abends, wenn
die Liegestühle zusaznmengeklappt

werden undimOrtszentrum die Lich-

ter angehen, werden die Strandgäste

munter. Barfuß wandert es sich gut

am Strand entlang bis zum Aus-

sichtspavillon, um den Sonnenunter-

gang am Meer zu beobachten oder in

das nahe Fischer-Dörfchen zu bum-

mein. Dort werden vor den „Sea*

Food-Restaurants“ bereits d» fri-

schen Köstlichkeiten aus dem Meer

aufgebaut.

Dann blüht auch das Geschäft bei

den Rikscha-Boys - die guten alten

Fahrrad-Rikschas gehören hier noch

ganz selbstverständlich ins Straßen-

bild. „Night-Market“ heißt das Zau-

berwort Zehn Bäht kostet die luftige

Reise auf schmalem Sitz für zwei Per-

sonen. Sie führt mitten hinein in das

Tohuwabohu von Standen, Garkü-

chen, Tischen und Stühlen, gepark-

ten Rollern und vollgepackten Mini-

Lastwagen.

Die Auswahl an Spezialitäten

scheint schier unerschöpflich, Nur

hier, so behaupten Kenner der Thai-

Küche, schmecken zum Beispiel die

Eier-Omelettes, gefüllt mit ehilige»

würzten Babymuscheln, so köstlich,

muß man unbedingt die gefüllten

Riesenkrebse probieren, die knacki-

gen, gebratenen Tintenfische mit

Knoblauch verkosten, ein wenig an

chinesischen Enten naschen. Ganz zu

schweigen, von den exotischen Des-

serts, die noch warten. Dabei kostet

so eine Schlemmertour auf dem
Nachtmarkt höchstens zehn Mark, ist

aber für jeden Feinschmecker ein ko-

nigliches Erlebnis. TONI BAUM

Auf verschlungenen Dschungelpfaden im Goldenen Dreieck

ches zu essen, meine Gastmutter
konnte nicht kochen.“

Wer weiß, vielleicht waren diese

Pennäler von heute die Luxusreisen-

den von übermorgen. Vielleicht

tauscht der eine oder andere von ih-

nen irgendwann die Touristenklasse

in der Luft gegen den bequemen Sitz

ira Überschallflugzeug ein. Wenn es

dies dann überhaupt noch gibt

„In Jahrtausenden“ überschrieb

der dänische Märchendichter Hans
Christian Andersen vor hundert Jah-

ren seine Visionen des zukünftigen
Reisens. Es bedurfte viel kürzerer

Zeit um seine Vorstellungskraft weit

zu übertreffen. In einem hat er recht

behalten: „In Europa gibt es vieles zu
sehen!“ sagt der junge Amerikaner;
„und wir haben es in achtTagen gese-

hen; und es ist zu schaffen .

.

Ob Reisen mit Postkutsche oder
Eisenbahn, mitFlugzeugoder Luxus-
liner oder irgendwelchen Vehikeln

der Zukunft- hoffentlich behältauch
dieser Satz von Andersen stets seine

Gültigkeit: „Reisen ist Leben.“ B.C.

Chiang Rai

„Mai pen rai“ („Macht nichts“), sagt
Herr Suwit unser Fahrer aus Chiang
Mai, und versucht nun bereits zum
dritten Mal, den festgpfahmngn Land-

rover aus dem abgerutschten Erd-

reich eines mächtigen JandsHde“ zu
manövrieren. Der „Feräng“ (Fremde)
schaut ein wenig skeptisch, aber die

guten Geister werden es schon rich-

ten. Eine mehrtägige Holperfahrt im
Landrover zu abgelegenen Bergdör-

fern im Norden Thailands, im „Golde-
nen Dreieck“ steht an, und trotz „kal-

kuliertem Risiko“ weiß man nie so

recht, was hinter den nächsten Weg-
biegungen so alles lauert Man hätte

am frühen Morgen doch noch einige

zusätzliche Räucherstäbchen im
Dorftempel anzünden sollen. .

.

„Goldenes Dreieck“, Nordthailand
mitseinen abgelegenen Bergregionen
und Dörfern der HiH-Tribes mit ihren

(mittlerweile verbotenen) Mohnfel-
dem, das hatte uns schon lange ge-

reizt Dieses gut 130 000 Quadratkilo-

meter große Gebiet überschreitet die

Grenzen von Thailand, Burma und
Laos, und stellt ethnologisch und
geographisch eine Einheit dar. Im
größeren, dem thailändischen Teil, le-

ben in den Ausläufern des Hnnalayas
die Bergstämme traditionell vom An-
bau von Trockenräsundvom Schlaf-

mohn. Diese fatale Abhängigkeit der
„Hül-Tribes“ vom Rauschgiftge-
schäft soll verschwinden, aber das
wird, sollte es überhaupt gelingen,
ein langwieriger Prozeß sein. Die
thailändische Regierung empfiehlt
seit Jahren die Einführung neuer An-
bauprodukte, die für die Hohen der
tropischen Bergzonen geeignet sind,

und die auf den Markten einen ver-

gleichbaren Gewinn abwerfen sollen:

Kaffee, Tee, Tabak, Gemüse, Ölpflan-

zen. Doch bald nach den ersten Ern-

ten dieser Produkte merkten die

Bergstämme, daß das Leben schwe-
rer geworden war Kamen früher die

Ankäufer des leicht zu transportie-

renden Mohnsaftes in ihre Dörfer, so

müssen sie nun diese Waren seihst zu
den Märkten bringen. In den unweg-
samen Bergregionen kein leichtes

Unterfangen, weshalb sie nur schwer
umzustimmen sind.

Die Vorfahren der „Hiü-Tribes“ ka-

men schon vor Jahrhunderten aus
dem Himalaya oder aus Südchina.
Die Stämme der Karen, Lahu oder
Lisu sind der Herkunft nach tibetob-

unnesisch, wohingegen die Meo, Yao
undAkha sinotibetisch sind. Entspre-
chend unterschiedlich sind ihreSpra-
chen, Traditionen, Religion und ma-
terielle Kultur. Sie paßten sich nicht

an die bereits im lande wohnenden
Thai an.

Doch das „Goldene Dreieck“ bietet

dem Besucher auch Erfreulicheres

als Einsichten in die Drogenproble-
matik: malerische Berglandschaften,

Städte mit alter buddhistischer Kul-
tur und die farbenfrohe Fremdartig-
keit der Stämme der Berge. Zum
Ausgangspunkt einer Nordthailand-
reise sind wir etwa 800 Kilometer von
Bangkok „angereist Mehrere Flüge
pro Tag, Überlandbusse oder die Ei-

senbahn bringen den Reisenden pro-

blemlos nach hier in die zweitgrößte
Stadt des Landes auf etwa 350 Meter
Höhe. Uber Chiang Mai befindet sich

eine der bedeutendsten buddhisti-

schen Kultstatten, das im 14. Jahr-

hundert erbaute Wat Phra Sutep an
den Hängen des Beiges Doi Sutep auf
1600 Meter Höhe. Hierher kommen
die buddhistischen Thai als Pilger.

Von Chiang Mai sind wir auf guter

Straße in die Berge Richtung Fang

gefahren, vorbei an ausgedehnten

Naßreisfeldern und Teakholzplantar

gen. Mit Hilfe der auch heute noch
unentbehrlichen Arbeitselefanten

werden die gefeilten Teakstämme zu
den Flüssen geschleift Zu Flößen zu-

sammengebunden, beginnt der
Transport zu den Sägewerken.

In Tha Thon startet dann der erste

Teil des kalkulierten Abenteuers.Am
Maekok-River liegen schmale Boote
mit kräftigen Motoren. Ser, unmit-
telbar an der Grenze nach Burma, ist

die Straße zu Ende. Länger als sechs

HINWEISE FÜR
NORDTHAILAND

Beste Reisezeit: Oktober bis
Marz
Impfungen: Empfohlen gegen
Cholera und Tetanus; Gamma-
globulin gegen Infektionen,

Hepatitis, Typhus- keine Pflicht.

Malariapropnylaxe
Bnrelse: Bis 14 Tage kein Visum,
bis sechs Monate Ober Reiseen-
de hinaus gültiger Reisepaß
Zahlungsmittel: Landeswäh-
rung: Bäht (= 100 Satang). Eine
Mark etwa neun Bäht
Anreise: In Bangkok Weiterflug
nach Nordthailand, nach Chi-
ang Mai und Chiang Rai
Hotels: Im voraus buchen. In

Chiang Mai: Rfncome Hotel, Su-
riwongse Hotel, Chiang Inn. In

Chiang Rai: Wiang Inn - Preise
etwa 60 bis 100 Mark für
Doppelzimmer, hinzu kommen
IQ Prozent Bedienung und 11
Prozent Steuern
Reiseveranstalter: Marco Polo
Reisen, Internationale Studien-
reisen, TUf, Airtours, Necker-
mann, Asien-Reisedienst, Indo-
cutture Tours und andere

Stunden soll die Fahrt durch die

Stromschnellen bis Chiang Rai dau-

ern. Sitze gibt es nicht im Boot, einige

Kissen, ansonsten blanker Boden.
Die rasante Flußfahrt führt zuerst

durch Wälder, bis dann die ersten
Dörfer der Bergstamme kommen.
Wir halten bei den Lisu und spater

noch bei einem Akha- und Yaodorf
Der Empfang ist zurückhaltend
freundlich. Wir haben für die jeweili-

gen Dorfältesten vorsorglich kleine

Gastgeschenke mitgebracht.

Am nächsten Morgen fuhrt uns der
Weg schon früh von ChiangRai ins 60
Kilometer entfernte Mae Sai an die
Grenze nach Burma. Der Grenzüber-
gang liegt an einer Brücke über einen
kleinen Fluß und ist fiir Ausländer
gesperrt. Thailänder und Burmesen
jedoch nutzen offensichtlich die lu-

krativen Möglichkeiten des kleinen
Grenzverkehrs: buddhistische Mön-
che, Bauern, Händler und zahlreiche
Angehörige der Bergstämme in tradi-

tioneller Kleidung, ein endlos schei-
nender Strom, ein ständiges Kom-
men und Gehen. Abends wird die
Grenze mit einem Maschendrahttor
geschlossen. Das Gelände ist unüber-
sichtlich. Leicht auszumalen, daß nur
wenige Kilometer weiter im dichten
Dschungel Schmugglerkonvois das
Rohopium über die Grenze schaffen,
um es in den schwerzu kontrollieren-
den Shan-Staaten Burmas weiterzu-
verarbeiten.

Südöstlich liegt Chiang Säen am
Mekong. Dieser große Strom Asiens,
der später bei Saigon in das Südchi-
nesische Meer mündet, bildet hierdie
Grenze nach Laos. Früher war an die-
ser Stelle reger Grenzverkehr, als es
bis in die siebziger Jahre noch ein
Königreich Laos gegeben hatte. Heu-
te ist hier die Grenze zum kommuni-

stischen Nachbarn geschlossen. Im
milchigen Dunst über die trägen Flö-

ten des Mekong blicken wir auf das

menschenleere Ufer auf der anderen
Seite.

Zahlreiche Schotterpisten und
Saumpfade zweigen von den Asphalt-

straßen von Mae Sai und ChiangSäen
nach Chiang Rai in die Beigeab. Dies
sind die Verbindungswege von da
modernen thailändischen Zivilisation

zu den abseits in ihren Traditionen ,

lebenden Stämmen. Das ist unser *

Weg, und wir sehen bald, daß es nur
per Allradantrieb geht, mit Reserven
an Wasser, Treibstoff und Verpfle-

gung sowie Zelt, Hängematte und
Moskitonetz. Denn Geschäfte zum
Einkäufen dieser Dinge oder gar Ho-
tels sucht man hier vergeblich. Und
als unser Fahrer Suwitdann ineinem
großen Erdrutsch wirklich nicht wei-
terkommt, muß es per pedes mit
Rucksack, Verpflegung, Hängematte
und Gastgeschenken weitergehen.

In den Dörfern der Yao und Akha
treffen wir zumeist Frauen und Kin- 0
der. Viele weben und sticken farbige
Muster auf schwarze Stoffe Sind die
Männer auf versteckten Mohnfeldem
an der Arbeit? Einige ältere Männer,
oft nur Haut und Knochen, ziehen an
großen Opiumpfeifen aus Bambus.
Alle scheinen fröhlich und unbe-
schwert und immer gerne zu Tausch-
geschäften aufgelegt Über die immer
neugierigen Kinder finden wir
schnell Zugang zu den Älteren und
bald erfolgt die Einladung in ein
Haus. Süßlicher Geruch überall, die
Opiumpfeifen glimmen. Wir bekom-
men ein Pfeifchen angeboten, doch ul
lehnen, dankend ab, was mit lautem

r
Lachen quittiert wird.

HORST LIEBELT

hiojel

weil am rhein

Es gibt jetzt bald mehr
Ver-weiler als Weiler.

Rekommen Sie da nicht Lust zu

ver-weilen?

»tlas hotel weil am rhein

Alte Straße 58

D-7858 Weil am Rhein

TYdefon 0 76 31/7 5023 <70 70>

Weitere atlas hotels in: Heidelberg,

Bodeomais, Sasbachwalden

Die Weiler kennen uns schon.
Von der Grundsteinlegung- bis zur
Eröffnung unseres Hotels haben sie

jeden Bauabschnitt aufmerksam
verfolgt.

Sie freuen sich, daß Weil am Rhein ein
so gastfreundliches First-dass-Hotel
erhalten hat Für alle Urlauben Reisen-
de nach und aus dem Süden, Geschäfts-
leute und Messebesücher in BaseL

Eine Oase am Reiseweg für alle Ver-

weiler. Mit einem Hotel-Komfort nach
dem Motto First-class mit Maß.

Mit einem Feinschmecker-Restaurant,
einer Hotelbar und Sauna mit

Solarium.

Ein Tag im atlas hotel weil am rhem
kostet zum Kennenleraen im Doppel-

zimmer pro Person 70,- DM.
Jedes Zimmer mit Bad, Dusche. WC,
Radio, Farbfernseher, hauseigenem
Video-Programm, Direktwähltelefon.

Minibar, inkL großes Prühstücks-Bnffet

Eröffnung
August 1985

Ver-weil-

Coupon
Ich möchte gern einmal in

Weil am Rhein verweilen.

Bitte schicken Sie mir einen

Prospekt des Hotels.

Bitte informieren Sie mich über

Ihre Kurz-weil-Angeböte.

£

„E* gibt Reisen, ifieman wieder and
mmer wieder macht, wie Bücher, die
mon Bert, oderMusik, dieman hört, wie
Gesichter, die man sieht, Menschen , zu
denen man spricht und jedesmal ist
etwas verändert und etwas glmch

sassasssr*“**- .


